
^ Aß viel vn.S mancherley Art
dcr Nägleinblumen erfunden wer-

^ wie solches die Hochgelahrten
vud Weilberuhmien Herren ?e-^näres8^arrkiolus,l)o6o°
nDus, ^okelius, Lsrolus Llulius

vno andere mehr/in ihren Kräuterbüchern vnd ob-
fei vsrion ilzus vermcisen/hat man sich bey diesem vn.
scrm Aurkors wol zr. ersehen/welcher derselbigen faji
viel mit grossem ficiß zusammen gebracht hat. Es
werden dieselbigcn/wie ^okelius bezeuget/ in zwey
Theil abgetheilet /also daß etliche zam sind / etliche wild,

l.n m.iv,v. So viel aber die Form vnd Gestalt der Nagelein-
NSglmi. hlumcn anlange^ sind die zame/wie auch etllcheauß

den wilden/M Blättern/ Stengeln/ Knoyfflein

vnd Wurizlen einander fastgleich: ihre Blatter sind
lKngkecht/spitzigvndaschensarb/gleich dcm ^auch oöer
jungen Knoblanch/wie^otzelius meldet/etliche auch
etwas breiter.- ^aber kurzer/doch ist das Graß terwels«
scn allwegen vollkcmllchcr vnd dicker dann dsr rötend
die Stengel schienen rund in die höhe/smd glatt/wach,
sen Elen lang/bißweilen auch länacr/ni't vielen Glei,
chen abgetheilet/je mit zweyen Blättern vmbseizet/ohn
allein die blaw Naglcinblttmen: auffder Spiyen des
Stengels kommen hcrfur runde lansilcchte Knopff»
lein/an jhrer Spii^e etwas zerkerstet/ darauß diescho^-
ne/liebliche/wolriechende Nagleinbliimen mit vier/
fünffoder sechs Blättleiirhersur schltcssen/mit vielen
vnd mancherley Farben gezieret/als weiß/rot/blaw/
Letlich werden ganiz schwarz Blurrot/eilich weisumeZsaa^ rotem

Ms Ander Theil des Krau-

terbuchs
O.I^WLI

Die I. Scetton.
Das l. Kap.

Von den Nagleinblumen/ oder Graßblumm.
Groß gefüllt Mgleinblumen oder GraMumen» Weiß gefüllt Nägleinblumen.'

I. m^ximus rnulciplex-, II. mulri^lex aldus.



666 D.Jawbt TßeodortTabcmaemontam/
^ Gefüllt Nägleinblnmen.

III. mulriplex.
Iungsraw Naglein.

I V. Lsr^opK^Uus VirZinsuS.

rotem besprenget/ sda die weissen Blatter die rottn
übertreffen/oder die roten die weissen: man findet
weiss« die mit kleinen roten Tropfflein/ als wann <6
Blnt were/ besprenget sind / etliche rot/ Mit weissen
Stromlein oder Milchnopfflein vnderzogen / man
findet auch zn zeiken an einem Stock zweyer Farben
Blumen/ein theil weißmitrotenTüpfflein zertheilet/
»ie andere gany rot: zu zelten zwo Blumen zweyerky

Farben an einem Sliel: in summa vnder allen Blu¬
men findet man kanM ein Geschlecht mit so mancher¬
ley Fa> ben als die Graßblumen/^ vnd aildern derglei¬
chen Farben selkam durch einander rermenget/deren

K ttlichegesulltsind/etliche vngcsMt/ an chren Blättlein
zerspalten/etliche aber gefiedert wie ein Pflaume / der¬
gleichen bey einem jeden besonders verzeichnet ist Mit^
ren anß der Blume wachsen zwey kleine zarte Faßlein
Herfür/welche etwasgekmmtron einander ligen-Auß
den Blnmcn aber sind ein theil eines guten lieblichen
Gernchs/wiedic rechten Naglein/ dahersteSen Na¬
men bekommen / etliche aber haben keinen Geruch an
sich / deren mehrcheile die wilden Braßblumen sind.
(So man diese Blumen nicht abbricht/bringen sie ge¬
gen dem Herbst breiten schwarten Siamen/ als Zwi-
belsaamen/inden langen Knopsslein erschlossen/von
welchen man mag junge Stvckleui zielen /die tragen

iman<

Aame Nagleinblumen.
V. korrulanus«

L?conica coroNÄris,
Blauw Nägleinblnmlein.

VI. cseruleus.



im andern oder dritten Jahr jhre erste Blumen.^

Die Wnryel ist eines anten Geruchs/etwas rotweiß/

wiewol ihrer auch mit schwarten dick«, Wurden als

die wetsse Pstaume Nägiem gesunden werden / ciliche

klein/schmal vno subt>l / etlich aber lan.i/.?l'oivd,ck vnd

holizecht/mit vielen angchenckrenZaseln. Fnrnemlich

aber kommen die s-uiff erste Geschlecht mit dieser Be-

schreibung fastüberein/haben allein ihren grostenvin

Verscheid an den Blumen jhrer Farben halben.

Carthauser Naglein III.lx. Lar^oxkMu5LarclwÜäNoruMIII»

sSo du wilt die Blumen von mancherley Farben

haben/so nimbden Saamen von den roteU vndweis-

sen/stoßditjwcyerley Saamen in eitt Federkiel/vnd

verscharre diese Federin die Erden. Wilru zweyerley

Faibc» an einemStock haben/so nimb von zweyer

Art Stocken Murxeln/schneltSemzwey/binde diese

Smck zilsammen/vnv se»; in Grunds

VI. Das scchste Geschlecht aber ist den vorigen VN- / i.

gleich / bekompt viel riinde/zarte/blnizechtigc/glatte

Weiß Pflaumcnnäglein. I. .

X. jzlumarius allzus.

NägleM-

Das Ander Buch/von Kräutern. 667
ä Carthauser Naglein, l. k Carthäuier Näglun. I I.

V II. (Ü^nliuli^Norurn I» VIII» (^reliuliÄnorullZ II-

Aaaa ij Snell



668 D.JacobiTheodonTabcmaemontanl/
Brannblanw wildFedernäglein. ^ Dondernägleiu.

XI«L!2l^c»pkMu5^jumzr!ii.-!xur^?ur«)cseru1eu5. XII. <^ar^opn)'lIusmonrÄNM.t.

Steinnäglein.
XIV. Lar^op^IIus monrznus III.

VI,.Tarthäuser
NäglcM.l.

Sticl/ohnc Mattn / an welchen erstlich geaßrte lang«
lechte Knopfflein erscheinen/ anß welchen die schone
bla»iwe Blttlnkin / je mr vier Blättlein besäet/her»
für schlichen. ^Diesesfindet man vmbMompelier
vnderden Stechcycheln^

VII. Das sibende Geschlecht ist an den Blättern
der Enzian / an Wurzln aber dem Calmns etwas
ähnlich/oben an seinen Srenqeln nberkompt es viel
kleiner spitziger Knopfflein/welcher sehr viel anff einer

Dolden gleich als zusammen gecrnngen beysamen ste¬
hen/anß welchen kleine zarte/ rote Blumlemherfttr
kommen mit zerkerfften Blättlein. ^Man hat es auch
mitweissen/mit gesprengten Blumen.^

VIII. Das achte Geschlecht vergleicht sich fast mit
den ersten/^allein daßes schmälere Blätter hat.^

iX.Das neundte Geschlecht aber hat ein dicke hostz, ,x.
echte Wurzel / seine Blätter sind breiter dann an den e««hä»s-r
ersten/welche sich bey nahe dem spitzen Wegrich ver-
gleichen. -

X.XI. Daszehend/eilffte/Lsoman Hochmiitvnd
Mtitwillen nennet/ hat ein zasechte Wurzel/ist mit
dem Graß/Stengel/Knopffleinvi?dMlimen«einer«
dann alle obgenannte zame Näglein/derenBlnmcn
sindlcibsarb weiß/vngesttllt/einiedeSiBlättleinansei» nSziem.
ner Blnmen gefidert vnd zerspalten/riechen a»ich wol/
find zur in den Gärten anffznbrmgen/wachsen auch
an etlichen Rechen derpnzebawten Acker/.als bey vns

inMichei«

VIII.TaM'Zuscr
Näqtcm. N.

Weißwild Steinnaglein.II.
XIII. Lar) o^k^IIus monrsnus albuz.



zuMichelselden nicht weit von dem Rhein: aussdem
Rheinstrom/sonderttch an dem Gebirg / zu der Hart/
gegen derNeustatt vn Deideßhcim/anchin der Ganß-
auw genant bey Straßburg in Hcckcn weiß vnd rot.^

XII. XIII. Das zwolfftevnddrcyzchendeGe-
L sehlecht/so man Doi'.der Näglein vnd Blmstropfflin

xi!. xni. l,eiillet/isi ein magers dürzcs Kräutlein/die runde na«
s°.«n7'"" ckete Stengelein scynd kleiner vnd dünner dannBin,

izen/amGypffelderselbigenwachsen etwann sechs oder
acht ucchte/odcr saltrote Blnmiein so einfach sind/mit
fünssoder sechsBlättlein/so fast keinen Geruch haben.
Deren Stengel werden etwann Ellen hoch / aber je
langer die Stängelcm werden/so kleiner Blumlein sie
tragen.SolcheMgeseiztt Blumen findet man in den
Walden / vnd auffdunen santech<en Wiesen/graß,
echten vngebauwten siätten allenthalben. Haben alle
lange runde braune Kopisten, voll Saamens. Aber
das XII I. hat schmäler Blätter/vnd weisse Blumen.

XIV. Das vierzehende Geschlecht/ welches von XIV.
dem Herzen e. eiukic» vor das achce gehalten wird/ist Skc.nnckg,
an Gewächs etwas niderig / seine Blättcrstynd dick/'""'
vndSafftreich/stehn dick zusammen/sindeinesblttern
Geschmacks: Die Stengel sind fast klein vnd gering/
anff welchen weyche Knopffe hei sur kommen/groß/
rauch vnd wollecht/ an Farben gnmblauw / miß wel¬
chen die rote oder vermengtcBliMien/nmfunffBlar-

Aaaa iy lem

Das Ander Buch/hon Kräutern.
Gefüllt Steinnaglein.

Xv. Lar^opii^lluslnonrznuLmulriüorus.

66?
Weiß Wildfeder oder Pflaumnäglein oder

wilder Mutwillen.
XVI. l)^I veKrjs ^»lumariuz alkus.

Gaiichbllimen.
XVIII. Oal)'0j?k^lluspraren/is.

Klein Wildnaglein.
XVII. t)'lvcüri'5 minimus.



' >

D.Jawbi Theodor! TabernacmontaW
'cin^zuEnddeß Heuwmonats vndin demAttgust« t sie auch Kcrkiam runicam: wiewol andere Krame?

! ^

mon i.^!)<rauß kommen/ohn einigen Geruchs Dieseö

sii>oct man in KarnchenaussdemGebirg.^

X V. Das snnsszchende Geschlecht ist den vorigen

^Stet« ^sh^nSteiimägelcin beynah« gleich/ allein daß seine
' Blutticn geMcr seyn.

mehr seyn/so solchen Namen führen/Welsch

Französisch 05,//^. Böhmisch Niderlän-

dlsch

^I.Lzr^oj?k)Itus maximus variegslruz.L.Ü.na»

jorru!)erLcÄjt)icÄN8,A. x»I. I.ob.ico.Lar^o^Hi,
XVI.

X V l. Das scchzchende Geschlecht die Muthwille/ c-tt. 11. Lc111. c^r^opli^ilus alcil^ major,

Mulhwill«,. tomptmit dem ersten(dem zehenden vnd eylfften)auch
«berein.

XVII. Das siebe n iehende Geschlecht ist den Steinxvn.

L.L.äometiicuszIV4arr.Lsm.<I!ali.mulrijzjex,I^vtz.

ico.L>er.atci!j8,I.UA6. Köre majore, Lar^o^

s>K^Ilsea>1'rsA. LcconicZÄlcilis.kuck. Les.col.co-

ronarizzLet'.korr.VeronicasIljlis.Oo^.^at.Viol»

AammeaZcalißero.Qef.korr.^snralzrics.lur.Zos
(Zsrioklu5,aiiis Viola Oamal'cena, ^icitza

H'
..

s l I' '^5".«.

ft,fi gleich/ oben an den Stielen wachsen run-

'de/hohleHnlßlein welche etwas ticffzerkerffet seyn/dar.

anß klein« rotlechte gestiriue Blümlein an einem klci.

nen zarten Stiel in die höhe herfur spriesen/ je mit runics«zuiliu5äam. I V. car^oxt^ll. ^mxl.üipj.

funffBlatlein besetzet. nusanguttisol. L.L.virßincus.Ler. v.ear)-opj^l-
k X VI!I. DasletzteGeschlechtistmit seinenleibsar. (Z iuslimpj.Kor.minore paUi^e rulzeme. e.L.

XVIII gefiederten Blumen der Mttthwillen fastgleich/ z.tZ.pallicjosuaueru!?enre,I.oI).ico.i^I.lImii!.lua.

Sauchblum- Blätter viel grösser vnd breiter seyn, ve rut)6ii5.6er. VI. <^ar^opK)1I.cXruIeuz Aäons.

(Dieses ist in der ersten mit seinem schmalen sphen xelicnlium. c. L. ^pk^ljanres ^onh>s1ie„iium.

Blättlein wie ein Mäußöhrlein anzusehen / doch sind ^ci.I.oi,.jco. V11. Lar^opl^l.barbarus korceiis.

die Blätter schmäler vnd spitziger / hat schlechte runde

Stengel so gegen dem Meyen mit wenig Blättern be¬

tleidet/ darauff wachsen Prcsilgenbranne Blumen/

geformt vnd zerschnitten w,e die Mttthwillen. Dieses

findet man hin vnd wider auff denWiesen / gemeinig.

lich mitrothlechtigen Blnmen / zuzeiten MitweisstN. I^ob.ico.^rmcrius tloz alrer,Oocj.t>mxIici g.xan-

In Italia zielet mans in Gärten mit gefüllten Blu- nonicu» cjul'.liitt. I X. car^opk.karkarus ti.

^ Men.) muIriptici,(..k.^rmcriarul)raiaritol.Ler. X.Ls«

andtt« werden beneben diesen Nägleinblumen noch r^op^Ii.il.reiniiMme ä>!'c^o, L.L.i^I.^.lpeci^ z.

Näg-tti». zwey Geschlechtvon I^olzclio beschrieben/ s von wel- (Uus.8uj)erl)a,1'raß.I.on.1'kaj. Lam.Oiotanc^vs

e chen,mersten BuchseQ.6.c2p.iz. ist gcredt worden/ ttl'^eopk.^n^.VeconicaalrUizminor.Ooci.xal.t^l.

vnd Lramen marinum majus vnd Lramcn mari- rerria, (ZeskorizLeronica l)'j alccra)kuck5.(^ar)'0-

num minus genent.^ So wird auch von dem weitbe- x^llXusminar.Ooä. Or^ojzk^llarsehl.ßenus,

rümhten Henen c.Llulio noch ein ander Geschlecht Lellcol. XI. Lar^K.t^l.iiolitz.Ianu^noN-.liir-

beschrieben / welches er Lar^opk^IIeum tecunclum turjs>L.L.8uj?cri,ÄalreraLcwaverut)ens,I.od.jco.

nennet/^ dessen Blnmen (so cinMauffeinem Stiel) car^oxk^lTi^.s.lpeciesallera^u5.?ä.Lc luü.
find breit/sünffblättia/von roter vnd weisscr l?a, b vcr. X17. Laivopkv^.lvi.vuls2ri5 lai (^arvo-

lscisol. L.L. ^clrnig monaclior. Let.liorr. Hrmc-
riaalrcra-I^otz.ico.luaverulzeuz. Les. Viola t>ar-

t>»ra lariioliaI>los Lcarieri, I^on. Lel.^j?«

V I ll.Oar^n^Ir^Ituskartzaru^orlens. anAuliitoi,
L.k. ^rmeria rulzra.Oer. alrera suaverubcnle li.

find breit/funffblättig/von roter vnd weisscr Fa, b ver¬

mischt/zu Zeiten gamz weiß/ innerlich aber haarechng/

jedoch gar lieblich anzusehen/doch ohne GernchVnd

wirdauffde» StewrmärckischcnvndOstetteichischen

Geburg gcsimdeu/^ darvon wievon andern Näglein»

blnmen mehr / weitlaufftigerin seinen oblervanoni-

t>u» pannonicizliiz.i.csp.^l.geschriebenhat.

Beyde Geschlecht,zam/ vnd wild/werden Somere«

jeitengesunden: Die Blumen kommen im Brach«

v monathersnr/wehren bißgegen denHerbst/auchbiß

inWinter hinein.Die zaine Graßbltimen werden von

Weibspersonen in den Gärten gepflanzt/ auch in be

raA. Lar^0j?ki) l)'l.

Lait-Leronica i^j.l.?ucli.Vecouica,l)o<l.Aal.L^n^

ralirica ur.^rmerius.tjos i.Oocl.I.u^. ^rme-

ria s.Lar^ojzti^ll minvr l)?I.minu5 o«lolus tvl-laci.-

^ob.klos^arioiilust^I.LTs. XIII. La-

r^opk^ll.l^l. vul^aris sn^uki sol. L. L. moinsnu«

stb.Ler. XI V.Lar^o^li.sipinus cal^ce okton^o

Inrturo.L.L.Lai^opk^llXUL pumilio l'auricus,

^ live 8.LluzjZan. l^l.7. Litl.lM.Lar^opli. monra»

nusLlulii,Ler. XV. Lar^oxii. mmorl^l.K.xle-

nozLylt. XVI. Lar^vjzk.l^l. ilore laciniaro ullzo

sonderen Schcrben vnd Gesäß Winterezeiten in den inocioro, c.L.t^I.plumarius altzuZz (Zer. Luperi?»

Kellern sin demFrost bewahrct/Idoch so s^iön Wetter

vorhanden/stetlck man sie heranß an die Sonnen/läßt

sie auch bißweilen beregnen / rreger sie alsdamr wide-

rnmb in Keller / so man den Sommer über die stengel

welche Knöpffstossen abschneidet / bringen sie erst den

folgenden Winter ihre Blumen.^ Die wilden aber

werden zum theil in Wiesen / zum theil auff hohen

Bergen geflN»den/davonOo6onzeus> I^o'ocliuzzvnd

<2»LIuimsIi>z.Z.oIz5eru.?s>mo.ca^.^.!.

VondcnNamcndcrNäglcmblumen.

major il.aji>o,I.ok. ico. XVI I.Lar^ox>ti.l)'l.j)rolI.

ser.L.K. Lar^o^^jle-x f^I.4.1 kal.^rmeria

jZrolifeia,^.ot>.ico.^rmeriu8 Kox proliserus, Lam.

Vilczria.Qer.ico. X VII I. Lar^opk.^racens. K.

Iacm.iimji.s.I^o5 cuculi,L.L.I'Ioi!cuculi,?raA.I^o.

(Zei'col.Vcronical^1.Oo<j.Zaj.Oiloririrl5?lin.LelI

Iiorr. «zuorunclam, Lam.ilmjzIiciKorc, Lluz.kili.

^rmerius, l)>l.Oo.^rmorÄrjaj^I.^rsr.^6.^rmeris

prar.mas Lc f«niin2,(Zer.l'^<>---tl.^^ alrsra,

Von der Natur/Krafft/ Wtrckung vnd Ei-

>habe dessen meldnng gethan ?l>mu« vnder

dem Namen camsdnca : Zlndere es seye veconicz

oder beronica alrera, dessen Diolcori^es gedencket/

welche Meinung nicht gar zu vcrwerffen ist. Andere

wach.n lpkium 'I'keopkratti daranß/daran sie vbel

thun. Andere wollen wic auch ^larrkiojus eS seye den

etwas warmer vnd mickener Lomplcxion scyn/vnd

wieetliche wollen/einer mittelmässigen Temperatur.

Innerlicher Gebrauch der Nägleinbinmen.

H>JcNägleinblnmen sind dem Hauptschrgutvnd H«rn ps^t

^anmnhtig/dann sie erquicken/ersrewen vnd stär.

Areiivtibekant gewesen/davon sollin vnserm^ateini- eken das Hirn/wie allein auß ihrem lieblichen Geruch Fa««rdsuch».

wol abzunemen ist. Verwegen sie wider den E chwin.Nischen Kränterbuch gehandelt werden.^

Nä'leinblum oder Graßblume heist lateinisch del deßHauptS /wider den Schlag/k'^sl)'li«genant/

(^r)'npk)5jlu8,sto5 car^opk^llorum.beronica oder fallende Sncht/Kramyff/ Zitteren vnd dergleichen
veromcs corousri» vnd tZomstiica: Etliche nennen Beschwerungen deß Hirns/ sästniWch vnd wol kön

nen
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Ohnniacht.
HcrizjittttN

^ nen gebraucht werden: Furnemblich aber so man der-
gleichen Hanplkrauter / als Betonten/Roßmarein/
Maioran/Stoechaeblnmen, Salvicn oder Peonien-
rosen darznthut/ vndeinTranckl^inWein^darauß
sendet.

Wider die Ohnwacht vnd Herizzittcren/ stöstman
der guten wolriechendenNäglemblumen j. ^uintlein
schwer zn Pnlver/ gibek solches in einem guten Trunck
sirnenwein/oderMelissenwasserdemkranckenzu trin-
cken/so fern kein Fieber fürhanden ist /sonst in hitzigen
Schwachheiteil sollet mit Borzagen oder Ochsen»
jungen Wasser eingenommen werden. sDeßgleichen
auch mirGranaten sder Litronenfafft eingenommen,
sind gntwid«rdt «Ohnmacht vnd Her -zzittern.^

Deßgleichen kan man nemmencin gut theil Näg

l^Dcr Blumen Safft m die Augen getrovfft/schar-
pffet das Gesichts ?k-n.

Von dem jzcdtstilllctten ??ägleinblumcn-
wasser.

^NIewol die Näglemblnmenihre Krafft gantz
leichil l ch verlieren/wan man sie dlstiilici r / jedoch

halteneilichedarfür/daß man sie in Kaliko i^larise
gelind rndgemachsam mit einem gelinden Kolfewer
distill e.en könne / sonderlich wann man Kram vnd
Blumen zusammen nimr/vnd nicht hart außbrennet:
<e soll aber derKolb vnd dasganizegesaß wol vernäh,
retseyn/dieweil d»e Kräfften der Blumen gany sub-
«el/vnd durch den Dampffleichtlich verschwinden ko, Innnik».
nen. Diß Wasser ist gut zu den innerlichen Gliedern/ G"-scr siä»
stärcket rnd krasstiget das Haupt vnd das Hirn / thut

cfen.

^ leinblumen / Betonienblumen/Roßmarein vnd wol dem blöden Gesicht : ^ Ist ein sehr krafsiig Auaen» H>r/cr<?ffri,
Majeran / röche Rosen / Melissen vnd Stoechas
blumen jedes ein wenig / Aniß vnd Fenchel jedes
ein qnintleitt/ganye Naglein vndZimmatrinde: sol,
che Stück in einen roten Zindel zusammen wie «in
Knopfflein gebunden/ oder ein Sacklein darauß ge«
macht/vnd in ein Maß guten firnen wein geleget/vn»

S»w-ch> statlgs darüber getrnncken/solcherWeinist nicht allein
gilt dem schwachen / kalten / blöden Haupt vnd Hirn,

Innerlich« davon obgeruhrte Schwachheiten furnemblich ihren
Gwder siSr. eJrsprung gewinnen/ sonderen stärcket vnd krafftig«!
Ohnmächtig den ganzen ^eib vnd alle innerliche Glieder/bekombl
Ertaltcr wol dem ohnmächtigenHerren/dem erkaltenMagen,
M-iqcn. vndderverstopfftenMtttter/eine Zeitlang darvon ge»
Murtcr.^' trnncken vnd widernmb frischen Wein darüber ge--

wasser/ nicht allein die flüssigen Augen zu micknen/
sondern auch das Gesicht zu schärpffen vnd lautern. fl»ss»u A i gk

An die Schläff gestnchet,/ stillet das Hanptwehe/
Nimpt den Schwindel deß Hauptes mit einem Sa- 0hn.„«chcts
werampffer Safft oder mit dem Syrupo acer. cirrj
eingenommen/ bekomp? wol dem ohnmächtigenHer,
^en/vnd mit Ochsenzungenoder Bonagenzucker ein.
genommen benimbt ee das Kiopffen vnd Zittern deß ^
HertzenS/deßgleichen dieTrawrigke't so von verbrand,
tem melancholischen Geblüt verursacht w'.rd: So ldut
solchwasse rauch demMagenvndder Mutter wol/wie
davon in den L^ruxen Pnd Konserven vermeldet
wird.LBringt die schmerhhaffngenWundenderNer-
ven vnd Geleich wider zu recht/die Binden bannn ge.

L schüttet. Es kan alich ein wenig Calmus/Galgant ne»zct / vnd)ed«rtwe»len solche Wunden tarnm gewä.

Haupt»
schwerst.
Wchtag in
der Blicdcr
Gewerb.

Lahnwehe.

vnd Spicanardi darzu gethan werden.
Schlangen. lDie Blumen inweissem Wein getruncken/heilet

^und-.b.ß S'sftige Stich vnd Biß die von Schlangen oder
Nuch.'ürm thobigen Hunden kommen Sie vertreiben dieBauch-
G-burt für- tvürme/vnd surdern die Geburt. Die Blumen gepül,
Tmn«tnch«ik vertvndgetrnncken Morgens früh/ bewahren für der

Tlunckknheit.Z
Eusserlichcr Gebrauch der Näglnm

blumen.
Ha»bt«-M V>Ä«gleinblnm«n frisch zerstossen/in HanpkwundeN

^ ''gethan lindert den Schmerzn/bringet die Wun»
de widerumb zusammen, zeucht auch Sch'effer vnd
Bein auß/biß so lang der Schade Heylist.viü5c.

l) Das Kram m Wasser gesotten/Tüchleindarin» z
geiielzt /vnd auss d,e Schlaffadern geleget/benimbt den
SchmerlendeßHaupte/MtertdenWehtagen det
in der Glieder Gewerb ist/da die Glieder anffeinander
siossen/als in dem Knie vnd anderstwo/^Z wie auch det
Ranch auß der Wurizel gemacht.

^ ^n Wasser gesotten/vnd solches warm im Mnnd
gehatten/lindert den Schmerzn der Zahne.)

Von dem außgelruckten Safft der Nägsleinbliimett.

AS kan der Safft dieser Kräuter also zuwegenge»
^brachtwerden.Man nemme deß gaiiizen Gewächs
Kraut vnd Blumen ein gut theil/zerhacke oder zerstos-
se dieselbe klein mit einander / solches nemme man vn.

L der ein Presse, trucke dasselbige wol hart zusammen/ z
damit der Safft herauß gezwungen werde: Denselbi,
gen stelle man darnach in ein Glaß an die Sonne/ biß
«r sich geseizt vnd lauter wird/darnach soll erdnrchg«.
siegen werden/damit das trübe davon komme: ES soll
aber der Safft über keinem Feuwer gesotten oder ge¬
kocht werden/dieweil seine Krafft leichtlich von der hiß
deß Fenwers verschwindet. Dieser Safft ist gut wider

Pestttentz. diePestilentz/so bald tinTmmck davon eingenommen,
«isst vom xph jns Bett warm nidergelegen/kan anch etwas von
H-r>z-n»ttl. ^nem Syrnpo Melissophylli darzu genommen wer¬

den/ so wirk» das Gifft desto mehr vom Herym ge-
ttieben.

fthen.Z
Näglclnblumcn Weitt.Vtnum i?omm

g:S wird auch ein gucer NagleinbtnmetiWein im
^- Herbst znbereir: Im Sonimer wenn sie Graßblu-
wen regmen/sol man der roten wolriechenden blumen
famblen/vnd atißtrncknen / so viel man derselbigen zu
einen Wem haben wil / alsdann soll man im Herbst
ein kleines bereites Faßletn nemnien/ m dasselbrgea-
schern Span vnd die Blumen nacheinai^erlegen,
guten Most darüber schütten/ vi.d alsdann verehren
lassen/wie davon im Wermnlhweinvollwmmlicher
Bericht geben istSolchen Wein soll man hernach
jumGebrauch behaicen.DkserWein istzn allen ober»
iehlren Gebrechen muzllch vnd gut / ftaick«das Hirn -ke«.
»nd das Haupt/ vnd ist gut Wider alle kolke Gebrechen
desselbiden.Istgut den ohnmachligc, Mei'Ichen so "
durch langwirige Schwachheiten mal vnd krasstloß
worden ftyn/bekompt wol dem kalten Ma«<en/ vnd der
blöden Mutter/je zun zeiten ein guren Trunck gethan.

CouftrvcnAutkrr von Nagscimbtumm.
LontervÄ Koi um Lsi Vo^k^I-

/LS werden anch die NagleiNb?ttMenMit jucket ein»
^-g'.macht/so ManLont«rv2ln nennet/ also: Man
Nimbt i.theil der besten wolricchendenBlumen/schnei»
der dieselbige von ihren Nägeln ab / L laß ein Nacht
zwischen gedoppeltem leinen Tuch verdeckt / ein wenig
verwelcken/^darzu thut man lii.theil Zucker/ etliche a-
ber nemmen ein theil Blumen vnd z>rey theil Zucker/
stoß dieselbige wol meinem steinern Mörser/thut sie
darnach in ein Glaß/verwahrer dasselbige wol/vndiäst
«Seine zeitlangander Sonnen stehen/L vnd rührt es
allen Tag wolvmb/dann behalte es zum Gebrauch.Z
Wann die Blnmen zn trucken ftyn/sollen sieimtdeM
gebrennten Wasser / oder Bckoniei.wasscriinstosseN
etwas befenchkerwerden. Man kan auch d/eBltimett
iM Morser erstlich wol zerflossen / darnach ^«n Zucker
darzu thun/vNd also durchetiiaiiderstossen.

Von solchem eingemachtenZucker gessen/sonder,Hcry skjnH
lich iN Hihlgen Fiebern/gibt demHer?,en grosse Krastt.

Aaaa W Es hat
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^ Es hat auch solcher zueker ein sonderliche wuuderbar. ? Oleum <IzrvophvI-

«M'I stSr. das Gesicht zu starcken: wie er dan auch dem ° ^ ^

M? MÄ!!NRD^H!<KW!ÄR A»ßdn^^l-'ntlunun nu,dau-h W uw.,ieh°l
vud die Su.n/B--nunff, .ud G«°ich»'.-,ß dardurch ^ w-""' Man mmb, el, zu. ch-u SraMumeu,

mßstär-ktn. bekräfftiget. IsteinkMlcheArtzney für allerley Ver. man deß OUs v-Uhab.n w,./wnsst die m
gifft/sond,rl.ch'nder Pestüentz, vnv v«rg.fftM Lnfft «nGlaß,darüberschut.--^^

Kallends>,cht.gx,^^„.^,chaber Haltens für ein fonderlichAr^neyalsodaßdas^.clun«)cnigttl'crdie ^lumenstl eiche/
^77 denen/so m,t derfallendenSnchtbehütet sind.Mber darnach M man dabG a^.n zmlan^ -n d.e Sonne-
Mtch-N. ^ ^ solche ^onlerva demMagen garwol/ Wilman dasOllbcss>rh«k>n / jo nun. man >.il.vorl.
A7S ftw ret die Däuwnng desselbtgen / thut ihne ge- genBwmenw-termnherauf

machsam erwärmen / stillet das Würgen (Brechen) darnach lege man w.derumb frische Bl-nnen ,n da-
vnd ist gut für den Dv'chlauff cü->iikcrü genennet. ^rigtOel/viiddasselbe zlim dunen 0lxr viertenmal:
^n den starckenhistigen Fiebern nenie mandcseinge. DißOelwird sliinemlichengeloretwi^cr dre^Oißder
machten Violenzuckers/ Bonagen vnd Nägleinbl.i- Aden Hunden vnd Schlangen^t.ch<he.let auch

L menjncker/jedes aleich viel/thue darzu L^ru^i acerot. ^ ^e stiissige löcherte Schäden vnd ^istUn / darein ge. ^
cirri, odersuccixr^rorumaciäorum, daß es wie Dcßg eichen zumMagenwehe/e.nSa.blin Mss.g.
«inlatwergleinwerden/darvonsoliderKrancke stä. darm-ßgcmacht/vnd den Magen darmit geschmieret/
tigsessen/diesesloschetdieH^vndstarcketdasHertz. K^uchzcbrauchck/lsiZ.-iw.derde.-W^eth-iM^er ^
So.sta.ichsolchcreingemachkcrAuckerdenSchwan-Murter/nemlich wann man mmc gelb Nagle.n Oel/ ^-^wch-
gern Frauwen nicht schädlich/dann er füttert d,e Ge. °leum genannt/ Cham.llenol/iedcs zwey
t.irtohne schaden Istaued gu-die schwache blödeMtt. "h/alt Genßsetti.loch/Wacks,0 viel zu e.nem t^älb-

verstandene ker z» stärckeii/ fürdert die verstandene Zeiten der Wei- genug istu'itt solchem <)älblein sollen sich die wei-
bcr: sonderlich so man ihn mit Peomenrosen Zucker berauffdem Creu^dch Rucks/ da sie das stechen vnd
rermengtvndemTrüncklemBeysußwasseroderPo.schwerer, bchaitcn/wolschlmeren.^.e sollen aber z«.
leyenWasserdarauffeimrineket. ^ e,n oder Bähung auß Chanullew^ ^ ^ Pappeln/Eybisch/Beysuß/Calammten vnd Oster-

1)?ägleinblumcn (?yruv. F)'rux>U5t1orum gemachet/gebrauchen/vnd sich alsdann so bald
Qar) oxik^llorum. MitgedachtemSalblein schmieren/darnachein Seu«

^SkanvondenNägleinblttMettcingUtervndnn?-brisen über den geschmierren Orr binden / damit das
c ^-ncherHaußsyrupgeMachtwerden/auffsolchewech:Oclvondcn Mydern nicht so bald möge abgewüscht

Nimb der besten wolnechendenNagletnblumen/wan werdcn.Es lindert auch das Naglemblumen Oel die A
siem der besten Blühet seynd/ thue sie tn einzinnene Schmerizcn/so sich in den Bewerbender Glieder ver.
Kandel od' verglasürtenHafen/geuß so viel heiß wasser halten/osit damit gcschmicret.
darüber / daß es ein wenig über die Blumen streiche: Näglemblumcn ^.cerum Koruni
darnach verwahr die Kandel wol/also daß kein dampft Lai voolivllolum.
herauß komm kan/laß aiso wol verwahrt/.stund oder , , .
acht stehen/oann seche das Wasser ab/trucke die Bln. M??tn machet auch em hei mlichen giiten Essig von
men wol hart auß/viidwerste dieselben hmweg. Äar- ^ den ^agleinbliimen/aiisssolcheweiß. Manneh-
nach thue andere frische Naglemblumen/indasv»ri. Me gutesscharpffenWeincssigsem Maß/darinn thut
ge Gesäß/mache das vorige Wasser widemmb heiß/ man ein gut theil Näglci»blumcn/dlc zuvor am schat,
vnd schütte dasselbtge über die frische Blumen / wie ten attßgedrncknet ftyn / i' oder zwischen leinen Tuch-
zum »rsten geschehen ist / das thue drey oder fünffmal ren einging verwelcket^ etliche ncmmc!,xij. vn-zen/
nacheinander mit andern frischen Blumen/ nach dem Blumen lavier Pfunds zu einer Mas, Ejsig)thne das-
man ihn gut vnd starck begehrt: als dann newme das ftlbige in ein Glaß / stelle cs an die Sonnen/obenwol

^gesiegen Wasser/thue darzu deß bestenHmzuckere/we- ! verwahret/damit keinDampffheranß komme/fast vier
lng oder viel/nach dem deß Wassers ist/laß also Zucker Wochen lang. Wil man ihn starcker vnd krafftiger
vnd Wasser über einem gelinden Kolfeuwer gemach, haben/so nemme man die vorige Blumen/wannsie
fam auMden/biß es dick wird wie ein schöner geleu- Vervlicchen seyn/wloernni herauß/viid th» andere fri-
terterHonig wann er erkaltet/ soll man jhn in ein glaß schehinein. Dieser Essighat vielgurer Tugenttbey
oder verglasiiittö Gefasthun/ vnd solches wol ver. sich- WaniiciiiMenschinOhnmachtftllk/soncmme^^^^
wahren: an start deß Zuckere kanman schonen gelcu. uian dieses Esiigö/bestreicheihindarimr die Nase vnd
terten Honig nenimen. Pulsadern/so wird ihm bald wider zeholsscn/(oder ein

?eb?r VN!?'' Dieser Syrup ist ein sonderliche Herizstarckung/ Federlein darinn genest/ vnd IN die Na,ei! gestosscn/
N?-genstSr. beyde in scharpffen Zicbern vnd in andern Schwach, HM dem Knnicken bald wider anst,) Auch nemme
«"b'ib heilen/ damit das Hcri; geschwächet vnd matt worden man dieses Essigs ein theil/thue dm zu ein wenig gan.
Krafft erwc, ist: sstälcket die ^eber vnd den Magen/vnd erwecket 5cn Saffi an / zuflössen Wacholderbeerenvnd e,n

dlegebährendenKraffrManNvndWeibsperionen.^ wenigBrodtS/m-schediese stückzusaminen/leg sie auff
Er kan aber mit andern 2^ui« cor6ialit>uz eingenom- ^in klein dreysachesleinen Büchlein vnd schlage solches
men werden. Ale in hiizigen Schwachheiten nemme der schwachen ohnmachtigen Personen über die Puls-

x man Sawerampffer / Seheblumen vnd Ochsenzlin, K adcrn/ wann es rrucken worden / soll es mn bemeltem
genwasser jedes vier loth / deß Syrups von Naglein. Essig wider befeuchtet werden / solches A uffschlaglcii!
blumendrey loch/solchcs vnder einander vermischet/ gibt dem Herren grosse Krasst/wegen der^rleneuso
vnd dem Krancken darvon zu n incken geben: Wo a. sieb vom Herycn dahin ziehen-So ,st auch dieser Es.ig
ber kein Fiebervorhandtti/kan man nemn.en^cio- trefflichgur/wider die bose gifftige P^stilcn»i,ch iu^r/ Pcst.-e ^ ^
benecjiüen,Melissen vndRoßmareinwasier jedes tii. so man dte Hände vnd das Anaesicht darmit kes»'i ei'..
oder vier loth/Zimmarrrasser/.halbloch/ Nagleinbln, get. Maganch ni der Speiß auff mancherley Weiß
mensyrup ii.loth/solche sincklu einemBecherleiN ver- gebraucht werden.)
mischen vnd davon trincken/starckt das Hery vnd das Deßgteichcnkan Man in hiizigen Fiebern ein solch h^g
Haupt sichtbarlich.So wird auch an etlichen Orten Lpjrkema cor6i2je mit diesem Essig zu richien.Man
in den wolbestelren Apotecken ein Z^ru^u« nemcRoscnwasserachtloch/SawerampsservndBor.
xk^Uorum compc>liru5 zugerichttt/so jl! obgemelten ragenwasser jedes ii.loch/ganizenSaffran ein balben
Gebresten sehr guc vnd dienstlich ist» Scruvel/Tampherdrey Gerstenkörner schwär/ Näg.

lemblu-
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^ leinblumen Essig ij.lot/solchc stück durcheinanderver- k WeißMärgenrößlein.

meiiget/drey oder vierfache Tuchlein dariiin genektt/

Haupt stä?.«ken.

s

vild über das Heriz gelegek/löscht nicht allein die vnna«
tmlichc Hu; dch Heraus/sonderengibetdcmselbigci»
ancd grosse Krafft : Etliche chun darzn die Sxecies
Oi2M.-.;^.s5iZi'6jzÖisZeminT>?uIu. L^nralorum,

fast ein Scnipcl oder zween/sollen dem her-
^ grosser Krastt geben - Es sollen aber bemeldte tüch-

leii! offl widerumb in den Wassern vnd Essig feucht
gemacht werden vnd ausfgeschlagen. So thut auch
dieser Ejsig dem Haupt gar wol/die Schlässdamit be-
strichen/sollabernutRosenwasser vermenget werden.
Oder ein Brod darmtt besprenget vnd stattigs dara»
gerochen.

Von wilden Nägleinblumen.
^>Ie wilde Nagleitt werden also genennet/dieweil

sie von sich selbst auffWiesen vnd vngebanwten
Feldern hersür kommen/ohn einigen Geruch/oder die-
waletliche aufbergen vn in wälden erf»mden werden.

LVon den Dondernaglein halte ich feye zu verstehen
(»alenux s.ruen.san. da er anzeigt daßäzxi^kra^oli
den Stein breche / welches Qalsnus auch von der ke-
tonicg so in (Zalljawechsi bezeugt. Vllleicht ist auch
l'keopkrakuszuverstehen/daer loviz koremerzeh«
let vnder den Blumstanden so kleine Blatter haben/
deren Blum kem Geruch haben / vnd allein zu den
Kränken gebraucht werden.^
Von der Natur/Krasft/ Wircknng vnd Ei-

genschafft der wilden Nägleinblumen.

Nt-1-en.md ^?Swerdendiewilden Nägleinblumen auch in der
Blasen G-- ^Ar^ney gebraucht/ fürnemlich so aufs den Wiesen
t-ndknstem. ^»d Feldern wachsen/als da seyn die Dondernäglein

vnd Mutwille.Sie werden aber fürnemblich zu dei»
Gebresten der Nieren vnd der Blasen augewcn dt/ da,
zu der angedruckteSajftger»!hmct wird/öaß cr den
iendenstein mit dem Harn außrreibe vnd auch zer-
mahle/wann man desselbigen zween oder drey Toffel
voll eintri,icke: Da aber bemelter Safft mitHauw»
hachelwasser oder Ziesererbfenbrühe/oderPeterselien-
brühe eingenommen würde/ wnrcket er so viel desto
krafftiger. Wie aber bemelter Safft soll bekomm wer¬
den/ist zuvor angezeigt. Zu bemelten Gebrechen der
Nieren wird auch das außgebrändt« Wasser derwil-

O den Nägleinblumengebrauchet / vnd fürnemblich so
man vier loch deß Wassers/ein loch Hauwhachelwas.
ftr vnd zwey loch bcmeldres SasscS vnder einander
mischet vnd solchen Tranck etliche Tage nacheinander
eintrincket. s Man haltet auch die Gauchblum für ein
bewehrt Mittel allerhand Gisst auß zutreiben.^

Das II. Kapitel.
Von Mätgcmößlcin.

'S schreibet ^vkelius m seinen ^cZverszriis
- no vi«, daß die Margenroßlein von den Alten

^^seyengenennetworde/^ciinicZes<zuz5i luci-
6i Lctuculsmi üores:Vnd^cknideg coronsrise,
dieweil man jhre schöne Blümlein / zu den Kränen

p gcbranche .Er beschreibet sie also :I. Ihre Wurizel sind ^
, n langvndinvielZaselnabgetheilet.! l.dicBlätterlind

Wc.ß vnd ^„d weych etwas vnder sich hangendt / doch dick vnd
^oilccht/an der groß gleich den Salbeyblättern. Die

' grauwe oder häng weisse Stengel wachsen rund in
die höhe / mit vielen Gleichen vnderschieden / an den
Sten.,eln entstehen viel Zweiglein/anss welcher Gipf-
fel rauche streiffende Knöpsslein/ gleich den Raden 0-
der plsucjomelanrkio ankommen/darauß die schöne
Blnmlein berfnr fchiiessen/mit Rosen oder roten pur.
purfarben Blätleingezieret/gam; lustig vnd lieblich
anzusehen. Mit welcher Beschreibung die zwey erste
Geschlecht derMärgenrößlein mit den weissen vnroten

I. coiongria, zllzz.

Gtfft außtreibcn.

Blumen meist übere»tt5o»nen.5Manfindr sieauch mit
leibfarben tlumen/welche etwas wolriech cn. Also auch
mit gefnlten Blumen in den Gärten. Auß einer jeden
Blnmen/ wann sie vergangen ist / wird ein Magsaa-
men Köpffimi/cben aussm spitzig wie ein kleine eychel/
dann ist Eschenfarbersaamen/wieder Bilsensamen.^

III. Das dritte Geschlecht die Zinober rößlein/be-^
schreibt OocZonTus.daßsie haben lange Wurzel/ in viel sc.'n!
kleine Nebenwnrizelnzertheilet/ am Geschmack etwas

Rot Margenrößlein.
l I. coronsria rubra.

in.

l

bitter
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Zinober Räßlein.

III. I^cknis ckslceclonicä«
Pflaum Margenrößlein.

I V. I^ckrüs?Iulnaris.

bkter/seine rauche Stengeln seyen bey nahe zweyer E-
lenlang/dünvnd Hol/Mit etlichen Gleychen abgetheilt/
daran zwey langlechte spitzige rauche hänge Blätter
geseyet/an Farben schwartzgrmt: Oben andensten-
geln stehen viel zusammen gesäte Knöpjflem/darauß
sim Brachmonat vnd HewmonaH die schone Blnm,
lein gleich denRingelblumenherfürkomengantz ohne
Geruch: ^so Zinobersarbsind/etliche gelb wie die Rin.
gelblumen: Zun Leiten schneemeißd Der Saameist

SLaden.
V. ^cknis arvenils»

etwas schwaryin langen spitzigen Hulßlein verschlos¬
sen. (Dessen findet man zwey Geschlecht/ allein in der
grosse vnderscheiden.)

VI. Das vierte Geschlecht wird Pflaum Margen- v.
rößlein genennt/dieweil csan den Gipfeln derftengel M-umMSr
weißlechternndegefkreifsteKnöpffleinttbelkommet/an
welchen ein wollechte oder pflaumlechte Blüht erschei-
net.I^ein starckesauffrechiesGewächs mit eim run¬
den Knodechten stengel/je mit zweyenBlätternbeseiit.

Wild Märgenrößlein.
Vl. l^lveüriz.

V. Das



Dae'Andcr Buch/ von Kräutern.
Wild Purpurrot Maricnrößleitt.

VlI. t^Iveürj5j?iuj?urez.
Weisser Been von

V!l!. l.yckniL l)Ivettns. I,Llu5).

v.^ad«n V. Das ftwfftt Geschlecht die Raden / haben lan,
ge schinasc/splHi.ze Blätter/einen runden rnichen stcn.
gcl wie die Blatter / s.?ft Elen lang /an welches Gipfel
dunckelepnrpnrfurbeBlumen wachjen/gleichdenza-
wen Margcnr6ßiein/doch kleiner svnd ohne Geruchs
DcrSaame,st in langen HiWein soder Köpft,
ttin/^schwariz vnd eines bittern Geschmacks. ^Diß
Kopfstein gewinnt in der erste / ehe dieBlnm herfnr
gehet/vier oderfnnffgrüner Spiycn / ist gemeiniglich

Splysplettel.
l X. i.^cknis t^iveÜris.

diß Gewr chs >'m einziger schlechter Stengel/mit Ne,
benästen vnd Gelelchc».^ Dle Wurzel ist klein vnV
dünn, mit wenig Zase'n vinbhenckt.

VI. Das sechste Gcschlccht hat ein dicke zasechtt v»,
Wi rycl/daraußvicl schmaler Stengel erwachsen/an
we chen weiss« oder auch lcibfarbe Blumen hcrfür
kommen/sunt Blätterftnd rauh vnd wollecht/welche
^ch bey nahe dem Wttllkram vergleichen.

VII. Das siebende Geschlecht ist mit Wurtzeltt/
Wild Himmelrößlcin mit gestreiffken HulßlctN.

X. ^clinis s^Ivelins. III. "
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X!. ^cknisl^Ive^ris. IV- C.1ulij XII ^cknis s)'IveKriz. V.LluH»

S <z

tt

Blättern vnd Stengeln den Graßblnmenfast gleich/
allein daß seine Blumen in Ecken gecheilet vnd an
Farben purpurroth erscheinen. Mie Stengel so man
sie angreiis; bekleben sie/ wegen deSjähenSafftS/der
bey einem leqlichen Gesäy der Blätter erscheinet/wie
dann auch am sechsten.

Dieses hab ich gefunden in der Hart nicht weit von
OtmarsheiM.- welches viel im lothringischen Gebirg
bey Dachstein in den Bcrgwiesen gefunden wird.^Z

vni. VIII. Das achte Geschlecht hat eine dickeweisse
Wnryel: seine Stengel sind eines Schlichs hoch mit
vielen Gleichen/so mit dreyen/vier oder mehr spitzigen

l) bleichgrünen Blättern besehet/ seine Blumen sind in¬
wendig weiß/anßwendig aber ein wenig purpurbraun
nach welchen ein kleiner runder aschensarber Saame
in den Hulßlein erfunden wird. (Dieses wächßt in
Spanien in cattilia in den Fruchlftldern.)

IX. Das neundte Geschlecht wächßt an grünen
Englisch Seemärgenroßlein.

XIII. I^ckinis Karins ^nAelica»

vonmsncz».

HHÜgeln/etwan anch neben den Wegen vnd Zäunen/ iz?.
hatvieldüniie rauhe Slenglein/initGeleichenvndcr'
scheiden.- AußiedemGeleichgehenhersurzweylang.
lechte Blattlein/die stehen gerad gegen einander nb« /
find glatt vnd wcißgrun/ lind am Griff: (hat weifse
Blumen (die kriechen außeinemholen Sackleni her-
anß.fo die vergehen findet man runde HWein jedes
einer Erbsen groß mit (einem grawschwaryen Saa^
men/) in oen zarten holen Säcklein verborgen: hat
ein lange/dünne weißlechte Wurzel schlecht mit elli-
chenFaßlein.^

Man findet das gemelt« auch mit grünen Blit,
men vnd mit weißrochen. Noch hat es zweyvnder-
schiedliche Geschlecht/diezwar einander gleich/allein
daßdaseindrauschelechter ist/vnd dieBlatternttspi^/
sonder dreyeckichk/wächstviel aiifdemGebnrgandctv
Stättlein Baor/bey dem alten Schloß HohenlaNd-

Kleinest wild rauhe Himmelsrößlem.
XI V.^ckni8l^!veKrisminln.ä.
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? (im Meyen)herfilr kommen mikeimsanglechtenvnd

wollechten Hülßlcin. sDiesce find mall aiiftdenHüg,
len bcy 8^Umanca zwischen den /keinenwachsende.)

X V.Dae sunffzehende Geschlecht ist den Näglein-
blumen fast gleich füruemlich den legten / allein daß an
diesem die Blättlem der Blumen etwas länger vnd
tieffer zerkerffttfeyn/die Blätter anch etwas schmäler
formiert. (Von dieser ist anch in dem vorigen Laptiel
vnder dem rL.Gcschlecht gehandelt worden.)

XVI. MaS sechzehende/so an dem Steyrmarcki-
schenGeburg wachst/hat viel stengel so jährlich von der
Wuseln hersur schiessen / vnd auß deken jeden Gleich
ij. langlechuge schmale grüne blätter so da bitter sind/
Hersür wachsen-Die Blume so ausl kleinen kleberechti.
gen stenglein/sind weiß/sünffbiättig/zerkersset vnd ohn

L Gernch/vnd im Meyen oder Brachmonar sich erzei¬
gen: welchen hole säcklein soigen/in welchen ein kleiner
schwaryicchler Saamen verschlossen «st. Z

Diese Geschlecht vnd noch andere mehr der Mär¬
genroßlein / so von dem nn sind geseyet wor¬
den/werden weilkujftiger von L. Lluiic» Inlt.ttiljzzn.
^welche vnden im vierdten Capitclgcsci;k ist^ Lc?^nn.
beschrieben vnd abgcmahlet.^Deren drey sind: die eine
allhie an der siebenten stelle / die andere an der sechsten
stelle: die dritte ist allhie die sechzchende^Wie auch bey

seinen Vkleivar.vnd^velj^riis,^Die¬
se beyde seynd für das ander vnd dritte Wwerstoß im
nachfolgenden Capitel geseht. ^Deßzkicheu bey Oc>.tjouseu.

Die Märgenrößlein werden zum theil in Garten ge-
pflanzet/zum theil wechselt sie von sich selber neben den
Wiesen vnd Aeckern.Die Blumen komm im Brach-

spurq. Das ander tragt nit nur zwey/sondern je drey-' monat/Hewmonar/vnd Augustmonm jUrfur/biühen

Wild himkl
rißtcin mit
Hü ^t«>n.

biß in Herbst hinein.
^,'on den Namen dcr Margenrößlem.

5>Ie Märgenrößleii^ haben mancherley Nahmen:
^ Lateinisch werden sie genannt I^cknis, von we¬
gen ihrer schönen lieblichen purpursaiiben Blumleti»:
Oder aber / wie I^rrluolus varfur helt / dieweil sein«
Blatter also woliecht seynd / daß man Dachten zu den
Ampeln darauß machen kondte- Wird auch genennt
I^ckiiis coronari^,dieweil jreBlnmen zu denKrän«
hen gebraucht werden: Icem Kol^ clominarum^osa
^arizna.KeiluiacoeleitiszvNdvonetlichenrkoz.raivonKuelliusIib.i.cZp.izs.Griechisch^v^

von welchem Namen Ooäonseus in
plsnczrum coronariarumzvn andere Mehr

weitleuftiger geschrieben. Welsch vnd Spanisch 17^«/t/e Französisch vnd vieÄ. Ni-derlandisch e/?,Ko/e Böhmlich Tetitsch/
MargeNi ößlein/ Frauwenrößlein/ Himmelsrößlein.

^ I. Lc 11.1.) cknis coronaria vioic. sarIvü.L.L.coronaria,I^on.^ci.l^ob.l)ocj.L!esI^UA6.lÄrjvavetcoronaria,L)c><j.AÄl.Lel.^orc.^ctinit!Mzcr!r.I.zc.
Lzm.Kolamarianalzciv^zl'tÄ^.Verlz-Ucumrnon-
ranilMzLorcZ. jnOiolc.flainm^ velilammulL^o»
vis,Lel.Irorc. !ovi«t!c)S,1^jreos>.Lici. Ill.^cknis

XIII. Das drcyzehendc Geschlecht/ das ^nglilch kntulii ti.cvccineo majeii, L L. Lkalceelonica HI.
Seemargen'.ößlein/beschreibt I.czbe!iu5 in seinen ^ej- Lonüancino^oliianA miniaca>^ä.I^c>b.L^?ai,ems

x vertsriis-daßeseinklelnesKranNcinscy/vonwelches k minuroiiorc,Llul'inü. Vc^mvi^cs peregriuum.

Bläftlein gegen einander am Stengel / gleich wie der
gelb Weiderich. DleseshatmirHer? Oo6tor>!lco-
lau5^Zsriu5 von Straßburg mitgerheilet.)

X. Daezchendehateinzimlichedicke Wuryelmic
' wenigen Zaseln/enien runden Holen/Knodechten sten-

gel/ ie niil zweyen grünen Blätteren vmbgeben / seine
Blumen sind schön rot / mit sünffzerspaltenen Blätt.
lein: seine Hülsen sind grösser dann der vorigen/mit
einem harten vnd viel gestreifften äschensarben Häut-
letn vmbgeben/m welchen emäschenfarber Saame er-
flindeir wird.

XI. Taseylffte Geschlecht hat ein dicke grobezas.
O echte Wurizcl/ einen grossen Stengel/ lange breitlechtc

W-ldM-. Blälter/erwas schwarizgrütt/seinc Blumen sind roth/
nach welchen ein kleiner schwarzer Saamen in den
Knöpfflein gefunden wird.

XII. Deß zwölfften Geschlechts Wurizel ist grösser
vnd dicker dann der vorigen / auß derselbigen trecken
Herfür viel lange/ runde, schwache/ knödechrig«/ ranhe
oder wollcchte Stengel/welche sich nach derLrden len-
cken/ mit langen welchen wollechten granwen Blak,
tern /vnder welchen schöne liechrroche Blumen wach,
sen/etwas grösser dann die vorigen / nach welchen >n.
den Schottlein ein rotlechter Saame gefunden wird.
^Dieses sindk man in Laüili» anffden Aeckern.^

Das dreyzehende Geschlecht/ das Englisch

Xt.
ritnrö^lcin.

Xlii.
Wnryel sehr viel kleiner schmalerZweiglein herkomen/
Mit kleinen Blanlein besci?et/ welche auffder Erden
henimb tigen einer Elen lang/auch etwas länger/oben
an den Sranglein kommenem Brachmonat/Henw-
monat/Angiiste», vnd September ^ a»ßden Hülßtein
schöne tveisse Blümiem herfür/ nie an den wilden
Basilien: der Saame seye braun / das Krcmt an Ge.
schmacketwas gesaiizen/doch lieblich zu essen. LDieseS
wächstin Engellaiid am Gestad deßÄtee, s.^xiv. XIV. Dasvierzehende hackleine Wurizel/kleine

Klcmksi wiid wollechce Stengel fast emcr Spannen hoch/an
«ÄS-w. welchen schöne kleine liechc Purpttrbraune Blümle,n

Lel.kvi c. k-^los ^jietoiol^mjc2NUs,Al>)!.^rericus,
velLroceus.Liel.Zp. klos Lonti^nrinvpolilanus.
Ooej.^ußcl. IV.sn l^lusci^ula tlore mulcolo.L.L.^

Die wilden Geschlechter hal ei. ihre beso dereNa«
wen: Lateinisch I^cknis Gri>.ch.>chNiderländisch ^rai^össch
^-«v^.Teiitsch wilde ü)e'argenroßie»t.

^Vl.I^clnnzmoncanÄ vilcoiaallzLl^r./oliZzL^L»
kloris cuculi l)'1.^enus,"I' 12A. ?olcmonium
riMzQel.^ckuis l^I. 2>.velalbol?orej.
Oc^moieles minus I.album.I^UAcl.l'?°>--t^ol--tldum,
l'lral. VII. ^c!rnis t)'t.vitc<.iärtt0^sn^uititc>j.Bbbb L.L.



'iil "M

!

i >,«fl l ^ ^ >

. . .'/- s-
. ' ' 'i

^ ^ ^.i l ^!z

i-

'' ' I ^!
. ' 1^!
^,'j, -i . I'

UWl«,.^..WWM
Zt >! « ? 'Z ' >

>'

4'^ '^.
i'! ^

i.'k

-1/ü, ^

fsÄs!

' '> . i!uh i. ' .

D.JawSi Theodor« Tabcrnacmontanl/

^ L.L.s^I.i.Vel tiors rukr.Ljuz.pan. I^elx»s-

ris c>uorun6zm, l'Iial. Vlll-^cknis l^l.pluriti. so-liisl^mul iun6iis,L.K. l^I. prima <^Ius. kisp. I ob.

I.ug^.Oel.t^I.o6tavz,Llu5. Kitt. X. I.vclinizhI.Ia-

risol.caliculis ruiAicjiziinariszd.k.s^Iz.Olus.pa'^.

reriacaliculis ttliaris,l^olz.l^ux6. X I.I^ckmssz-I.

viscoia rukra alrera,L. L. ^luicipula 1^.^.
cknizs^jz^.Llus.kisp.l^u^.VilcariaOatt.Vitca^o
lNÄjarLam.^cimiss^l.incana.Qer.ico. XI I.I>)-
cknisi^IlaiwAiiiota MÄjor,L.k.tv1^.Llu5.kil^. Lc
kist.I.ug. t^I. kii caz ^clk.Qsr. XÜI.I^cknis man-
rimares>enszL.k.marma^nAlica,^6.1.ok.I^u^c1.
Ler. XIV. I^cknissvI.IanuZiuosaminor.L.K.
^cknis t^!.6.Llu5.kisp.Lc kitt.I.ugcZ.5^j.kir» mi-
nima,I^oh».(ier.^

L V. Die RadenwerdeniniatcingenenmKixe!.
lattrum (Zirka^o vnd?seu6omelanrllion. sl^cii-
ni«5eAeruMzmajor.L. L.>li^eIIg.kiun5. vulZariz»
I^ac.(Zicka^o Kolse mariana? 6.genu5,?'raß I^oli-
um, kuck, ^nrkemon. Ooci. ^al. pteucjomelanrki-
um.IVIacr.I.ac.I^on.^cl.l^olz.Latt.I^ußij.'I'Iial.Ler.
KiAellaiirum. Oocj. I^^ctmis aüa imerrriricum»
<^Tl^ Wclsch/<?/w«e^Spanisch/^eZttÄck>Französisch

Nldcrländisch Xon»soo/en,VNt>̂ eze/-
^/»»»m.^Englisch/ Loc^/e, 07 kÄlie ^eii.l, ^etttsch Ra-
den/^großRaden/^Kornrose/Kornnaglein.

IX.Daö Splysplettelkraut/wird im Latein gcnent
I-Ierba arricularis, dasistGliedkraut: entwedervon
den Gleiche,, die es hat/oder von seinen Krafften/ die¬
weil es zii Erweychung der erhartenGlider dienlich ist.

L Etliche nennensLeenalKum, zum Vnderscheiddeß
andern vnrocen Leen wiewol sich dieserName gar nit
hieherreymet. Andere Haltens für das ?apa vcr8pu-
meum. OoäonXus nennet es / doch zweyff»lhajflig
?oIemonium.Sonstheists GliedweichvnLiedweich.
sEtliche nenueu es Danbenkropffvmb deß holen Se-
ckels willen.

s I-^ckni'5 l^I.^ua?Leen album vul^o L.LI^Uj?!-
nuz Lc 5m lax Ziorreniis, uns. ico. ?oj^A0naron
Lc rolä mariana 5. l'raA.^olemonium, Oolj.Aal.
I>ac.L2K.I^u^.1'kLj.?oIemonia,Lke^?oIemoni-
nmprarente nolirum.Lel.korr.keen al^um,Lel.
korr.voä.Ler.I^ckniss^I.1^on.L^li.?sp2verljZu-
meum ^6 I^oI?.Lsm.^1et2närium?t>nl) czuviuii-
6am Llus.kiti.^

Von der Natur / Krasst / Wirckung vvd El-
genschafft der Margent ößlein.

/^S schreibt d.Llulius in seinen vkt'ervac.k^iipan.
^-Kt?.2.cax».28.vonden Märgenroßlein/daß alleGe-
schlecht de» ftlbigen / so viel er probieret habe / am Ge¬
schmack etwas bitter seyn.Daher dann leicht abzuneh¬
men ist/wie auch (Zalenus jitz./.cie iimx>1. Vnd
nera ük.7.czp.z. vermelden/daß der Soamen warm
vnd trlicken ftye tmandern Grad.

Innerlicher Gebrauch der Margen-
rößlein.

"r^> loscoiicZe« iik.z.cap.loy.schrelbet/daß ij. qttink.
^^deß Samens in wein eittqenommen/die Galle

„n. ^ durch den Smlgang wol außfnhre: komme auch z»
«corpione»Httlffdentn sovonScorpionengestochen seyn.

Man saget auch/schreibetOjoic. daß das Kram so
gewaltig den Skorpionen zu wider seye/daß / so man
einen Skorpionen darmitanrühre/benemme es jhm
^ineKrafft also gar/daß ergänz vnd gar keinen scha¬
denmehr könne zufügen.

«au»ruhk. I^Die Blatter in sawren Wein getruncken/stilleudie
Bimspcyen. Balichruhr/vnd Blutspeyen.^

Eusserlicher Gebrauch der Märgen,
rößlein.

v

5 ^>JeMärgenrößlein werden auch für ein Wnndt. W»n»e».
^krautgeachttt. Dann wan man kc Blätter grnn
anffein ftische Wunde lege!/ bril^gen sie dieselbe wider
jusammen: Deßgleichen thun sie auch/wann man das
dl?>-?e Pulver darein streuwet.

Es werden auch die Margenrcßlein von etlichen al«eGch»tw
zu den alten Schaden gebraucht.

DasGliedkra»ltsdienetderWundta^ncy^crwei.V«r»ncktt
chet die venenckten f. harten knor:«ckttn Glieder/er-
starte Nerven oder Senadern / solche darmi.' gebahet/ Gl»d-r.
LanchSchweißbaderoderDanipffdaralchgem^achet.^
Man mag auch zu diesem Kranr licmnAN Uanzcn.
kleyen/Lilien oder Chamillenöl/ Weinhöfcn /vl,d ein
wenig Essig/mitcinandersicden/vnd warm Pflasters-
weiß/zu obberuhrtenGebrechen/übcrlögen.Deß flau-

Q ttsaußgedruckter Safst/ leget die hiizigeAugenwehe/
mit Ttichletn auffgeschlagen:heilet auch die Geschwür
der Augen/so man ihn hinein müsset. ^

Von den» Safft der Märgenrößlein.
8uccv8

/^XKibasiu8lit>.7.coIIe6t.cZj?.27.schreibet/daßet-
V^lichedenaußgetruckten Safftauß denBlätte-
renvon den Märgenrößlein in Honigwassergebrau-
chen/vnddensetbigen eingeben / soll Schleim/ Wasser Schirm/
vnd Gall vndcn anßtreiben/gleichwie der Same von W->ss<r»n»
bemcltem Kram/wie aber solcher Safft auß denBlät-^^'
tern in bringen/ darvon kan man lesen bey dem M cr-
mmhsafft. Vnd dieweil das Kraut den Schlangen
vnd Scorpionen/nach der Meynung Oiolcoriäis-so

^ hejstig zliwider ist/kan der safft / oder auch das gebran-
teWasser darvon/ohn« zweiffcl gar nüizlich in sterbens «Dr lasst.

Zeiten für die böse 4ufft gebrauchet werden/ mitginge-
lic odv Bibinellenwasser/deß Morgens emgei .cmen.

VonIlnoberRößlein.
<>>On den Zinobettößlein schreibet Oo6on«u5> daß
^sie mehr^ttstdaimNiitzenshalbenln Gärten ge-

pflanz werden/sintemaljre Natur/Krafft vnd Wir-
ckungen noch vnbekanntseyen.

Von der Raden oder wilden Märgenrößlein
Natur vnd Eigenschajft.

H>Er scharpffGeschmack der Raden zeigt an/daß sie
^yeisscr vnd truckener Art seyn müssen/.daher sie et-

I liehe wöllcn imAnfang deß dritten Grads wurm
seizcn/vnd trucken im andern Grad:

^ Den Saamen von Raden geröst vnd gestossen/ Ge^-h,,
gibt V^avius »orÄrisnus wider die Gelbsucht cin.^

Eujserlicher Gebrauch der Raden.
/SS werden die Raden fast zu den eusscrlicl'cnschä-
^denvnd gar selten innerlich in 4eib gebraucht. Das
Krautvon Raden mit Taubcnmist vnd^einsaanien
vndcr cinandervermcnget/m Wein gesotten vnd wie
ein Oaraplalma od Pflaster über dieKröpffanl Halß/
oder auch sonsten über andere harte Geschwülsten ge- H-«- G»,
schlagen/machet dieselbige zeitig vnd vertreibet sie.

Deßgleichen thun sie auch die harte lnouichte Glie. Kno».»?«
der vnd Spannaderv erweichen vnd zenhcilen/darzu^'-cd-rpri»

^ man Gersten oder Wäii-enkleycn / 'vnd Cbamillei.öle
chuii kan/vnd solches über das schadhaffteGliedetwas ^»mcry
warm wie einesraplasma überschlage. Au de schmer-
^en der Feigblattern soll man nemmen das MittelvonPurgier«,,
den Raden / soim Korn wachsen vnd dassclbige mit
HeermleinKomeröl zu einem weichen Salblein ma-
chen/auffBanmwoll streichen / vnd über das Ort le-
gen.sDasMehl von Raden mitWermuhtsafft/Essig
oder Ochsengallengemischt/daraußgemacht einPfla-
ster/tödet die Wurm im Bauchs Es schreibt Orilzz-
iluslib.7.cojle6t>cap.26.daß die wilden Märgenröß¬
lein durch den Smlgang purgieren.

Das
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^ Weisser Wiederstoß.

I. Oc^mal^rumliveOc^moi^es.
Rot Wiederstoß.

II. Oc^msiirum Kubrum.

L

l,u.
Wiederffo^!.

Das III. Kapitel.

Von Wicdcrstoß.

? ^lolcorilje; vnd ^rckiolus beschreiben diese
Z ^Kraiiter/I Il-fürnemlichaber die zwey erst, /d ß

sie habeir feißte vnd aderechte Blätter/etwas rauch:
der Stengel sey Elen hoch sHänchr^ ccket mit vielen
Zweigen/ welche oben weisseBlnmen tragen/ etliche
auch L Don Presilgcn^z rot: bekommen snach der

GesüllterWiederstoß.
III. vcvm^rum mulcitlorum.

Blut auch Kopfflein^ hülsen gleich wie amMärgen.
roßlein^ Bilsenkraut / mit einem weiten Bauch vnd
engen Halß/ Lwie Klügle / sind auch oben zinckechtZ
darinnen sgrawer^ schwarzer Saameliget/ welcher
sich dem schwarizenCoriaiidervergleiche wannerzei.
tig ist. Die Wurzel/ wie I^olzelius schreibet/ist weiß/
eines Fingers dick/ vnd mit etlichen Zaseln außge-
breitet.

ill.DaS dritte Geschlecht/ der gefüllte Wiederstoß/ m.
ist den vorigen etwasgleich/seineBlumen sind etwas
grosser/doch weniger rauch/ wie auch die Hülsen od ^
Knopfflein. sDiese hat man weiß/ auch rosinsarb/
neben einer andern Art / welche grüne Blumen brin.

I get / vnd osfkinale zwo Blumen auß einander wach¬
sende/ sonst dem gemeinen nicht vngleich.) Von an.
dern 0c)'mattrismehr kan man bey I^obelio beyd
'in seinen Okssrvarionilzus vnd ^äverlariis>sch«u.

Wie dann auch bey dem Camerzric».
Wiederstoß wachst auff den Wiesen/vnder dem

Gcträid neben den Zäunen vnd auffdenAeckernan
den Rechen/ finden Hecken.- dasRoteaberanftuch.
ten Orten an den Wiesen/so an den Bächlein ligen/
Das gefüllte wachßt in den Gärten.)

Von den Namcn dcs Wiederstoß.
AlTIederstoß wird Lateinisch vnd Griechisch gencnc

Welsch
FranizosischA-?///c^Ä^e. Spanisch

Böhmisch ^^cknis t'^I slizz
timpIsxzL.L. kolse limilis rerriÄzl'^.
Oc^mslirum.l.Oc^moicleLi^Ärr^.I^ac.Lal^Oci.
rnoicjesz(Zet'korc.majus,Lses.I^ug<j.^cIinizl^Iv.
a1t>a,I)ocjzZzl.Lam.s^I.3lrera.^6.8crurliic> limijjz
Walckenkra»it/I.c>n.Lali1icurnl)-I.e^li.ap.II.^ck.
nizl^I. 5. aczuaricüpur^. limpl. L.L.KosXmarjz.
NX lim iliz czuarra, ^Ocimoicie« pur^ur. Lel'.
^orr.rutzrum, l'liai. is t^I.^,urjz.l)ocj.I.u^ti.
rut>ra,(Ü2m.lutzeIIoAore,^6I^ol). ^Vle^anclr^ü?1i-
ni) Acnuinum> Llus.kiK. 111. I^ciimsalba mul-
ripi. muIrit1orA,^cl. mulci/iora
?e»XzI^UA 2lizz l^l.I^ob.ico. Oc^maiirummulci»
iiorum,(-er.)
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ZVl!genschafft des Wiederstoß.
'^rrkiolus schreibt/daß die Wurzel zu nichts

^nni; sey/der Saame sey aber ein« subtilen sub,
ftanizvnd trucknerAtt.

Innerlicher Gebrauch.
Schlang«»« AS schreibt OioscoriZes, daß der Saame dieses

^-Krauts in Wein gesotten vnd getruncken/ heyl die
^ SchlangenW: Vnd wann dieser Saame mtt Ho¬

nig/Wein/Myrrhen, vnd Pfeffer eingenommen
werde/helffe er wol wider die Schwerem vnd Weh¬
tagen der Hufft.

^?iinius schreibt: Diese wild: Basilien habe alle
die Tugend/welche von der zamen find vermeldet.)

v Das I V. Kap. ^
Von zahm Leimkraut.

Vilcaris lariva.

Das V I. Kapitel.
Von den Veieln.

On den schonen vnd wolnechenden Veieln/ Dr«»» v»b
AvHsoicdermanwolbekannt/schreibkOioicmiclcsw«ißM«riz-
^V^daßsie haben runde Blätter den Ephewblat.
kern nit vnänlich/allein dz ffe cin wc-ttg dünner kleiner
vnd schwärzer seyn/ligen anssder Erden außgebreitet:
mitten auß der Mur^l entspringen kleine schmale

Weiß Meryveieln.
II. Viola klarriastka.

e ^ ^ At§ zam ^eimkrant/ZVluscai-ia oder Viscai jz
^z^^Uläriva genant/wird auch von etlichen vnder
(^^ödie Qc^mattis gerechnet: Etliche Simpli-

Listen aber wollen es vnder diel^ckni^e« l^veiiies
rechnen/ I^dann Lluiius in Kitt, t-kitp.cs ^cknicZem
l^Ivcttrem nennet.) Ist an Blättern d«n vorigen
bey nahe gleich/tregt leibsarbe weisse Blumen mit fünf
spitzigen Blätrlcin: Seine Hulßlein seyn nicht so groß
vndanffgeblasenwiedie andere/das Kraut ist gany
kleberich anzugreissen / also daß auch die Mücken so
darwieder stiege» daran kleben bleiben/daher es auch ^

L Vilcaria oder Leimkrautgeneunetwird.
^Dieses wird in den Garten gepflanzt/welches wo

es einmal hinkompt/ hin vnd wider ihre Wohnung
sucht/wird auch mit weissen Blumen gefunden. In
Franckreich bey Mompelier wächst es an den ackern.)

LVon den Namen des Leimkrauts.
HEimkram heiffet bey den Kräutlern.^cknis vi-
^scofapurpurea laris.lTviszL.k.^rmenus kos, z.
Vo6.8.in fol.vero 4. ^cknis s^I.2.LIuf.ki5j,. I^ux.

clus.kitt.l^luscipula,s.^rmoraria alrera,l.o.
I.ußä.^1lir>epurjZurez,Quß6.I^ckni<ji«forre zu-
eiguorum z.Zenu».eX5Nuscix^s, Om.)

Stielein/
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Gefüllte blauw Vcicl. k

!ll. Viula klarria ^urjzureamulri^lex.

68i
WeißMcrscnvcicln gefüllt.

! V. Viola lVt.,rri2 altia mulciplex.

tt

Stielein/welche Fingers lang seynd/ daran die schone
vnd liebliche Veielii hangen/gefüllt vnd vngefuUt/de,
ren etliche an Farten braun oder blaw/eines lieblichen
Geruchs / etliche weiß ohne Geruch / gemeiniglich mit
fimffBlättleinvmbs^et/erfunden wcrden/vnderwel,
chen dasmitttlstegleich einem hohen Hmlein/inwen¬
dig mir einem gelben Tüpfflein gefcrbr.Wann sie ver¬
bliche«' / so gewinnen sie jhren Saamen in runden
grunlechten HWein/ welche voll Saamens seynd/

HundSveieln.
V. Viola csnina.

gleich den Hirsen/5 ihre Wurzel i/klang/doch d,ins
vndgantz zascchr/Z Welche Beschreibung auffdie vier
erste geschlecht kan referiert vnd gezogen werden-Mie-
se Violstocklein / wann sie verblühet haben / er/unger»
sich zweyfältig/einmal vom außgefallenen Saamen.
Zum anderen / thun sich die Stocklein hin vnd wider
mitjren außgesireckten langen Faden/die knckcn sich
an die Erden/werden erwannzehenoder zwölffstock-
lein an emem Stock. Ncben Ziebeln oder Knoblauch

Bergveieln.
VI. Viola Klarria arborelcens.

Bbbb iij gepflan-



68^ D. Jacob» Theodor« Tabtwaemontant/
/V Geel Beraveiel.' k Frauwenspiegel.

Vlll. Viola I^larriz arborelcens lurea. VIII. Viola arvenliz.

Wild Fieysamkraut.
IX. Viola t^Ivelirisloii^isoliz.

gepfiamzet/riechensie vici stärcker vnd lieblicher/wie
solches'I'ksopi^raüus vnd pluiarckus bezeugen.)

m iv- I I i.l v.^Das dritte vnd vierdte Geschlecht ist schon
wolriecheiid/mit gefüllten Blumen/ blauw/

weiß vnd leibfarb/die offrermalen im Herbst wider blu-
hen. Da man sie aber zuviel Samen lasset tragen/ vnd
nicht an gelegene warme Ort außse^et/ werden sieofft
widerumb einfach. Es schreibet Lott-eus in seinen
eommsmAius über den öleluem, daß zu Äonstami-

nopel ein Art gefunden werde/ so gefüllt vnd groß/ wie
ein kleineBisamrasen/vnd riechet gar wol/welcher zwo
Blumen im Anfang deß Essens genomen / erweychen
den 4eib.)

V. Das funsstt Geschlecht die Hundsveieln/seynd
den ersten an Blätteren vnd Blumen gan? gleich/al- Huab»vt«l»
lein daß sie an färben etwas bleicher vnd ohne Geruch
gefunden werden ^sind liberal gemein.)

VI.VI l.Die beyde Bergveieln/nemblich das sechst vi. vn.
vnd siebend Geschlecht seynd den vorigen an Gestalt
derBlumen gleich/deren die erste blaw/die andere aber
gelbe Blättlein haben: jhre Blatter seynd lang/ spiyiz
vnd sehr zerkärffet / die Stengel bey ncche zweyer Elen

l lang mit einer groben dicken zasechren Wurizel. LDie
mit blawen Blnmen wachst viel bey Verona auffdem
Berg/Laläogenannt/ so ohn allen Geruch: In den
Gärten gezielet/beiaamer sie sich von dem außfallenden
Saamen vnd wird viel grosser.)

VMiDasachtGeschlecht(soinKornäckernwäch-
ftt)ist ein langes zartes Kräutlein/ mit einer zasechten Zr-uwe»'-
Wurizel/oarauß ein zimlicher dicker Stengel mit brei-
ken zerkerfften Blätterei, beseht/neben welchen kleine
Aestlein mit schmalen kleinen glatten sMgen Blätte¬
ren hersnrkommen/ seine Blumen seynö den anderen
gleich / doch kleiner vnd geringer / werben gemeinig¬
lich Mit gelber Farb(veielbraun)ersunden.

IX. Das nenndte Geschlecht wird Freysamkraut ix.
genent / dieweil es mit demselbigen fast uberem kombt/

X außgenoMmen / daß seine Blätter spuzigervnd nicht
zerkerfftseyen wird gemeinigilch in Wälden fnnden/
daheres den Namen überkommen.

Es gedencket L.clulius noch zweyer anderen Ge- r.xi
schlecht derVeielnX. Deren eine mit gelben Blu-
men ohne Geruch: Lso mit der braunen Meryenviolen v-r Vc««».
uberein kombt mitBlättern/alleindaß sie kleinersind/
blcich/grun vndfcharpffam grschmack: Die Blumen
sind viel kleiner/fünssblättig/ deren vnderffgrösserisk
mit fnnff Striemlein vnderscheidcn.- Diesen folgen
dreyeckechtigeHulßlein/welche roll kleinem schwarten
Saamen/die Wurzel ist weiß vnd zasemcht)Xi. Die
anderen Äderen auch eamerviusgedencket/vlidim

Schweizer
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Schwei^erGebürg wächst^schön groß mit sünffBläk- ? Blumen zuvorderst/hcrnach das Krank/ vnd dan der

tern/deren die zwey oberste schön Himmelblanw: Die

zwey mittelste gelb mit blauwen Purpurfarben Tupff.

lein/besprenget/das vnderste aber schön Goldgelb mit

lieblichem Geruch/ (gegen dem Herbst werden die blu-

men offt gar gelb/)davon in seinenobl.-rvar.?anuon.

Iik.2.cap.4.8.wettcrzulcscn.

Die Veieln wachsen gemeiniglich / wie auchvio-

fcoriaes meldet/an dtmckelnschattechtigcnOrten vnd

in rauhen Erdreich/neben den Wegen/bey den Mau,

ren vnd Zennen: Die Blumen kommen im Merizen

oder «m Anfang deß Aprilen hersur/alsdann sollen sie

eingesamblet vnd an schattechtigen Örtern getriicknet

werden/(dann diese die besten sind/dieweil ihre Krasse

von der heissen Sonnen noch nicht außgedrncknet/

L oder von sehrnajscmWetter ertrencket ist.Die 6.7.10.

vnd ii.wachsen auf denGcbÜrgen im Schweitzerland:

wie dann daszehende auch anffdem Berg Laläobey

Verona, auchauff demOstetteichischenvndSteyer-

märckischen Gebürg/vnd im Brach.vnd Hewmonat

blühet.) Von den NamenderVcieln.

Z>Ie braune Violen heissen Lateinisch Violse, oder

^viol^ x>urjZureT.Griechisch/iov?r-sttxv^v,Wcisch

Franizösisch/Arabisch

Ä»e^e,5!>»o^.Spanlsch I?o/ett<z.BohMtschk>o/^.

^Diewrlden mit den bleichblauwenBlnmen/nennt

Man. Hnndsviolen/Lateinisch Violam caninam.

Niverländlsch Violerre sonder rsvele.)

^ ^ I. Viola I^arriajzurjwrcatl.limplicioäoraro
c

Saamen. Von den Blumen soll man nur die blau,

wen Blättlein brauchen vnd dasgrnne Sacklem/da-

rein sie verseyt qewesen/hinweg l llpffcn.Dann die ver-

mischtenV>olArizneyen/tingrttNcndcn/ohnlicbllchen

Geschmack davon gewinnen / vn werden mancherley

heilsame Arzney darvon bereitet/ welche doch / soviel

immer müglichen/von den srischen/vnd die ihren voll-

kommltchen Gcrnch haben/sollen bereitet werdcn.Wo

aber solches nicht beschehen kan/sollen sie sein fieissig

anßgebreilek/ vnd am Schatten gedörn werden. Sie

sollen auch am Morgen in schönem klarem hellen»

Lufftvnd Wetter/nach dem sie vomTauwvnd nächt¬

licher feuchte durch den neuwen Sonnenschein etwas

gedrncknet seynd/abgebrochen werden.

Innerlicher Gebrauch der Veieln.
^?Shabcntie Veielnein großLobin derAr«?neyzn h>vgeFicbtt

den innerlichen Gebresten deß Menschlichen Leibe/

fürnemblzch ni hingen grossen Fieberen vnd anderen

Schwachheiten/so von grosser Huze jhren Vrsprung

gewinnen/ vnd in jungen Kmderen so wol zu gebrau¬

chen als in alten Lcuchen.^ZllS zu denjungenKindern !5->llcnd«»-5r

so eiwan mit der Fallendensucht vnd hiyigen Fiebern ^um«k7r'n

beladen weren/ der mag in Mangel deß Zuckers / die Gi.bzcrih-«-

Violen mWasser sieden vnd zu mncken geben.Diesce

miltcrt die vmü'>wige Gallen / vnd zertheilet die Gilb. f-ü»r.n.

Die Violen gesotten vnd darvon getruncken/deßglei»

chen auch daran gerochen/stillen den heffngenschmer- Brüst¬

ten deßHanprS/so von jcharpsserGallen entsprungen/

re-i

Iiorc Viola,I^on.piTcox ^ur^urea,I^oo. II Viola

l^larria all»a,L.L.alb!i,Lrunt.cÄiiäic!-i, Oocl.Lsel.ll.

2ll>o,(Zer.^lalriacancjic!^1'r3A.l^l.all)0l1ors,Le^

lrorc.marria alba,li0rr.Lc camjze/ir.ocloia,l^ot>.ico.

III. IV. Viola ^rciamulcipIicitl0ie,L.L.nißrail.

pl.Oocl.tZal.purjiurez Lc alka muIliplex.Ler.L^K.

il.muIri^lici,Do<l.kl.^Ieno, Lali. Lam. V. ViolL

htsrcia inoclora s^l.L.L.5^lveliri8.Lrun5.^ng.ino.

tlora,Ooä.purpurea 5)1. l canina. I'r^.nigrse t'^I.

j^ecie8,^es.korc.cznina,I^0N>caninacXrul.ino6o»

ra l^l.scrorin^zl^ok.ico. VI. Viola ^larriaalbore-

scen8,L.L. 5rIzorescenLzlVlarr.Lati.vc! ^oriu8 recta,

D Lam.5ruric0sz,(Zel.liorc.elarior)LlusIrili.ereÄaiI.

c^rul. Lc allzo,L)'K.lV1acer vioIarum,l)aleck.I.UA.

VII. Viola monlanalureazranäillora.L.L.Larn.

Kammer lurea, I^ugel.ilanimea major palliclo co-

jore mixraz^ll.Violse nigrse per5imil>8 monr.lur.

Les.Irorr.rnonran^z.aliuäAenus.Lluz.^an.Lc liiii.

VIII.Onolzr^cliis aruenli8,velLam^anulaarnen8.

ereüa>L.L.Onobr^ckjSzOocl.gÄl.^rima,^u^cj.^-

vicilzriÄZ^lvijzLellcol.Violaziion^moLinoävra,

kicl. Lampanula aruei,Ü8 rniiiima,vocl. Qnolzr^-

cl,isalreraLelAar.^ot).LM.Llacir>e,L^8ziecuIum
Veneris-Lcr. IX. Viola monranalurea toln8N0N

crenari5,L.L.marcialurea^ür.<je5c.^

Von der Natur / Krasst/ Wirckung vnd Ei-
L genschafft der Veieln.

flüssigeHäupter haben/denen ist solcher Geruch schad,

lich.^ Sie werden auch gany nützlich gebrauchet in

Brustschwachheiten / als da seynd schwäre Husten/ so

von scharpffen vnd gesalizenen flussen veßHanptö her.

kommen/die Seitenkranckt/ ?leuriri5genank/schwa.

rerAchem/ Heysere derKeelen/vnd dergleichen mehr/

wie auch die Hiy deß Haupis/ deß Her^ens/deß Ma-

genszu löschen vnd z», benemmen.

In den li iicknen vnd dunen Husten/ da man feuch. Znickn»

kens bedarft / damit der zehe Schleim oder Phlegma/ Hust«»,

so sich vmb dieLunge angehencket/nit gar durch die zer¬

theilende Arizneyen möge anßgcdrucknek werden/soll

I Man jederzeit die Veieln mit gebrauchen : Als zn be-

meldtem Hnsten/nemme manViolenwurizcl/Alandt-

wnrizel jedes zwey loth/Lngelsuß cin loch/Psop/Sca,

biosen/HnflattichjedeSj.Handvoll/Hasenpappelnein

halbcHandvoll/Vcielnblumcniij.qttintlein/Anißvnd

FencheljedeS einhalb loch/ achtsrische Feigen/ kleine

Rosinlein ein loch/solche Stück soll man in einerMaß

Honigwassersast zweyerzwerch Fingerbreit einsieden

lassen/darnach den Tranckabseigen/vnd darvon mor¬

gens vnd Abends einen guten T? unck thun.

Da aber grosse Hiy vorhanden were. Als im ansang GrossH/q.

der Seitenkränck/in EnizttNdnng der Lnngen/ so von

scharpffen Flüssen verursacht werden/soll man nemen s^ündung'

gescheelre Gersten ij.lokh/Fratiwen Haar vnd Hüflat. »-rtMg.a.

tich jedes ein halbe Handvoll/Veieln vnd Bonagen,

^ blnmen jedes ij.qninrlein/Süßholi; j.halb loch vnd vj.

/^S schreibtQ^enus Ub.6.cls limp^daßdie Violen Qnetschken solche Stück in üj.Äöseln Brunxnwasser

^-an ihrer Substany oder Lomplexion kalt vnd biß aussein halbMaß einsiedei: lassen/ darnach durch«

feilcht seyen. schwer sie kalt vnd sencht im ersten siegen vnd davon trincken: Vnd da man vier oder vj.

Grad, klacrkiolus aber w!l/sie seyen kalt im ersten loch Veielsyrup darzu thlit/wird der Tranckdesto bes-

Grad/vn fencht im andern/ dieweil sie noch frisch sind/ ser/leget den Durst vnd die Schmeryen/so vom stechen

(wann sie aber dutt werden/külen vnd feuchten sie we.
Niger.) Vnd wiewol klar hierailß abzunemmen ist/daß
die Veieln ein Art haben zu erweichen/wie solches^-

ginera ,^0ttcleleciu5 keineliuzvnd andere mehr be«

zengen/jedoch schreibet?allopius äs rumorilzus daß

sie ein znrücktreibende Natiir haben sollen

her.'uhren.

Also kan man anch ein Gerstenwasser machen von

gescheelten Gersten/darinnen Veieln/ Bnistbeerlein/

Scabiosen vnd Zuckerkand, gesotten seynd/darvon je¬

derzeit Morgens vnd Abends nemmen sechs loch / da-

rinne vermischen anderthalb lot Veielsyrup j. halb lot

t Di< Vcicln werden ganiz gebrauchet / jedoch die <Vyrup von Süssenholi; vnd solches etwas lauw ein
Bbbb in/ mncken/



lukg seinen Vrfprnng hat.
Sarntttibm I^oketius schreibet der Veielsaame treibt den Harn

m » fo"/ zerbreche den Stein in der Blasen vnd habe die
' u^i-hen. Art zu trucknen wie der Wegerichsaame: Wichet auch

die zehe Gallaußmit GewMwiewol ^onäcl.cap.i;.

68^. D.Iacobt Theodort Tavemacmontani/
^ trincken/linderetsehr das hitzige Stechen/ so von Cho. f fang deß Brande legt auch die Geschwulst aller ansa-

lcrischeiischarpffen Flüssen oder dergleichen Versam. henden Geschwär vnd schädlicher Entzundung-Z
Safft vonVctcln. 5uccus Violarum.

wird auch ein nützlicher Safft anß den wolrie.
^-chenden Veieln in den Apothecken zubereitet/ den
macht man also. Man nimbt der frischen wolriechen.

. -v i / den Veieln/so eben abgebrochen sind/als viel man der-
mcrKocji Lur-inlij setzet daß der (^>aame ein Art habe selbigen haben kan/rupffet die blaweBlättlein davon/

dieftlbigen stöst man in einem steinern Mörser/thm sie
darnach vnder eine Presse / vnd trucket den Saffr wol
auß: Solches außgepreßten Safftö nimbt man nach
gelegenheit der Blume» xij.Vntz/wcissenZucker vier
vnd zwantzig vntz: Es soll aber der Zucker zuvor cls-
riticirr vnd gebührlich dick gesotten seyn/ vnd wann er
vom Fewer genommen!/ soll man ihn ein wenig lassen

6 kalt werden.Alsdan den außgepreßten Violensafft da»
runter schütten/vnd solches mit einanderwiderum bey
einem gelinden Kolfeuerleinsimglich sieden lassen/biß
daßeSseinespiilicucjinemerlange:Es soll abcrder
schäumallwegenimsiedenabgeseymetwerden L dann
obgleich solcher/so erdarbey verbleibet/die Färb behelt/
verursacht er doch daß der Syrup desto ehe verdirbet.1
Dieser Safft ist fürnembltchden jungen Kindern gar
wol zu gebrauchen/welche vmb die Brust voll seyn vnd
stättigsdarvonrosseln/ denen soll wanden Safft mit
«in wenig Psopwasser / wann kein Fieber sürhanden
ist/eingeben:Oder aber in grosser Hltz mit Scabiosen,
wasser/es lindert atich solcher Safft die scharpffe hitzige
Gall/vnd helt den Kindern den Leib often/vnd w,e Brnss«,,»,
?ajlo^ius cie meldet/treibet l>°pffungt»r

^ dieser Safft d,e Gall durch den Stuigang. Jedoch Icharp'ffe
muß er von alten Personen tn einer grossen Onanti. bi<>i-,.Gao.
täteingenomen werden. Er ist auch gut für die heissere
derKeelen vnd lindert die Schmerlen deß Magens/ ha-^n.
kan in allwegen wie der Vei' lsyrup gebraiicht vnd ein-
genommen werden / wie daselbst weiter bericht gegeben schmery'
wird.

tDeßanßgeyrcstenSafftSj.oderi/.soch gebraucht/
oder also frisch milRosinlein vnd ein wenig Anckerge. ^
sotten vnd getruncken/ machet em linden Stnlgang. -.ÄchcG».
Eusserlich aussgestrichen/miltert/zeitigetvnd erweicht
die hitzigen Pestilmyische Geschwärt

VongedlsiilllertcmVcielwastcr.^uA
violarum, vnd seinem innerlichen

5 Gebrauch.
cz> Je Violen sol man distillicren/wann sie wol offen
^ jeynd vnd am stärckcsten riechen/welches die krafft Au-AAr-

zu ftiichten vnd den Leib zu erweichen vnd offen zuhal-
ten.lDcr Saamen bey ein qilintlein in eimr warmen
Hennenbrüh genommen/purgieret.)

Halßzf»«Zr " Es sagt Oioscortäes vnd auch ?1>N!US,daß die gel-
Fallcndsucht ^ Bützleili/sso inwendig tn denVeilen seynd/mit was-

sergesottenviid getrunckendie Halßgeschwär/Ang»-
nasgenennr/ heilen sollen: Deßgieichenauch dieFal-

L lendsucht der jungen Kinder.
sDasGelb inden Blümlein mit Corall eingeben

»tißl.ch, den Kindern in einem Rörleinwasser/ istgut für das
Freißlich.)

hitziz-Fikb-r.Es werden auch beyd Blumen vnd das Kram von
den Veieln fehr nützlich in Clystieren gebraucht/wann
hiizige Fieber fürhanden/darvon die exciemenis ver¬
brennt vnd verhalten werden.

Verstopfung LEs kan auch das kraut/wie bey den alten der brauch
dc» t«,bs. gewesen / zu einem Kuchen gemuß gebraucht werden/

den Leib innerlichen zn külen/ vnd die Verstopffunz
deß Leibs zu öffnen: Zu diesem Gebratich aber/soll der
Saamen zwirend deß Jahrs / Frühling vnd Herbst,
zeit in ein saist Krautbett säen / damit die Blätter sai.
ste»/miltcr/ geschlachter zu der Speiß werden. Zu der

e Artzuey aber sind die beste die /so im harten Grund vnd
schancchttnOrten von jhn selbst wachsen. DieBlat.
ter gepulvert eines quintleine schwär in einer Huner-
oder Erbsenbrüh ein wenig vor dem essen getruncken/

tlnden S'ul« machr einen seinen linden Smlgang.
Durftl^chc" Ein Tranck von dürten oder grünen Violen ge-
jnci-iichk Hiy. sotteii vnd getruncken/ löschet den Durst / kültt alle jn,
A". nerliche hiy/ eröffnet die Leber/zertheilet die Fieber vnd
Gauche, Gelbsucht/ soman ein wenig geläutert Honigs darzil

thut/ miltert die Lufftröhr oder die Kal / dienet dem ge.
Brust reipig- schwollenen erhitzigtenZäpffleinvnd Schlund/reini¬

get die Brust/vnd lindert den Bauch.)
Eusscrlicher Gebrauch der Vcicln.

^Leich wie die Veieln sehr innerlich/ also werden sie
xz ^ auch ensserlich ohne Schaden gebrauchet I^An di«

Schlaff, frischen Blumen gerochen / oder in ein Säcklein ein.
genäht vnd aufdas Haupt gelegt bringen den schlaff.)

„ens vn (Zzienus schreibet wie auch ^ecius. Daß die Blätter
für sich allein/oder mit Gerstenmaltzen wie ein Pflaster
übergelegt / seyen gut wider die vnnatürliche Hitz deß
Magens/vnd auch der Augen/dieselbige zu lindern
vnd zu benemmen.

l^Die feuchten ViolenzuMußwolzcrstossenmid
Pflasters weiß auffgelegtt/mml't die scharffen stich deß
Haupts aust die Stirn viid Schläff geleget/kulet die
erhiyigte Augen vnd benilnbt die rote / leget nideralle
hitzige Geschwulst deß Affters vnd der Geburtglieder.

Die weisse Veieln in Wein oder Wasser gesotten

Aug«n. von Violen behaltct/vnd wlrd sehr nützlich gebraucht/ <kcn.
das Hirn / Hertz/ Leber/ vnd alle innerliche Glieder zu
ftärckcn vnd erqnicken/wan sievonvnmässiger/vnna«
türlicherHitz/ schwachZseynd: reine leinene Tiichlein
darein genetzt vnd übergetegl/oder innerlich gebraiicht
vnd getruncken.

In scharpffen Pestilentzischen Fiebern getruncken/ P^ttenhtsH
löscht es die Hiiz/erquickt das Heitz ln aller Ohnmacht ohnNa-h?.
vnd Schwachheiten.

Die von vnnarürlicherHitze/soman das Rotlauf.
... fenoderfliegendeHitzenennet/geplagetwerden/sollen

«uftreiben. vnd auffgelegt/treiben die todte Frucht auß dem Leib/ bißweilen ihren Tranckmit diesem Wasser vermischen.
x vnd legen die Geschwulst der Mutter-Alich wann sich ^ Deß Abends getruncken löscht die hitzige Dämpff/da. hiytgD»mxf

Stich k«»
Haupt».
Erhiyigkc
Augcn.
hitzige Ge»
schwulst de»Zlfftersvnd
Ecbu-tglidet
todte Frucht

Mutterge«
schwulst.WciberzettSckwermü,
tigkeit de»
Haupt«.

schwindend
Fieber.

die Weiber von vnden aliffdarmit bähen/bringt esih.
nenjhre zeit.

Die Blumen wie ein Krantz vmb das Haupt gele-
get benemmen die Schwärm ühtigkeit desselbigen/so
von Trunckenheitentstanden ist.

Es werden auch die Violen nützlich gebrauchet in
den schwindenden FiebcrcntteNicXgenennet/wann
man das Kraut vnd die Blumen mit andern tterkis
remolliencikusin einerseißten Brühe kochtt/darinn
Tücher netzt vnd dem Krancken über die Brust leger.

' von die Augen geschädigt« werden vnd schwieren/vnd
von hitzigen Geblüt verursachet wird.

Dlßkületauch die Lungen/nimbt den durzen trucke. ^ngentSl-,,.
nen Husten / wird den Schwindsüchtigen nützlich ge-
geben.

Den juiigen Kindern deß Tags vielmal'ein Löffel S>e».ag,n.
voll zu mal zu mncken geben/vertreibt denSicchtagen
kület sie auch innerlich wann sie grosse Hitz haben/ vnd
zu Nacht darvon vnrühig sind.)

Das außgebränre VeielwasserhatgrössereKrafft
Anfang des sDieBlnmen oder Blätter zerstossen vnd.'pflasters bey sich / dann das gesottene Wasser voll dem Kraut, schwach^.'»'
Brand», weiß auffgestrichen vnd übergelegt/ist nützlich zum an- In hltzigeBrnstschwachheittn soll man nemen Veiel-

wasscr
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^ wasser v. oder vj. loch/ entweder für sich selbst/oder mit ?

einem Velelsafft vermischet. Da aber deß gebrannten
Wassere nicht so viel vorhanden / soll man nemmen
ein Gcrstenwasser/darn,n Vcielkraut/Hascnpappeln/
vnd Znckercandi absieden vnd durchseihenSolches
Wassers kan man nemmen vj. loch/Veielwasserzwey
lorh / vnd dasselbige temperieren mit einem Veielsafft/
lindert den Durst vnd dieHitz/crfcuchtttvnderweicht
widernmb was von derHitz verbrennet vnd außgedor-
ret ist / mi ltert den Husten / die rauhe Keel vnd machet

' anßrenspern. Deßgleichen thutanch/soman nimbt
Veielwasser zwölssloch/ Scabiosenvnd HUflattich-
wasser jedes auch soviel/der süssen gescheelten Mandel
vier loch / oder auch mehr / Kürbes vnd Melonensaa-
men/jedes ein halb loch / vnd auß bemeldten Stücken

k ei» Lmullionem zurichten.
V-rbrannt- Für das verbrannte vnd Melancholische Geblüt so
mcianchoM sich in denAdern vnd vmb das Hertz herumb verhaltet/
Ohnmachl^ davon vielmal Ohnmachtenvnd Heryziltern vervr-
HtrW«crn. sachet werden/ sol man nehmen Veieln / Borzagen

vnd Ochsenzimgenwasser/jedeS sechs loth/ Erdrauch¬
wasser drey loth/ 8)rux>i (^ranarorum oder aceroll
cic» acht loch/solches vndereinander vermischen vnd
davon trincken.

Ha»pc«.he. Also auch in grossen Hauptwehe / so von hingen,
scharpffen cholerischen Dampffenvernrsachtwird/soll

Schlaffen man brauchen das Veielwasser / dann es linden die
v?ydc"ßMa. Hitz/erfeuchtetdas Hirn/vnd machet schlaffen/
gcns/lebcr/' sonderlich so man es mit einem Seeblumenjyrup ver-
M»«-! vnd / vnd einen guten starrten Trunck gegen nacht

<2 einiumpt.Deßgleichen loscht solch Wasser die Hitz deß
Magens/der Leber/.der Mutter vnd der Nieren.

Aogcschmcr. altch gttt zn dem Schmerlen der Augen von
H..z ^,^,n,tTttchieinanffgeleger.^

EusscritchcrGebrauch vcß Veieswassers.
kan das Veielwasser eusserlich auch zu obgemel-

^-ten Gebresten deß ^eibsgebrauchetwerden / die en-
»rhiizktGttc. tzündte vnd erhitzteGlieder zu külen vnd zilbefeuchtige/
H^igeFic. ivan man leinenTüchlein darinn netzet vnd vbcrleget/
bcr. als über dieBrüst in den hitzigen brennendenFiebern.

Vber das Hertz mit Bonagen vnd Ochsenzungen-
wasser vermischt/darzu man thun kan pulu.rrial'zn-
rali vnd Oi^marAariri trigicli. Vber den Magen Vnd

hitzigHaupt. d'c 4cber mit Eudivien oder Wegerichwasser- Deß-
weh-.' gleichen auch in hitzigem Hauptwehe kan man leinen

D Tüchlein in Veiel vnd Rosenwassereintrucken / vnd ^
erlich mal nacheinander vmb die Schlaff legen.

Miib-n MaSHauptofft damitgewaschen/nimbt dieMil«
Schüpp-n, ben vild ^Schuppen / viidwas^dergleichenvon Hitz/

Trnckene vnd Scharpffe deß Geblüts sich erhebt,
hitz.ne Zufjll Es gibt auch ein köstlich Augenwasser in allen hitzl-
vÄc'u "n. iM vnd trlickenen Zufall der Augen vnd Augenwin-
wn-k-!'.'" ckel/niitreinen leininen Tüchleiu übergelegt.
hitzisteBiäc. Damit gegurgelt vnd crhitzigten Mund offt ge-
«kttcinim schwencket vnd auch getruucken/ kühletvnd nimbt die
A-chae- HitzblätterleiN/wehretdem Halßgeschwär/ist gtttzn
sch«är. Alifang der Brane darmitgewaschen/vnd hernacher
Dräune.^" ein wenig Zuckercandi zerlassen / oder Qmttenkörner

oder Welschen Flöhesaamen ein wenig darinnen er-
weichet/vndmitdem Schleimbestrichen.

^ Die Versehrung deß Affters von Schmertzen der K
tchÄsst-?-^ Güldenaderen/FrauwenGeburtglieder vnd Mann,
vnvGci.»rr. tichs Glied/vnd wo solche Ortvou Hitz entzündet vnd
vnd W?ibe'r" geschwollen/darmitgewaschen/vnd lemeil Tüchlein u-

berge leget/ist ein trcffenrliche Artzney.
Sümcr^c- Dell Schmertzen deß hitzigen Podograms/stillt <6/
öagr^m»'^ wo man zarte Tüchlein darinn netzt vnd überlegt/vnd
stille». wann sie trncken widernmb erfrischet/jedochsoll solches

zu Anfang deß Schmertzens geschehen.
Von den Apoteckeren wird offt das Kraut an statt

der Blumen anßgebrandt/ ist aber nicht so krafftig/
mag aber in der Nochdnrfft an statt deß gerechten in¬
nerlich vn5 ensserlichgebrauchetwerden.^

Conscrvcn Zucker von Veicln.donlcrva
violarum.

5)Er Veielzucker wird anffsolche weiß bereitet/man
^-"nemme derblawei^ wolriechendenVeieln/alsbald
sie herfür kommen/rlipftedie blanwe Blattlein ab/vno
wann man hat ein halbPsnnd Bllm,cn/so neme man
dazu ein halb Pf. Zucker / zerstosse oder zerhacke sie mit
einander gar klein/wie ein Muß: Darnach ihm sie in
ein Glaß/vermache dasselbige oben wol/vnd stelle es an
die Sonne. Dieser Zucker kan den jungen Minderen HiiiwKt»'
sicher eingegeben werden/wann sie grosseHitz befinden/ ^
dieselbige lindert er/helr ihnen auch den 4-eibossen/star- H-r» siärck«.
cket das Hertz vnd das Hirn / vnd wird gelobet wider
die fallende Sucht vnd Verzicht der jungen Kinder . ^
Von alten Personen soll er anffein loth oder ij. einge- ^«1^" ^
nommen werdcn/legct den Dnrst vnd das Stechen in Tauch «r-
der Briist/erweicht den Banch/treibet die Gallen vnd «->4-".
dämpffet die Hitz/so von colerischer Fcuchte kombt.

l Andere machen jhn also / nemmen der blauwen
BlattleineinPsuiid/stossensin einem Marbeisteinen
Mörser ztl einem Muß: Nachmals stosscn sie ändert,
halb Pfund weißZucker darunder(ctl,ch zwcy oder ,ij.
Pfund /sürnemblich wann die Violen dnr? sind) der
vorhin wo! gepulvert sey: thut solchen Zuckervioleu in
«inweit Glaß/ mit einem wellenMund /vermachmS
wol/ vnd mu einem stück geschabtem Süßholtz / soll es
deß Tags zu etlich mahlen wol durchelnanoer gerührt
werden/ vnd allezeit geheb wider vermachen. Dieser
mag aller Maß gebraucht werden/ wie der Violsyrup:
vnd das für einmal einer Nüssen groß / oder auss zwey
loth/bleibt also ein Jahr gut.

Jetzige» zeit psteget man diesen Zilcker mit smiwrem
^imonensafft / odernmdem rcchtbereitenvnd reclisi«
cirten Vittriolöl zu vermischen/ist sauwrlccht vnd an-
mühtig/an färb fchön rohtlecht/ vnd wird für vorge¬
schriebenen Gebrechen kraffttger gehalten / vnd wird
deß iimonensafftö oderVittriolöle so viel genommen/
alezn einer lieblichen «vawre genugsam ist.^

Es schrabt aber Simon 8erki,daß die Blumen dem
Hertzen zuwider seyen vnd dasselbige beleydigen/wie
kuctUius m seinen: t-lei kario bezeuget.

Syrup von Vc»cln.5^upu8 violarum.
AS wird von dem Herm Bock/ wie auch von La-
^merario vnd zum Theil von ksllopio in rraÄ.6s
mecZ .purg .limp .c .^o.ein guter vnd IttltzlicherHanß-
syrup von Veieln beschrieben/welcher ans gleiche weiß/
wie der Nagleinsyrup/dai von vnder den Naglein be¬
richt gegeben ist/kan vnd soll cktjzenizsir werden. Vnd
schreibet I^allopius von bemeltem Syrup / daß er von Stulganz
vier loth biß auff zehen eilige nommen / den Smlgang «n»-ich«v.
saiisstiglich erweiche. So wird auch solcher Syrup
gantz uützlich den jungen Kindern gebraucht/da man y'yvndtmst
sich anderer stärckcr Artztieyen zu besorge» hat/sonder- ^
lich wann sie mit grosserHitz angegriffen werden/gros¬
sen Durst leyden vnd etwas verstopffet seynd/ soll man
jhnen bemeldken Syrup eingeben / entweder für sich
selbst/oder mit Veielwasser vermengt: Zu grosser hitz

kan man nemen ein Gerstenwasser / oder frisch Brun¬
nenwasser / darunder ein gut theil deß Syrups vermi¬
schen vnd den Kindern alfo zu trincken geben / welches Hekyvnv K«
H-r5»»di-b<rk>',hk,,

Mer besser ist das Wasser/so znvor abgefotten/vnd
darnach im Keller wider erkaltet ist: Gerstenwasser ist
noch besser.^

Wann sich die Kinder heischer geschriehen haben/ Ra»cheK«l
soll man nemmen ein stücklein geschaben Süßholtz fast
eines Fingerslang / solches oben vieimal voneinan.
der spalten / darnach in Veielsyrup eintauchen / vnd
den Kinderen geben den Syrup außzujaugen/ solches
machet jhnen die rauche Keel wlderumb glart. Deß-
gleichen wann die Kinder das Seitenstechen über,
kommen/istfast nutzlich daß man nemme Scabiosen°crK,n»ek
vnd Veielwasser jedes vier loch/ Veielsyrup drey lorh/

. , solches



686 D.Jawbt Theodor» Tabcrnacmontani/
ä solches mit (inander vermische vnd den Kindern da- ? Kraffttäfclein. I^lanuz Lluiüi vic>-

von zu marken gebe: Solcher Tranck machet sie et, 1z« genannt,
was weit vmb die Brust/m,ltert die Schmerzn/ vnd ^^ese Kraffttäfclein solkn also bereitet werden:
machet anßrenspern / es kan auch ein wenig Syrnp des recht gedistillierten Violenwassers/oder
von ^oüssemholtz darzu genommen werden: Vnd Mangel dessen / send ein Hasser von frischen »der
thut solches «ol/wennmansiem .t dem Veielol darzu dunen Violen/oder das noch besser ist/nimbdesäuß-
schmieret. Es wird auch fonsteir n, den Apochecken gxp^ßtcn SafftS von Violen/ chus in ein kupfferine
ein 8) MPUZ violarum compoliruz zugerichtet/^austPfannlein / nimb des reinesten weissen vnd härtesten
folgende weiß/ Nimb frischer Vwlen nn.loth/^..tt.t- Zuckers/zerstoßjhn groblecht/vnd thu jhn darein/laß

tcnkeri >/Pappelsaamcn/icdc6»i.loth/roter vnd schwat. ^uff einem sanfften Kolfeuwcrlein so nicht rieche gc-
tzer Brustbeerlein zwentztg: Diese stuck send nut ein, sächlich zergehen vnd sieden/biß sich die Feuchte ver,
ander in sechs pfnnd K nrbswasfer / den dritten theil zehre/vnd soll auf ein halb pfund ein Vierling genom-
eyii/nnnb darzu ij. pfnnd Zncker vnd ftuts zu emem werden.Heb es schnell ab/ vnd wirffauffein glat-
Syrup.^ welcher auch/wie der vorige, lwn alten v.cn. Stein oder Brett/ so zuvor mit reinem Semmel-
tcn einittnemmcn ist/die ftibtiele Harpfte Lholer-iche meel wolgestrenwet seyc/zu kleinen runden Küchlein.

- Catar?hen/so auff die Brnst fallen darm.t starcken das Hirn/ Hery/ bekräffti. H'"> ^ ,
NÄ. wmütern vndz.iincrass.eren/dam.tste etwaemogen G„^r/lo'schenden Durst/Halten den Nch^.
x.üß der eingehalten / vnd so Vick desto leichter von d^r Natur vnd den Halß fcl.cht/ vnp erquicken die Kran, Ar
^nstechk. dnrch den Hnstcn anßgeworffen werden. Es taugen ^ ^ Zeben. gar nahe ver.
N-Ä?» auch beyde Syrnpen gar wol wider das Seltenste- schichten ' ^ ^ >>

chm/Rauhe der Welen/vnd gegen den Husten so von ^ ^ .
«chiass im fnbtieler scharsser Materien herkombt. Wenn von. ^/wlcn Aeltlein.Oia genant.
S«itenst«ch-. Noten >st in?jeuriri6e oderSeitenstechen den Schlaf 5H>An nimbt frische Violenblumen / so wol gereini.

jusnrdern vnd die Schmerlen zu lindern / soll man -^get v qunulein/AnielmceUij.quiNtleinvndj.scrl!-
nemmen Ve.elsyrup/ 8 ^rup.c-<pill. Vener. jedes ij. pel/Wcgerichs^amen j.qnintlein/ Bal.
loth /8^rup.äe A ^2 )'rll ^.äe jedes j.loth/solche fam oder sein succcäsneum- beydes j. Skrupel/ Ro.
stuckmit Seeblumenwasser vermtschenvndzunachtösenwasserso vielgnug/machs zu Küchlein.Stosse die
«Mnemmen.Vnd ob wol der Vcielsyrup fürnemblich Saamen vnd mir einander/das Amel.
zur Brust gebraucht wird/kan er doch wol zu anderen meel aber besonder/darnachdie Veielblumen in einem
innerlichen Gliedern/als zum Magen/Hertzen/Lebermarmersteinen Mörser/thu dann das Pulver vnd

O vnd dem Haupt gen üi?ct werden/wennman jh» mit " Balsam darzu. Diese Aeltlein werden in etlichen al-
dergleichenArtzneyen/sobemeldtenGliedernzugechanren composinonibus gebraucht.

^7A«a!!ch-'^ V-nV,°l-nHon^
gemacht/wie oben gemeldet/Die Apotecker bereiten et. ^IeferwirdindcnApotccken wie derRojenhonfg
wan diesen Syrup so er jhn zu vnze.tcii abgangen von bereitet: auffdaS aller fchiechtest wird also berettet:
dürren Violen/istaber schwach vnd krafftloß/mag de. N'^b j.pfnnd oder halbes derblawen abgeschnittenen
rohalben oberzchlte Wurckung nicht vollbringen. Blättlein /zerstoß sie wol /dann sende sie m drey oder

So man aber gezwungen were von den gedörrten anderhalb pfnnd schönes frischen geläutertenHonigS/
Violen ein Syrup zu machen / soll man die/ so fleissig laß ob einem sanffl»» Kolfeuwerlein wol sieden, daß
vnd sauber gedorret worden/nemmen/ sie in warmem <6 iu rechter Dicke komme/oder vermisch es wol vnder
Wasser ein gantzen Tag erweichen/darnach durchsie- cinander/vnd laßan der Sonnen erhitzen. Andere
gen/widernmb ein wenig erwallen / vnd mit Zucker machen den Violhonig also: nehmen verfchanmpteS
nach nochdnrffl absieden/Bleibenalle zumal über das Honige zehen pfund/Violensaffi j.psund/ seizcne zum
Jahr frisch vnd gut/vnd nicht langer.^ Fewcr, vnd wann es ansähet übcrsich sieden / so schut-

v VonVciejjulcp. ^ulaplum Violarum. I ten sie noch vier pfnnd Violenblätter darzu/kochcns
5>Jeweil die Personen erfunden werden / welche b.ß der Sasst gar eingesotten ist / jedoch rühren sie eS
^nichts/ so von Pflaumen/Brnstbeerlein/Sebe. ohn vnderlaß. Etliche nehmen Honig ij.pfund/Vio.
flen/fürnemblichaber was vom Süsscnholiz vnd an- len j.pfund/lasiens ein wenig mit einander sieden/ sei.

Kilzig«Fieberdcrl, Kräilttrncoczuirrist/einnemmentonnen/wieh^us durch/ kochcnssolgendSwiderumbbißesfeill
auch andere dicke Syrup mchr/vnd aber hoch vonnö- dick wird.

z«b«r/<inng. chcnist mden hihtgtnFebern/dascnhünteGeblttt/wie Diesen Violenhonigmag man branchen wir den tru»n»r H»,
auch die brennende vnd hinge Glieder als den Ma. Syrup/ Inlep oder Zncker Violarist in dürren vnd
gen/das Her«?/die Leber / junge vnd andere mehr zu trucknen Husten der Brust dienstlich.-In die Cly' »beülcn »nd
külen vnd zu löschen/ kan man an statt der trüben stmen auchnu?/zu befeuchtigen/abkülenvndreinigcn «'"'S'»-
schwaryen/vnlicblichen Rauch einen klaren Inlep zu. das Eyngeweid^
richten. Als für reiche Personen/nimbVeielwasser VonVctclök. Oleum Violarum.
ein pfnnd / we'ssen Zucker ein halb pfnnd / oder etwas 5^^ Veiclol foll anff solche weiß gemacht werden,
weniger/das siede mit einander bey einem gelinden '^Man nehme der braunen wolriechenden Vcieln/
Kolfewer/lamerees mit einem Eyerweiß/biß es feine wann sie anfangen zn blühen / so viel man haben will/

L conlittsmism überkomme: hiervon getruncken/lin. ^ thue sie in ein verglafnrtesGeschir:/ schütte darüber
dert die colcrische Febcr/lösetvmb die Brust auff/be- rein lauter Banmöl/daß sie bedeckt seyn/stclle darnach

Hvst-n. nimbtdcnHustcn/löschetdenDurst/vndthutgarwol dasGlaß oderGeschin zehenTage an dicSonnc/o-
Durst. jrt ?Ieuriri6e oder dem Seitenstechen.In der cyl der an einen andern warmen Ort / laß es darnach in

"'" aber vnd für den gemeinen Mann/kan man einen sol. einem besondern Geschin in Heissem Wasser sieden/
chen Inlep bereiten/ man neme rein/f» isch/kül Brun- thue die Vcieln wol außgetruckt davon: darnach thue
nenwassers cin Pfund oder ein Nösel / thue darzu vj. man widerumb frische Veielblumen darein/ stelle es
oder viij.loch Veielsyrnp/ vermische solches wol vnder abermal zehen Tage an die Sonne/laß darnach sieden
einander/darvon soll der Krancke auß einem schonen vnd truckc cs auß wie zuvor/ solches thue mau zum

hiijiqe Gaa. Glaß je «inen guten Trunck thun/dieser löscht die Hitz dritten mahl/darnach wersse man cin Theil der ausige-
G.blüt«r. vnd den Durstwunderbarlich/lindert die hitzige Gall/ dornen Veieln darein vnd behalte es zum Gebrauch,

erkulet das Geblüt vnd alle erhitzte Glieder / ist in den ^Andere machens also: sie nemmen anff j, pfund ge-
schrhltzlgen vnd brennenden Icbem gantz nützlich vnd wäschenö vnd gelämms ^)el/ der frischen blanwcn
tpolittscbrqnchctt. Mer^cn-



stellcnswol vermacht an die Sonnen/wie zuvor ge.

meldet. Etliche henckens m einen kalten Brunnen/

doch daß es das Wasser nicht anrühre: andere ver-

grabens in einen knlen Keller.

Etliche wollen/ daß dieses Oel von grünem vnzei«

tigen Baumöl bereitet werden soll/damit es hefftiger

kühle/vnd die Glieder baßstaicke/nemmen dieses zwcy

Pfund/chun darzu acht loch Violaten/vnd bereitcns

wie das ander Solches Oel ist etwas kalter dann

dasRosenot/derowegenes in allen hitzigen Schwach¬

en.' Heiken «>ol zu gebrauchen ist/hilfft auch wol denjeni-

Settensttch?. so mit dem Seitenstechen beschwäret seynd.

s D>ß Oel dienet süinemblichenden ertrnckneten

^ vnd verdonren Gliedern/ löschet vnd miltert die grosse

Gll-d-r" vnnatürlicheHitzdeßgantzenLeibs/dieverhartenGlie-

H.izdcz'gan-der werden davon milt vnd starcken sich/die Härtig-

keitwird dardurchgemilceiet/vnd was verdor?etist/

wird davon beseuchtiget. Anffden Magen gestrichen/

miltert es die Hitz/erweichet den erharten Bauch. An

die Schläffvnd Stirlien gestrichen/auch in die Naß-

lochergechan/stilltdie schwäre Schuß vnd hefftig wü-

tendHanptweh/ein wenig Rosenöl darnnder gethan/

leget auch also das heffng Hauptweh/mDreyckglgen

vnd andern hitzigen scharpffen Fiebern.^

In grosscn'Hauptwehen/ so von Hitz oder von Co-

lerischen Dämpffen kombt/w,e auch in ?lu eniriclez sol

man nemmen Veielöl / Seebinmenöl jedes drey loch/

Chamillenöl j. loch/Wachs so viel zu einem Sälblein

Yen!eibs.
Verhärte
Glieder.
Magenhitz.
Erharter
Bauch.
Wütend
Hauptwehe.

groß Haupk
«eh«.

schwindsüch
«tge.Trockner
Husten.
Rcknhe der
Z«ng vnd
Keel.
Schwerer
Alhem.

kekiiz ke'
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ä Met^enviolen von den grünen Bützlein abgereini- 5 sten/sovon srbarpfer Feuck'rc vnd grosser F>^/verdor' b'-r'sqrW.e

get/iiij.lot/stostens in einem steinernMörser zu Muß/ ren vnd auffspringen. Anst ei,. Brand gelegt oder aü^wT"

hitzige Geschwulst/kühlet vnd mrlrert den Schmertzen/^»^
gtbt ein trestcnlich Brandsasblein.

In den hitzigen Febern halte ich dai-für/man könne h.M-F--bee

viel besser das Oleum Violamm in den Clisticren ge-

braiichen / dann das Rosenöl/welches ailezcir etwas

sälii ingierr,das ander aber mehr küiet vnd iaxierr.

Vttclesstg. ^ceram Violaceuin.

kan auch ein nützlicher guter Essig von denVek-

clblnmcn gemacht werden: Also man nehme der

wolriechendenVeieln/die ein wenig anßgedonec seyn/

so viel man derselbigen haben kan.-Thu sie in ein-Maß/

schütt darüber guten firnen Weil, oder Weinessig/

laßsastvier Wochen an der Sonnen stehen/darnach

seihe man den Wein von den Blumen ab vnd behalte

den zum Gebrauch: Etliche so jhn besser haben wöl-

len/thun die Blumen widcrumbhcraiiß/wann sie ein

zeitiang im Wein gelegen/vn d werffen widerumb an-

dere frische hinein / vnd solches ch,m sie erlich mal/biß

eestarckgnugist: (solcher Essiggibtein gme Hertz,

siarckling/ist .„ich gut wider das Zittern vnd Klopfen

des Hertzens/so von Hitz kompt/als daß man nebme

Violen/Sawram^er/ Borragen vnd Roftuwasier

jedes ittj.loch/ sxec.äiAMgrA.frjg. ein halb quimletn/

lpec^izgem.geschaben Heiffenbein jedes j.Seruvel/

gantzen Saffran zwey Gerstenkörner schwer / Violes-

sig vnd Rosenessig jedes ein halb loch/ solche Stück zu-

sammen vermischet/ leinen Tüchlein darinn genetzt/

e genug ist/ dieses auff ein Tüchlein geschmieret anffs vndosrermalsgleich wieein ^xickemqüber das Hertz
' ' gelegn.

Von dct wisdcn Vciesn oderHundß-

veieln Gebrauch.

^BwoldiewtideVeiesn oder Hnndspetekt? keinen
^sonderlichen Nutzen,n deiArtzeney haben / dann

Manweder Conserven noch Syrupen / Oel oder Es»

sig darauß zu machen pfleget/iedoch dieweil sie ein Art

an sich haben zu erweichen vnd zn külen/kan man beyd

Kraut vnd Blumen wol vnd nützlich an statt der an¬

dern in Behnngen/ Clisticren vnd Baden / darvon

droben vnderschiedliche Meldung geschehen ist / g«->

bianchen.

Das VI. Kapitel.

Von Gecl Vettln.

Er geeleu lieblichen wolriechenden Veieln

seynd zweyerley Art / gefüllt vnd vngefüllt.

^ l.Das erste Geschlecht wachßt wie ein sklei- r.

nes^ Baumlein/ überkomc viel Aestlein / mit vielen

lanqlechten j^vnd schmalen^ grawschwartzen Blattern

bcftket/oben an den Aestlein überkomt es seine Knöps-

lein/ welcher viel beysammen stehen / miß welchen die

schone liebliche Blümlein hersür kommen je mit vier

gelben Blättlein besetzet/ welche wann sie abfallen/

kommen hernach langlechte dünne Schörlein fast ei¬

nes Fingers lang/in welchen der runde/ Abreite geele^

Saame verschlossen ligt. Die Wurtzel ist gar holtzech-

tig/vnd zertheilet/stehet nicht tieffin der Erden.
II. Das ander Geschlecht ist diesem gantz gleich/as- ^ ».

lein daß seine Blumen mit Mehr Blättlein seyn auß.

gefüllt. sBringet keinen Saamen/sondernmußvon " '

den jungen Aweiglein gepflantztt werden.

Die einfache gelbe Veieln/ wachsen gerit / wö Man

sie hin pflantz!t/am liebsten aber auffdenMawren vnd

Gebäuwen/als zuCölnam Rhein sindtmans allent¬

halben auff den Mawren wachsen anß den Fügen der

Stein-also auch zu Basel auffvielen Tachern.^

Es werden diese Vciel wegen jhrer schönen Gestalt

vnlieblichen geruchs in den Wurygarten vonWeibs»

Personen gepflantzet: Zangen an zu blühen im ango

henden Meyen/ fast biß anffdcn Wlnter.Wie riechen

sehr lieb»

hauptgelegt/od'auch an die Schlässgeschmiert/lindert

Hiy. die Hitz. Wann aber der Krancke nicht schlaffen kan/

loll man nemmen Rosenwasser vier loch / Lattich vnd

Gettct-änckt Magsaamentvasser jedes anderhalb loch/Veielöl vnd
»er Kinder. Rosenöl/jedes j.soch/Rosenessig fast ein halb loch / da»

rinii man ein Eyerweißzerklopffen soil/darnach Tüch¬

lein darin netzen/vnd offt über die Stirn oder Schlaf

schlagen. In der Scitenkranck der Kinder nimpi

man süß Mandelöl / Veielöl jedes j.loch / Wachs so

viel zu einem Salblein vonnöthen/ schmieret damit

den bresthafften Ort vnd legt ein schweinen Blaßlein
darüber.

In den schwindenden vnd brennenden Febern soll

mndcZieb^, man das Veielöl also brauchen. Man nehme geschel'

O te Gerste ij-loch/Violblumen ij.quintlein / solches koch l

man itt Brunnenwasser/ biß auff ein Nöscl oder Pf»

dazu thnt man Veielöl vin. loch/darinn tnnckeman

drey oder vierfache lcinme Tüchlein /vnd lege es dem

Krancken offtinals über die Brust.

Man gibt auch von diesem Oel den schwiudsüch-

tigen/vnd denen so von Lnngen-Geschwar hefftig ab-

nemmen/ in derSpeiß mit ein wenig Frawenimlch

wol vermischt. Es benimpt auch kraffliglich den dür¬

ren trockenen Hiisten/Milterk dieRäuhevnd Verdor¬

rung der Zungen vnd Keelrohrs/leichtert den schwe¬

ren Achem/ vnd Keichen von Hitz/ vnd Verdorrung

der Brüstt

Man macht auch ein Bad von Pappeln/ Eybisch/

Beerenklaw/Chamillen vnd Veielkraut/schnttetdar-

L zn ein pfniid Veielol/welches bequem ist denjenigen/ K

so mit dem kekre seyn angegriffen.
Niei-enwehe. I„ dem Niermwehe/^exkrins genaiit/wie auch

^rBlasin^ >"EntzündnngderBlaseiivndderMutter/wirddiß
vnd Mua-r. Oel gar nützlich gebraucht / ein Sälblein darauß ge¬

macht vnd angeschmieret.

HiWharn?. Men Nabel mitViolölgenben/sowarmman das

leyden mag/soll nützlich seyn zu dem hitzigen Harnen.

Srand VN» In den Halß der Blasen gespritzt/ löschet den heff-

Schm-riz-n Brand vnd Schmerzn des Harns.

Schund-» Ein Sälblein darvon bereitet mit weissem Wachs/

v-rieWn/ Schnmden der ^effzen/Hand/ Fussen/Aff'

WmÄ M /Geburtglieder/vnd derWartzenanFrawenbrü-



sehr lieblich/so lang sie frisch vnd grün feynd/vnd sonst
nichts

Von den Namen der geelen Veieln.
5>Ie gelbe Veieln ^ sonsl<.elb Nägelveieln^werden
^^ateiNischgekiei.nt/ViolXlure-x^cucoium lu-
reum,VNd aureum,Wricchlsch >^>-o^^ponDiolcc>^
riäevndnichrl'lieojZni'Ätio.ZArabisch/Xem. Welsch

Fianhös.^.'-Mtt ^«/«tt.lSpanisch
Niderländlsch/lwn-e«. Englisch

s^I. I^eucomm lucsum vulgäre,^ .L.l.sucoium,
Lrunt. Lolä.in Oiolc. I^ac. aursum,
1ureum,?uclr.ico. Ooä. /^cl.I^olz. Lal^. Lam. lLri- ^
vum lureum, LI us. Viola lucea, l'rag. uck. l)v6.
^al.t^Xt.Qer.Keiri vel Llieiri» (Zel'iiorr.I^on.k^los
<ükeiri limplsxminor.^K. II. I^Lucoium^leno
Aore minus,L.K.Iureum t^ore mulcijzlici,l)ocl.tlo.
re lureo pleno minus,I^eucoium live Ksiri
6upliciilvrs,^il.^ob.ico.^
Von der Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei-

genschasft der geelen Veieln.
/^s^lenus tik>7 cle lim^.mecl.faculr.schreibt/ daß

die geele Veieln ein sonderliche M'thaben z» sau¬
bern. Sie erwäi menauch/cnickiien j^vnd das wie et»
liche wällen im andern vnd drittel, Grades vnd haben
«in dmchmngendeNatur/sin l,emblich aber wenn sie

- etwas düri worden.
Innerlicher Gebrauch der geelenVeieln.

AG schreibet V !c>scc>ri6es, daß die geele Veieln für
Zandern I^eucoijsln derAitzney gebraucht werden/
vnd meldet/daß wenn die Weiber des Saamene die¬
ser Veieln zwey qutntlcin schwer m Wein trincken/
oder aber mitHontg vermischen zu einem Mutterzäpf.
lein machen/vnd dasselbigc bey sich bringen/so treiben
sie fort die Monatzetten/ die Frucht vnd das Bürde-
lei»/8ecunäinageuennet.Deßgletchen thun die Mu¬
mm auch/als wenn man mmpt Alantwmtzel/Cal«
muS/En^ian/jedes fast ij.lolh/Beyfußkraut/RoßtNK'

rein /welsscnAndorn/Chamillenblumen/jedeS ein hal¬
be Handvoll dieser geelen Blumen/so viel man mit
dreyen Fingerspiizen fassen kan / Lorbeerbern ij.quint-
lcin/Zimmetrmde vnd ganzen Saffran/jedeSem we¬
nig/solche Stück in ein Säcklein gethan/in ein Maß
guten firnen Wein gelegt/ vndstätigsdarvongetrun-
cken- Wie Blumen gedortet/gesotten in Wein oder
Wasser/vndgetruncken/hat gleiche W-rckiing.^ Es
sollen sich aber schwangere Weiber für solchen Blu¬
men hüten/denn sie so siarck treiben/daß sie auch die
Frucht auß Mutterleib werffen. ^Vud nicht von die' B-dur««»?.
senBlumen trincken/essey dann in Kmdenöchen/da
ziehen sie die Geburt auß/vnd reinigen die Mutter, ntg-n.

Diesitsche Biümlein in Wasser gesotten vndge- Erb«««
truncken/kulet die erhilzigte Mutter.^ D»«««?.

Es werten auch diese Blumen gelobet zu den in¬
nerlichen Gliedern/sonderlich der Lverwundten^ 4e.
ber vnd der Nl-ren/d-eselbige zu heyleu/ Abringt auch Ni»cn."
die Müden wider »uisfdie Bein.^ in Wem oder Mas-
ser gesotten vnd darvon getrimcken. LZum Tag zwey'
mal/jedesmalauffvierodersünff Rössel voll.

Man dtstillicrt auch auß den Blumen ein Wasser/ Innen,<»«
welches etlich Tag geuüizt/soll alle j.-incrliche Glieder
starcken/das Geblüt vnd Gemüt ei freiven / schmerzen
silllen/vnd gute Ruhe bringen.

Darvon getnincken/bcsiirdertdie schwere Geburt/ S-bmery«,
sollaber mit gutem Bedacht gebraucht werden.^ l»'Ueo.

Eusserlicher Gebrauch der geelen
Veieln.

H>Ie dürren Veielnblumen gesotten vnd dareinge. Hing, <s«.
^sessen/ sind gut wider die hitzige Geschwulst der
Mutter vnd treiben fort die verstandene Zrawen Aei. V-rst«nd-n-
ten. LWie dann auch den Harn.^j

Die Blumen zu Pulver gebracht/ ^mit Honig ge- Mundüs'-.
mischt/ist gut zu den Geschwaren des MundS/^ mit
Oelvnd Wachs zu einem Salblein gemacht / heylet amHw^r'n
die Schrunden am Hindern. Oioscor.

Es meldet ?Kniu5 wie auch Violc. wann man die M-w.
Wurzel in Essig bereite/vnd über das Miliz leg«/so P daqram.
mache es dasselbige kleiner / sey auch gut wider das Po- schw»st?"
dagram/L«rwetchen die harte Seichwliisi^

C,

D. Jacob» Theodort Tabernacmontani/
GeelVetel. k Gefüllt geel Veiel.

I. Viola xecrXalurea. ». Viola xerr«alursamulr,x!ex.
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4 Es schreibet ^lenus, daß die Mmnen in Wasser

Eueres gesotten vnd über die eniznnde Glieder geleget/densel-
bigen gar wol thun. Doch soll man sich hierinn wol
furfehen.

Gnnv. I^Die Blätcr mit Honig zerstossen/heilet den Grind
dc-Haubts. vnd Anßbrtlch deß Haupts.
Augcnflc-kc. Der Safft in die Augen gethan / nimbt die bösen

Fleckens
EvnscrvenAuckervongcelVcicfn.

Lonicrvailorum Keiii.
^?Ss kan auß diesen lieblichen geelen Veicln ein
^LsntervL znckergemachtwerden/ans gleiche »veiß/
wie von den vorigen Merhviolen/ oder Graßnäglein-
blmnen ist vermeldet worden. Dieser eingemachte Zu-

K cker wird nützlich vnd wol zu den innerlichen kalten
Innerlich- Gliedern deß Leibseingenommeu/dieselbige zuerwar-

tncii vnd zustarckei<Offtgenützet/ bewahret für dem
großen Schlag/vnd heilet die?aralis.^

Welchem Menschen das Heriz iirrert von Kalte/
^ der soll sich dieses eingemachten Zuckers gebrauchen/

darzu er auch Metisscnzucker vuv eingemachtenRoß,
mareiiMcker nehmen kan/da aber kein Melissen Con-
ftrve furbanden/soll man desselben gebränme Wasser
darzu gebrauchen / vnd mitbemeldten Conservenver-
mischen gleich wie ein Lattwerglein. Es wird aber die¬
ser eingemachte Zucker sünmnblich gelobet die erkalte/

Trialt-l-löde schwache vud blöde Mutter zustärcken vnd derselben
M««er. hoffen / darzu die Blumen ein sonderliche Natur

vnd Eigenschafft haben: Es soll aber solcher Auckerje-
C derzeit mit Beyfußwaffer oder Poleyeuwasserange-

ftossenvnd etwas dünn gemachet werden/ehe man ihn
cinnimpt/daunauffsolche weiß wird er desto süglicher
zu der Mutter gefuhret.

Betff«pfu»g Zu der Verstopssiing der ieber mag diese Lonter-
derUb«r. X'Ä auch wol gebiauchet werden / so mau die niltWer-

murhwasier oder aber nur Odermenigwassereinnmtt:
Dailii bemeidt« Nägleinblumenein Art haben zu cr-
öffnen.

Gcel Vciclöl. olcuin dl^eirinum.
H^Ieses Oel wird auffgleiche Weiß zugerichtet wie
^ das gemeine Veielöl/darvoinmvorigen Lapittel
Meldung geschehen ,st : Etlicheaber machen dißOel
also/sie nemmen alr Baumöl das schön laurer ist/thun
es in ein Glas / werffen ein gut theil der gelben Vciel-

!) blumen darinn / stellens eine Zeitlang an die Sonne/
welche Weiß mir auch gefallen thut: Will man das öl
besser haben / werffemandie vorige Blumen hinweg/
vnd thu frische in das vorige Oel.

5Oder nemme der Blumen ein Pfund / frisch suß
Baumöl/zwey Psund/etlichenemen nur anderhalbs/
laß also drey mg dieBlumen imOel erbeiizen/denvter-
tenTag sei? es auff ein sanfftes Kolsewerlein / vnd laß
gemächlichen sieden in doppelem Gesäß / dann seihe es
durch/ vnd thu sechs loch ftische Blumen darein/stells
an dieSonn/vnd lt'ß also erbeitzen/vnd behalt es zu der
Nothdurfft.

Er««ch«n. Diß Oel erweicht vnd zerchM/miltert den schmer-
S.^n-er>z-n Nerven oder weissen Gäders/ vnd der Gleich/

der Brust/Nieren vnd Blasen.
L Diirch ein Clistier eingossen/milten d^sKrimmen

Krimm-«. imLeibe.1
Wer vmb die Brust voll ist vnd stattigskeichetvon

Zaherschlrimwegen deß zähen kalten Schleims/so sich in der Brust
der Bnist. versamblet hat/der nehm gelb Veielöl/Loröl/vnd Dill-

öl oder bitter Mandelöl / jedes ein loch / Genßschmali;
j.loch/Sajfran anderhalben Scrupel/ Wachs so viel
zum Salblein genug ist/schmiere sich damit deß Tages
drey oder vier mahl vmb die Brust / so wird er Besse¬
rling bekommen.

Kalte G-. Es wird aber dieses Oel sürnemblich gebrauchet zu
Sender hm kalttli Gebresten vnd WehtagenderMiltter: Als

" '' «eann dieWcibspersonm/poll wegen der verstopffling
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k der Mutter darauff sich jhre Zeiten verhalten / grossen s-wer<z von
Schmertzen vnd viel Stechens vndenam Ruckgradt
besindeu / sollen sie sich mit nachfolgendem Salblein
an bemeldten sOrt jederzeit warm schmieren: Nehme
bitter Mandelöl/Wenöl/Channllenöljedes j.lot/gelb
Veielölzwey loch/Hunerfttt oder Ganßfätt/vj. qmnt.
Wachs so viel zu einem Salblein genug ist. Deßglei,
chen z»i den schmeri?en der Glieder so vonKalte kombt/ S»m.rh »er
ist bcmcldtts'Oel gar nutz vnd gut/wenn man diebrest-
hasste Glieder zuvor ein wenig mit warmen Tüchern
reibet/damit sich dieDämpfflochlein eröffnen/darnach
die Glieder mit solchen Oel schmieret / darzu etwas
Majoranölvnd OleicoAnikangenommen werden.

sDißlOel stillet den jungen erstaeborncnKmdlein Därmgicht,
die Darmgicht/ so mans mit Baumwvll warm auff

L! das Nablein leget.^Z
Gelb Vettlwasscr.

n diesen Veielblnmen wird ein nützlich Wasser
bereitet/die Blümlein mneim wc:ug guten kräff-

tigen Wein besprenget/vnddann abgezogen/oder das
Wasser darvon gedistilliert.

Diß Wasser stärcker das Haupt/ Sinn vnd Ver- Haup</S.k
nunfft /bringetdie verlohrne Gedachtnuß wider /ge-
truncken/auch ausserhalb mit Tuchlein über die schlaff ^cr-ome
vnd Nacken geiegct. Gedächtn«?.

Es ist über die Maß nützlich denen / so vom kleinen Kleiner
Schlag getroffen seynd/ vnder dasTranck genuschet/ ,
vnd auch die erlahmten Glieder warm darmit gerie- ck/»" "
ben/sta.'ckt die Gletch/vnd wehrt dem Zittern/es bringt
auch widernmb zu recht die erlahmte Zungen / zu viel
malen gekrunckcn vnd dauutgeriebe!'..

Istmich ein kräffng Aiigenu .sier/den kalten flils. Kalke flüss,.
sigen Augen/dunckeln vnd finstern Gesicht/vnd nimt L.u!ck?l E.«
die Flecken derselbigen. s»? '

Das Angesicht.lachstarcker Schwikung tti einem
truckcnen Schweißbad/dalmit gcr.'äschen/ vnd von Äng> f«ks.
jhm selbst geti ilcknct nimbt alle scheuKlicheMasen vnd baut
Flecken desselbigen / laulertessebön/macher dle^aur
weiß vnd icblzasst. ^--.d.r s-mr.^ ^ ^ ^ ^ ^ «cnvnder-

Starck^ailclnncrllche Glieder/vndwärmet sie/wärmen,
sonderlich die Leber/Nieren vnd Blasen / reiniget der
WeiberGcbuttglieder/erwärmet si«. vnd machet sie b-,-.'" ^ '
Frlichtbar/ treibet ihre Monatzeit / die Affrergeburt
vnd.todte Frucht.-fnrdert dcn verstanoenen Ha» n. '-'"näh,«

^ Auff drey oder vier loth / deß Morgens nüchteren
getrunckenvnddaranffwiedergeschlaffen/starcketdae
Her,; in allen kalten Gebrechens

Das VII. Kapitel. H-r^sisrck«.
Von Freyjamkram oder Dreyfalkig-

keitbliimen.
Freysamkrauts oder Dreyfaltigkeitblu-

men sind zweyertcy Gescylecht/ zam vnd wil-
^^-'de.Das zame Geschlecht wird in Garten ge.

funden / feine Wurzel ist nicht fast lang / aber sehr zas-
echt/darauß seine dreycckete/gesireisste/knopffechte/vnd
holen Stengel hersur kommen. Die Blätter seynd
^ schwartzgrun erstlich rund / darnach erwas lang an
dem Vmbkreiß zei kärfft/hangen an ziemlichen langen

X stielen: An welcher Vrsprung andere kleine Blatter
herflw tretten.Auß den Gewerben wachsen langes blo-
se^Z dünne stiele/daranffdie schöne Blumlein erschel-
nen/von vielen / surnemblichen aber von dreyen Far-
ben^daher es den Namen hat^zusammen gcseyr.Was
die Gestalt der Blümlein belangeTschreibet l^scrlno-
jus,daß ein jedes funssBlättlcin an sich habe/a,:ß wel¬
chen die zwey oberste gantz veielbrann feyen/die andern
zwey weiß/daß fünsste gelb. Es werden auch ctl-ch ge,
funden mit zwey himmelblanwenBlättlein/neben den
braunen mit schwärzen streimleiii vnderzogen/ welche
doch mitten in der ganizen Blumen am meisten m den
gelben Scernlein gesehen wei den. Man finden a :ch

Cccc bi^M«

in.
Freysam»tiaur.
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^ Freysamkraut. I. Viola Irinirxis. ? Dreyfaltigkeitbltimen. II. Viola 1'rinirau's.

Wld Freysamkrant.
III. Viola riiuiraris minorl'ecr-eallore allzo.

bißweilcn drey blauwer Blättlein vnder den zweyen
veielbraunen geseizt. Mittels in denen allen sieht man
dasSternleiu^Etliche werden auch mit gany weissen
Blumen gesunden/wie das wild Freysamkraut/^Et¬
liche gaiiiz gelb/etliche grosservnd wolriechend/den blu-
men folgenBollen oder Kopsslein/darinn ein gelbsar-

x berSaamen verschlossen »st/neben einander geseizet/
kleiner dann der Taamcn von der Scholwury.)

c«.Das wilde Geschlecht lstdenzamen in allem gleich/
allein daß die ^Blätter vnd Blumen kleiner sind/auch
die^ Blumen von Farben nicht so schön/sonderengelb
vnd blauw/oder gelb vnd weiß seyn/ sind alle beyd ohne
Geruch. ^Dieses wachst von jhm selbst anffdenAecke-
ren.)

Beyde Geschlecht kommmim Ende deßFrühlings
herfnr/vnd stehen den gamzen Sommer »lber.

Von den Namen.
«DReysamkrautheist Lateinisch Viola iacea,»erl?2
^rxinicactLz Viola Aamme», uicolor. I. lierba cla.

vellara,^Griechisch Welsch-
Frani? Böhlnlsch Teutsch

Freysanikraui/ Dreysaltigkotblumeii/Sleben Farben
Blumen. ^ Am Rheinstroin nennet man solche Blu¬
men vnnüh Sorg: Bey vliSIesueblttMlein/Glar-
bocklem.
Es vermeinet l'ragus.daßLoliimella diejeViolen/

8arranashabcgenent/Vlld?liniuzlit).Äl.cax>.ii. Vio-
la5 l'uiculanasziriaiinasz^lsnin^eas. <,llch
bey den Alten plilo^ion vnd ?Klox, also daß ?lilo.
gion die zahme/vnd?klox die wilde seye.)

I.Lcl l. Viola rricolorl^orr.r.penx, an^°'^>^
<t>Xv>i°i-1^!iso^l».6.li>ti.6.L.L.Viola llammez,I)otj.

^ ^al.L^I.llarnmeacoloria cali6az^.6.^olz.tlammea
teu rricolor major, I^UAcl.cricoloi) Oocl. Llul' t^es.
Laii. cui Lclacea major. Violse niZr-ejzeriimijiz,
üos lrinir.vel keprackrum, Lel'liorr. Tertia rrini-
rari^.Lrun. kucli. I^on. t'ari va, l' ra^. lacea live tlos
l'rinicaiiLzlViÄrlli. III-ViolalzicolorarueniizzL.IZ,
Viola l^l.I.ob.ico.llarnmea minor, I^u^cl. rricolor
perrXa, Ler. V^iol^e ni^is: limlis arueriiis minor,
tZei'liorr. l-lerliarriniracisl^l.l'rÄA. i^cea alcera.
lVlarrk.m inor,Lali.^
Von der Natur / Kraffr / Wirckung vnd E»--

genschafft deß FreysamkrautS.
Kraut ist am Geschmack «was bitter vnd

^scharpff/ hatderowegeneinewarmevndtrnckcne
Natur vnd Eigenschafft an sich/ also daß etliche dieses
Kraut biß in dritten Grad/warm vnd «rucken achten
^1°ragu8 hclt es mittelmässigerQualittt/ vnd seyen
nuizlicher im Leibe/dann ausserhalb genommen.)

Innerlicher Gebrauch deßFreysamkrauts.
5>As Kraur nur Wein gesotten vnd getruncken/
^treibet auß bose Feuchten/ vnd beuimbt das Frey, '^s-n.m
sen im Leib: Vaherjnennt mane Freysam/oderFrei-
schamkraiit.^Sonderlich so man es den jungen Kin.
dern m, Brey zu essen glbet/oder so sie dasselbe Wasser
darvon trmcken.

Für die Reudigkeit/nimb Chamillen/Sinnawvnd «Su»<gt«;e.
Freysamkraut jedes eine gute Handvoll/ siede sie mir-
«inand.;r in Wein/ trincks etliche Morgen nüchteren,

geh in
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ä ge^e m acht tag^n.zwey mal ins Bad/so benimbt dieser ?

tranck allenSchleim vndWüste hmweg/der sich lange

Zeit zwischen Haut vnd Fleisch gesamblet hat/dann er

ma^it fast schwitzend.

Räudigkeit.. Es dienet biß Krank den reudigen Menschen gar

wol/ von dem Kram geßen/ deß Wassers getruncken.

n»bcr Es- hat anch dißKraut ein zertheilende vn durchtrin-

»1-gcndeNatur/derohalben wer von grobem schleim vmb

die Brust gar voll ist/ der siede Freysainkram in Ho.

nigwasser/^oder süssen WeMMd crincke früe davon.

Man kan auch Alandwurkel/^sop vnd Fenchel darzn

thnn/ vnd ein wenig braune Veteltlumcl,/ so wird der

Tranck desto kiafftiger.

Dttschlosstn- Die verstopffce vnd verschlossene Mutter zu eröffnen/

Mmter. ncinen dieses FreysamkrautS/ Beysuß/ Cha.

L millcn/Dosten vnd Poleyen/jtdes j. halbe Handvoll/ (!

Haftlwurtzel/DiptamWurtz/ vnd die Wurtzelvon

rorher Röte jedes em loch/Amß vnd Fenchel jedes ein

halb loch/gelbe Veieln ein quimlein/solches in Honig,

wasser gesotten vnd gemmeten/eröffnet die Mutter/

V,r»?andcne vnd bringt die verstandene zciten Wider. Doch sol man

Mona-zcit. ^ ^^-hen / damit nicht schwangere Personen dar-
voncrmcken.

Brü». In rotem Mein getruncken/heiletBruch/smdH-
Schäden, ret alle Schäden zur Heylung.

Halkqschwä, Freysamkrautist gut den Schweinen/wann sie mit

derSchu-cm. Hthtgm Halßgeschwar beladen sind.^I

Eusserlicher Gebrauch.

Raul.. ^AsKraut gedurtt/gepiilvert/mikHonig vermischt

^ ^ vnd angestrichen/heilet die Räuden vnd dasIm „
ckcn. Dann hierzu ist es sonderlich gm. Eswirdauch

W-nde». für ein Wundkraut geachtet in Wein oderWasserge-

sorcen/vnd die Wunden darmitaußgewäschen/macht

dieselbige rein vom Eyter vnd heilet sie: Dergleichen

thut auch der außgetruckte /äfft davon also gebraucht/

oder das dune Kraut gepülvet t/viid m die Wunden

gestreuwet.

Keichc». Das Krauk mit so vielPsopkraitt/Satureyen/Cha.

millen vnd Quendel in Wein/oder halb Wein vnd

Wasser gesotten/vnd also warm uberdieBrust gelegt/

hilffet wol den Keichenden/vnd zertheilet etwas den

schleim oder Koder darum/ solches soll erlichmal nach-

D-rstopfft- einander geschehen.Es sollen sich auch die Weiber mit

M-aer. bemeldtem Krattt/Dnr:wurl;/Sarureycn/vnd Mut-

terkram von vnden aiFbehen/vnd d«e Fuß wol damit ,

^ von oben herab reibe/eroffnet es die verstopffte mmler.

Von gedlstillierttm Frcyji,mkramwasser.
I^cea?.

^l??Annman das wasser breiten wil/soll man Kraut/
^^stengel vnd Blumen miteinander nemmen/ ein

wenig zerhacken vnd in Lalneo ^rise außbrennen.

Freyßiich Diß Wasser ist gut den jungen Kinderen so mit dem

der Kinder. Freyßlich beladen sind/sdas ist/wann sie ein fliegende

oder lauffende hiiz haben/^vann man jhnen darvon zn

trincken gibr^AbendtS vnd Morgens/ deßgleichen vn.

«aud der der Tage mit kühlenden Syrupen vermischt/^ welche

Kinder. räudig seynd/ die sollen deß Wassers entweder ,IN

Beth oder aber in einer Badstuben einnemmen vnd

darauffschwitzen/ solcher Schweiß nimbt hinweg was

x für Vnrath zwischen Fell vnd Fleisch versambler ist/ K

vnd vertreibt also dieRaudigkeit.^VnsreWeiber trin.

Rotlauffen. ckens/ wann sie das Rotlauffen haben / vnd schwitzen

daraliff in dem Beth/ dann es den Schweiß gewaltig
treibet.^

Franizofen. Es meldet e^merzrlu«)daß diß wasser nützlich den

jenigen gegeben w erde / welche mit den Franzosen be.

hafftetsind/alsodaßmaneöjhnenetlicheTaz^ncun o.

der mehr Tag/jeden Tag zu zwey malen anff sechs loch

Zetrunckeii>'ingebe/vnd sie jederzeit wolschwitzen laß.

Es sol aber der Leib zuvor durch purgieren wol gerei.

niget werden.
Dtchö Wasser ka»i auch nützlich den jenigen dar.

6^l

gereicht werden / so da ein verstopff« Leber haben/ vnd Verstopf«

zur Gclbensucht geneigt sind.Deßgleichen auch denen ^r,

welche vmb die Brust voll Schleime seynd / svnd den Aem""
Arhem schwärlich ziehend>MorgensvudAbcndtS ein

Tttinck darvon gethan/^ vnd den Wem darmitgemi«

schet>as zertheilet den groben Koder/vnd hilffet der
Natiirzum außwerffen.

Syrup von Drcyfaltlgkcttbfumen.

L^Vß bemeldtem Kraiit kan man einen nützlichen

^Syrup machen also. Man nemme Kram/stengel

vnd Blumen/presse den Safft darauß/solchen lcmcre

man schon vnd wol/ solches Meuterten SafftS nehme

man ein Pfund/ weissen Zucker acht Vntz/laß solches

bey einem gelinden Kolfewer gemächlich sieden/ scheu«

me es im sieden wol/vnd leittere es mit einem zerklopff«

ren Eyesweiß/wann es seine dicke hat/so seihet man es

durch ein sauber wullin Tuch/vnd verwahret den Sy«

rup in einerPorcelanbüchsen zum Gebrauch: Dieser

Synip kan zu allen obermelten Schwachheiten wol

gebralicht werden / wird auch lieber vou jungen Kin¬

dern eingenommen : Vnd da man deß gebrenncen

Wassers darzu rhut/vnd mit «inander vermischt/wur-

cketer desto kraffttger.

Saltzvon Freysamkraut: 5a1 kerdoe
rriniraris.

Zi N welchen Orten das Kraut in grosser Meng« za
bekommen ist/da kan man auß dem ged örnen kraut

ein nützliches Saltz prsepm iereu/ wie von dem We»

muthsaltz ist bericht gegeben.

Dieses Satz kan zu etlichen oberzehlren Gebresten

a»ich wolgebraiicht werden die vei stopffte Glieder z,l«

eröffnen/wann man desseibigen vier oderfunffGrän
miteinem Truncklein eiiinimbt.

Deßgleichen mit Wein oder dem gebrenmen was, Sckwnsi

ser eingenommen/treibt es den Schweiß gewaltig/kan

von räudigen Personen/ von Wassersüchtigen/vnd Wass.rs»-kt>

denen so mit den Frantzosen befleckt seynd/ woleinge-

nommen werden/dann es eröffn« die Schweißlöcher/

vnd führet dardurch a»iß was für Gewässer sich imLeib

verhüten thiit.

Das VIII. Kap.

Von Wmtcrvcicln.

Je Winterviolen habcnjhren Namen/I-!I. i ".

dieweil das Gewächs deu Wmt>.r wol ley. ^"'"»ei»,

^^^6/dell kan/oder auch im Winter blühet. Ist

an gestalt ein staudechtKrautlem/ciner Elen hoch/yat

rauhe stengelvndBlätter/ weiche lang/schmal/g:aw

Wwartzgrün^ vnd zerkerffr seyn. DleBIumen seyn

au etlichen gantz weiß/etliche Lllecht^Z braun / ^etliche

leibfarb/die riechen wol vnd lieblich/vnd sind den an¬

dern Mit der gestalt gleicht welche wann sie abfallen/

kommen an den Stengleinlange^sehmale vnd runde)

Schöttlein hersür/^wie am Kölkraut^ in welchen gelb-

färb dünner Saameverschlossen ligr.

Die Wun-cl ist lang holtzecht/ etwas roch vnd an

Geschmack scharpff.Fangen an im An sang desFrü-

lings zu blühen / vnd zu zetten auch findet man sie im

Winter blühen.

111. Dessen hat man noch ein Geschlechr/so aller 11 r.

dingen kleiner ganiz weiss« Blumen tragt/ so sehr wol Wimerpeiel

riechen.

i V.So hat auch C.elul^us noch zweyGeschlechter: iv.

deren eine den vorigen mit Blattern/ Stengel/Wur,

tzeln vnd Saamen gantz ähnlich/dessen Bliunen vier-

blättig/weißlechtig/so endtlich leibfarb werden/aber

gantz ohne Geruch. Dieses wächßt vmb Wien m Oe¬

sterreich an den Rabbergen/so im Meyen vnd Brach¬

monat blühet.

V. Das andere wachßt Ellen hoch/mit viel ran- v.

hen Stenglein/welch« vmbgeben sind mit Blättern/ Winrervele«

Eccc ij so den
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I. Viola li^emalisilorealko. II. Viola Klematis pui pures.

L

Fieber.
Schwerer
A-d-m.

tt

so den vorigen etwas breiter vnd dicker/ so etwas am
Geschmack scharpffsind/aujsden enssersten Stengeln
sind dieBlumen/so da bleich oder Aeschenfarb mit vie¬
len schwarkbranncnAederlein/vnd bey Tag wenig/a¬
ber anffden Abendt sehr lieblich riechenDiesen folget
ein laii-zlechttg vierecketSchotlein/ln welchem ein rot«,
sarber Saamen verschlossen ist. Dieses hat er in Vn-
jzernauss dem Prellenberg gesuiiden.^

Von den Namen.
Ol^Inter Viole^so zum Vnderscheid der gemeinen/
^ grosse Violen können geneunet werden/ Z heissen
Lateinisch Viola marronalis, ^eimo-Larb. nennet
sie?erl>cam Lc?arrkicavnd?ele^rinamz?jjn.hatS

z) I-lel'periclemgenennet. I.II ^sl'perjskorcenlisL.L.
Violaall>a,?cr^ca l-leiniolai ^raZ. I^eucoiumLc
Viola purpui ea,k-ucli.l.euco!um,l)iollalbum^ur-
jzurcü, fucli. ico. Viola altzazl'ur.marrouali«,(^el.
liorc.Oo^marronajizl! l)amatcena,/^.l^olz.pur-
purea L>5aIl>^i,I^ugcj.j^l.all>aLcpurp.Liet'.l-IeljZeris
zd)Ius.iiil^.ico.ViolaI)ama5csna^.pUlp.8V^'er.III.
k^el^eris monrana,^>alli6a o cjotaritI>m3,L.L pli-
maLcmonrana,L!ul.j?an.Aliiil.pannonica.Lam.
Viola: l^l.tpecies,Ls:t. I V.l^espeiisl^l.inoijora,
<Ü.L.i.vel alrcra pannon ica-Llul' pan. z. Lic!. kill,
clel'c. Welsch lw/.! Französisch «7^0.

Von der Natur / Krasse / Wlrckung vnd Ci-
genschafft der Wiiuerveieln.

L ^lenus li.^.äe timp.me6.facul.c.i8. schreibet/
Fdaß die Wmtcrviolen sehr hiizigerNatlir seyen/

welches ans; dem scharpffen Geschmack der Blätter
vnd Wmizel wol könne abgenommen werden: Sie
haben aber viel Fenchtigkcit bey sich/dieweil sie nicht
bitter seyen. Ist also ihr Krafft vnd Natur durchti in.
gen/ zc>t! eilen vnd durch die Schweißlöcher außzu-
fuhren.

Innerlicher Gebrauch.
5>AsKrant/ snrnemblich wann esaußgemicknet
^ist/in Wein gesotten/oder in Waffer/da einFeber
finhanden wer« / oder aber in einem Honigwasser ge¬

kocht/ist intklich den jenigen/so einen schwären Athem
haben / Morgens einmal oder zwey eine»» guten
starcken Tiunckda'.vongetlan.

Bemeltes Kraut mit Peterselien/Fenchelvnd Ey-
bischwurizcs/darzttgenommcnHawhtchel/vndNessel- vnv
kraut in eu'er Erbsenbrühe gesotten vnd getruncken/ Gr»kd«r
treibet den Schleim vnd Grieß auß den Nieren vnd B-A"
Blasen.

Es bat auch diß Kraut ein Art an sich / die verstan, Verstanbcn-
dcne Monatzeiten der Frawen fort zu treiben / eurwe-
der für sich selbst/ oder mit andern dergleichen Kräme,
ren Lotten vnd darvon getruncken/ ^ treibet anch den Sch«ct?t,n!>
SchweißvnddenHarn.

Anst den Blumen ein Gurgelwasser gemacht/ soll Drs-».
sehr heylsamseyninder Brenn / vnd dem en^undten
vet schwollenen Halß: das Wasser darvon treibet den
Schweißt

EiG rlieher Gebrauch der Winterviolen.
/L S tan diß Kraut wol zu den frischen Wunden gc. zusch«
^ braucht wert en / wann man es in Wein oder auch Wund«»,
in Wasser sendet/vnd die Wunde damit anßwaschet/
last es kein faul Fleisch darin» wachsen: Darzn dann
auch der anßgmuckte Safft wol kan gebrauchet wer¬
den.

Ein fomencum ob Bähung auß dem außgetruck-
netcn Kraut gemacht dazu genommen/Eybisch/Pap-
peln vnd Ostcrlucey solches mit einander in einem sei-

K stenWasser/darinn ein Leinkuchen eingeweichtist/ge-
sotten/vnd rmb dasvnderste theildeß Rncksgeleget/
da die Weiber die Schmcrycn empfinden von Ver- schm-rq
Haltung ihrer Monatzeiten/lindert das Stecken da.
selbst / erwärmet die Mntter vnd sürderc die verstande¬
ne Zeiten. Es kan diß Kraut fast zu allen Gebresten
gebraucht werden/wie dasFreysamkraut/davon im
voriqcu Capitel vermeldet ist.

Da man wil/kanmananßbemeldtenWmtcrvel-
eln Wasser/Syrup/Safft/Saly/vnd auchOel be¬

reiten zu allen Gebresten dienstlich/davon im Frey-
sanikraut ist angezeiget worden.

von verdat«
t«n<i 5,-r
Movai.tt.

«»?)os^
Das



Das IX. Kap.
Von Welschvctctn.

Einwertige welche Veieln sind den gelbe»»
) Verein l^mit Stocken/Stengeln/Aesten/^
Blättern/BlninensSchifflein vn Saamen^Z

fastgleiWedoch grosser.^Siewachscnwre einbaum-
«chlesSkättdlein mit vielNebenzincken/neben welchen
vnd an welchen langlechte dicke/breiter vnd bleicher/

Veielbrann Welsche Veieln.
III. I^eucoluin Violaceum.

dann an der gelben/^ schwar^grawe Blätter gesehen
werden/oben dickervnd breiter dann vnden.

I. II. Die zwey erste Geschlecht sind einander fast .. „
gleich/allein daß das erste weisst / das ander aber brau,
ne Blätter tragt, ^oder lcibfarbodcrganxroth.^

III.DasdrttteGkschkchr kombt mit den ersten gany ' 11-
nberein/allein daß seine Blärrer adencht sind/die bin,
men aber mit einer Veielbrann Färb gezicret.

l^Die Blumen so frisch seynd/riechen wol: die stcck-
Wild hoch Veieln.

IV. I^eucmum t^Ivelirs.

Das Ander Buch/von Kräutern.
Weiß Welsche Veieln. 5 Brann Welsche Veieln.

I. I^eucoiumzlkum. II. I^Lucoiuin^u^urcum.
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lein wann sie vom Saamen seynd aufsgangen / brln- ? mm / dann etliche seyen Himmelblaus / etliche weiß/

gen sic nicht Blumen btß zum andern Iahr-Ü

Bemelte Welsche Vcicln werden bey vnS in Gar¬

ten gezielet/sangen bald imMeyenan zu blühen/vnd

bleiben fastbiß an Winter. I^Diefc fangen an in der

Fasten zu blücn/jii zelten auch über Winter / vud weil

siezärter seynd dann die gewen/pfiäget man diese vor

der Kalt alißzilfcizen.^

etlichcPmpmfarb/vnd etlichgelb /die gelben aber wer-

den sonderlich in der Aryney gebrauchet. Auß welchen

Worten leichtlich abzuncmmcn ist/daß dicseVeieln mit

den gelben an ihrer Natur vnd Wnckung fast über¬

einkommen/ allein das die ge!bein grösserem Brauch/

vndan ihrer Natur vnd Wirckung etwas krässtiger

seyen.Derowegen dann diese Welsche Veielauch wol

^Manhatauchin den Gärten Violen/die deß er- zu den Mangeln vnd Gebresten deß Menschlichen Lei

h-ch

stenIahrsvom Saamcn auffgehen/bringen ihre blu

men im Brachmonat vndHeumonat/znm theil weiß/

zum theil leibfarb/znm theil gam; rot/ vnd braun Pur-

purfarb/riechen alle wol/ gewiüen gieichlingen Kraut/

Stengel / Schifflcin vnd Saamcn wie obgemcldre/

find aber kleiner/zarter vnd schmaler/mögen kein Frost

k leiden/derohalben so bald das rund breit Samlem in ^

dem Schifflein zeitig wird / verderben die Stock mit

einander / vmb deßwillen muß man den Saamen vor

dem Winter frost auffheben/vnd alle Jahr gegen dem

Frühling erneiiwercn. Vnd ist der Vnderscheid zwi¬

schen den drey ersten vnd diesen / daß die ersten grösser

vnd überWmter verbleiben/diese aber kleiner sint /vno

zu Winter verderben: Derohalben diese Sommer

Violen / vnd die ersten Winter Violen zenannnt

werden.^

I V.Das vierte Geschlccht/so I^eucoiumhlvelire

gtneni^t wird/hat seinen Namen/ dieweil es wie (Ju¬

lius vermeldet/ auffden Bergen funden wird. Ist den

andern Veieln fürnembltch den gelben an Blätteren

fast gleich/allein das sie schmaler sind/grün vnd eines

e bittern Geschmacks/die Wur-zel ist weiß/lang vnd za- ^

fecht/darauß bißweilen einer/bißweilen zween oder iij.

gestreissie stengel wachsen / daran viel schöner Blnm-

lein mit vier Blällein he> für kommen/ den gelbcn vei-

<ln fast gleich doch kleiner vnd ohne Geruch: der Saa-

Me istden andern gleich/in langen Schönem verwah-

ret. ^Dieses zielen etliche in Garrcn/wicwol es in Oe-

siereich bey Baden vnd icydenberg aussden Bergen

für sich selber wachst.^

Esgedenckc L.Llulius noch eines I^eucoi),welches
tt I^eucoium kullzvlum aucucnnals nennet/ dieweil

«r es im Herbst har blühen funden / mit einer Milch-

weissen Blumen/darvon Iib.2.c>dtsrv2r.^ltix>.csp.8.

weiter zu lesen.

Von den Namen«

^ Griechisch vnd Lateinisch I^eu-

zcnennet/vnd znmVndcrschcld derBlu-

men I^eucoiurn album,l^eucc>ium pur^ureum vnd

I^eucomm Vivl^ceum, ^i. l^eucoium incsnuni

m^us L. L. V^ola canclicia I^eucoium all?.

IVlzcck.I^ok.ok.I^iAcl.Qer. cancüclum majus^Ootj.
ÄlbumlrmcenicKucicol'uMzLam tl.

L^li.I^sucoion>I)ocj.Az!.(Zes.korr.^cj. Viola mar-

ronLli»^IIz2.?uck.1'uru.cjczmesiicz,^NA.All'äzI.nt?.

ico.zlka <zuse LcmarronzliszLs.^ II.LclII.I^euco-

iumpur^>ureum vellulzium,L.L.^ulx>ureumzI^1i!r.

Docj.AZl.I^uA. rulzrum Lc pm j?ureum, Lsm. Vi»Ia

puijZursäzI'i-ZI.I^otz.mactonÄli-i jzur^z.k^ucli.l'ur.

M2rronalisAvriizustuIzei?ciI?U8,aur acl ^»ur^uram

^ incIinznri!zu5,LXt. IV.I^cucc»ium Iiireum,l^l.aii-

ßuliisoI.L>L.s^!veÜle,Llu!;.pzn.Lckist.Lam. Ler.

t^I.minuZzLel' korc. V ^ola lurea l) I.1' ra^.^Welsch

Arabisch c/iem. Spanisch

lo^»^Ä.«.^cutsch/Welsch Veiel/ dieweil sie erstlich

auß Welschland zu vnS snid gebracht worden. ^Ni«

derländisch l^/^e«>FranizösischkÄ//^.- Englisch Ä-

Von der Natur/ Krasst/ Wirckung vnd Ei-
genschafft der Welschen Veieln.

schreibet Oiciscori^ex in seinem dritten Blich

IZI. das die Violen iederman bekannt seyen/

sie haben aber nur allein den vnderscheid an den Blu-

beskönnen gcbraiicht werden/da» von in der Historien

von den gclbcn Vcicln ist Bericht gegeben worden/

doch/daß man ihnen iederzcit einen Zusatz gebe.

X. Kapitel.
Von Mccrveieln.

Klcinc rotblcchte Mecrveieln.

I. I^eucmum msrinum.

ii.

Iele Veieln werden von dem ^urkore wie

^aiich von andern ^>ukoiil)u5 Mcrkvcieln^^'kckte

gcnennt/ dieweil sie an dem VfcrdesMecrs

wachsen. I. Das Erste Geschlecht ist den vorigen

fast glcich/allcin daß seine Blätter an etlichen Orten

etwas zerkerffct seyn / die Blümlcin an Farben roch-

licht/die Schotleni darinnen der Saame verschlossen/
sind den vorigen durchauß gleich.

il. DasanderGeschlechthaclange/dicke/weiche/

grauwlechteBlätter/welche etwas rund feynd/zerchci- ^br-un
letvndzerkerffet: eine zasechiehaarcchte Wurzel/ auß g"ßMccr,

welcher etliche Stengel erspricssen / welch« sich hoch ü-'

K ber die Blätter erheben / an welcher Spi-ze die blauwe

purpurbraiine Blümlein scheinen: Nach welchem

lange breire S chorlcm erfolgen/mitten mit einem zar¬

ten Hütlein vitderscheiden/darnin ein breiter rötlech-

ter Saame verschlossenligt.

I!!. Das dritte Geschlecht hat ein langlechte/zim-- 11 l.

liche dicke / runde Wurzel vndcn auß m viel Faseln

zertheilet/anß welcher zween oder drey glatte Stengel"

Herfür kommen/mit langlechien/ sMigen schmalen

Blättern beseyt/m der Mitte wie ein Hacke zerkerffct/

an den Gipsseln der Stengel überkommet es fune

braune Binmen/nach welchen die Schätlein erfolgen

den vorigen gleich.

IV. Das



IV. Das vierte Geschlecht beschreibet I.odelius IN seinen kleinen runden ScMein den anderen gleich/
seinen okservsrionüzus Glider dem Namen I^cucoij svnd scharpsf. Seine Wurzelist weißzasechtig deß klei-
l^izrini I'arÄvini.^daß seine Blatter die Mittel Grosse nen Fingers dick.Dieses wachst in Spanien an vnge-
haben vndcr den grossen vnd klemenMeerveleln/einer bawten Orten/ vnd blühet im Meyer./ in Italien aber
glcichenFarb/an den obersten chell/damtt sie sich nach vnd Niderland/wic auch etlich Onen in Teittschland
derWurizel lencken /gespilzet/sodascharpffsind. D̂ie zielet mans in Gärten/da es dann später blubet.^
siengel sind etwas mehr dann Elen lang /1^ rund vnd V.Daö sunffte Geschlecht ist den ersten Mee, veieln
mit vielen Blattern beseyet/^an welcher Spnze die gcl« an Kraut / Stengeln vnd Blumen durchauß gle«ch/
begestirnttBlumlenraukommen/der Saamenistin alleindaß die Blumlcin ein gelbe Färb haben.

Groß geel Meerveiel. Klein gelb Meerveiel.
IV. I^sucomm msrmumlureum majus. V. I^eucoium msrinum minus lureum.

IV.

Groß geel
M«er»e»tln,

Klein gec»
M«erreieln,



^ Er Monveieln sind zwey Geschlecht vorge¬
hen»-,.!. >A^^j^M^/I.DasttßcbcschrclbtOocjon-eusvnd

I.ot>e1iuz,daß <6 dicke vnd knodechtige wur¬
zeln habe etwas lang gezogen/ innwendiglochericho-
derschwantechtig/ der Affodill oderPoeonienwllrtzel
fast gleich/allein daß sie nicht so dick werden. Auß der
Wnrtzel tritt ein runder Stengel/mit vielen Neben-
Astlein beseht.-.Sein« Blätter scynd breit vnd etwas

tauch/anFarben grün/ rings vmbherein wenig ge¬
kräuselt : Anden Stengeln erscheinen seine purpur-blauwcBlumlcmmit vier Blättlein besehet/fast wie
die Wmkerv 'olen/ wrlche wann sie verfallen/so folgen
etwas rundlcchte Blaßlein oder Schötlein hernach/
a»ß vi cy dünnen .yaiickin zusammen gesetzet/ welche
weißvnd ^nchstchtigscynd/in welchen vier oder snnff
Saamenkornletn/mit einem zarten weisscn Häutlein
vmbzogcn vnd erfunden werden / an Form vnd Ge¬
stalt den Linsen gleich mit einem dunnenHämletn vn-
derscheiden.

N.Das

Monveiel. I. lunaris.

696 B.Jacoöi TßeodoriTabernaemontanl/
ä Sie wachsen M gemeldet am Vfer deß Meers/^in

Hift'anien vnd I^anZuecloc-wte zu vnsern zeiten anch
in Garten gezielet in Teiitschland^ da kommen sie von
sich selbst hersiir den Sommer über.

Von den Namcn der Mecrveicln.
5>Je Meerveieln werden liberal Qcucoia marina

genennt. c.cjulw5 meldn/ daß die grosse Meer¬
veieln zu ^ompelier in Franckrelch l'rixolia ge-
nenntwerden. sl.LcV. I^eucoiumn,2ririn!umÄU-
ZuKisc>lium,L.L.I^eucc>iummorinum minus,Llu.an-
AuKifol.Ooä. II. I^eucoium msncimum lacifoli-
umiL.b.zIrerurnlarifol.^ok.l^uA.jarifel.Lsr.ms-
ijnuma1iuc>>L2M.1'rij?ojiurn,^nZ.IZI.I^cucoium
maritl'mum linuaro folio, L.L. msiiNumpUipu-

L isum.Oes.liorr. (Zer. maririmum msiuSz^^.I c!?.
ico.Liu8.kilji.Lckili.I^uA.L2M.IV.^.sucoiumin.
cnnum ii1i<zUls rorunäis, L.L. mai-mum ?aravi-
numz^ob marmumjurcum nizjus.Qer.Liucape-
regrina,Ljus.üi1j?. kjst. Das vierte Ge¬
schlecht seyet er vnder die Raucken Geschlechter/ vnd
nennet es^rucam jzere^rinsm.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

gen schasst der Meerveieln.
/öS schreibet L.^lulius, daß beyde Meerveieln groß
^vnd klein hiiziger Natnr seyen: Äber das kleine ha¬
be eine scherffere vnd mehr durchdringende Natur:
AndereihreTugendenseyn nochvnbekant / sonderlich
in Teutschland/ da man sie nicht haben kan.

^ Das Xl. Kapitel.
Von Monveieln.

Monveiel- II Viola lunarls.

Wurzel der ll. Monveiel.



n,
Monvcicl

!k-Dav anderGeschlechthakein schöne langebrei- ?

tt zas^chkc Wurizc!/gleich cm cm lanacii breitn, Bart/

scinc Wuri;elll seynd dünil/lailg/zart vnd schmal: der

Sttngci soauß der Wmlzcl tombr/istholizccht sastci-

ner Elen hoch/bißweilen auch höhcr/scincBlaltcrsind

dem vorigen bcynabc gleich / allein daß sic etwas run-

der sein/anch amVmbkrcißctwaSgerumpft'ct oderge-

krensscltAn den Stengeln erscheinen seine liechti'lawc

Blumen / den andern sastglcich/innwcndig gar schön

mit Streimlein durchzoqen/ nach welchen die lang,

lechte Schötlem erfolgen/wciß vnd durchsichtig / wie

die andere auch/in welchen der Saame verschloss.»

ligt/anznschcn wie cin kleine Bolle.

Sie werden auffden Gebirgen funden / ^m dem

Elsaß/im Schweiizerland vmb Glaris vnd Chnr/wie

L aiich inThüringen vmb Stolberg sindtmandasan' <2

der Geschlechts von dannen sicheniach in dieiustgar-

ten gerathen/ Wie dann mich mein gcnädiger Fürst

vnd Herz/iandgraffLudwig diesclbige m ihrer Fürst,

liehen Gnaden Lustgarten hat pflanzen lassen/svnd in

gany Tcutschland in deil Ga» te>l u»m mehr gemein.)

OoclonTus meldet / daß das erste Geschlecht vmb

die Ostern anfange zu blühen / daher es auch Oster,

blum genennt werde.Vondcn?!amcn.

^^Onveiel soll ihren Dramen haben von demSaa-
* "men/welcher sich dem Mon etwas vergleichet / o-

der aber von der Schotten Hamtein/ welche so weiß

scheinen als der Mon oder wie Silber/ldaher mans

L auch Silberblumen neiiuct/andereheisseilsFlitteren.^ ^
Wird auch genenliet Osterblnmc / vnd Lullzonac,

Lolkonac s racliciku-j W15 bnlkolis: DaS erste Ge¬

schlecht nennen die Brabander ^Pcnninckblocmen)

PseiiningSbluuicn/ von wegen semer rtmden weissm

Schottlein. Lateinisch Viola laritolia, von wegen

seiner breiten Blatter/ vnd Viola limaris oderl^niia-

liaLr^ca. Etliche nen»cnsicauch8inapi'periicum.

^Etliche machen eür l'lilal'pi alrerum Oacen-e da-

rauß/weil der Saameil etwas bitter doch sehr scharpff

ist. l. Viola lunaria major l>li<zua roruncla,L.K.

Viola larifolia ,I )o6.Llus.?an .I ^uFcj.kuIlzoläsvlli-

ara,OKcinar.ko1lianaczAcl.I_>unaria(^rXca> I^on.

tÜXl. I^ok. Lal^.rorun6a,(Zes.^orr.major.Lamer.

kulbonack.(araäicii?us kulbolis)(!et.liorr.'r'klas-

^>j monrsnum, Licl.ll.Violalunarizmajorlili^ua ^

olzlonAazL.L.IarifoliazLlut'chili.IonZiorik.sili^ulL,

Qer.I^unaria Qr^ca l^li^uis lonAiZzQet'.l^orr.l'kal.

/ilitzuis ol>lon^ioritiuL,'I'!iaI.ocjorara,.iIi)s,lunaria

OrTca mz)orz(Zei.kon.lZrseca alreia, Lael'. I^ui^a-

ria l^a^kaniris, livekolizonac, raäics reckviva,

I^olz.ico.)

Von der Natur / Krafft / Wircknng vnd Ei¬
genschafft derMonveieln.

^"V0äonXus schreibet/ daß der Saame der Mon-Z /ve<eln warm vnd trucken sty eines scharpssen
GcschmackS/demBawren Senff ai, Krafft vnd Ge-
schinack gleich: Seine Wurzeln aber seyn am Ge-
schmack etwas geringer.

L Innerlicher Gebrauch der Monvcicln.
meldet Ooäonaeuz, daß man die Murizcl zu

^-Salsen bereite vnd mit Essig wie einen Salat zu.

richte vnd esse/gleich wie die iungen Rapunizeln.

Qobelius schreibet/der Saame habe ein Art zu sau.

Purgi-l«». bern/vnd treibe deil Harn fort, ^onicerus meldet/

daß zeheil Körner mit firnemWein eingenommen/

purgierenden ^eibvnden auß. Daß alich die Alchi¬

misten es gebrauchen mit grosser Geheimniß zu

ihrer Goldkunst auß dem Kupffer Gold

zu machen.)
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Oi,s XII. Sapitcl.

Von Indiainschcn Vcicln.

Indianisch ^Äeicln. Viola I^ei^uviana.

^>^^Icse Indiumsch Veiel istgir ein DoneS Indianisch
stigcs Gewächs/fasianderrhalb elen hoch/

cHat cm grosse dicke/zerspalrene Wuryel/dar-

anß scine knodichte Stengel herfür kommen/welcher

gar viel beysammen stehen / vnd sich in einander siech¬

ten / seine Blatter sind fast breit / grün vnd glatt/ mit

vielen Aederlein durchzogen. An den Stengeln kom¬

men scinc schonc liebliche wolriechende Blumen her¬

für / mit vielen vnd mancherley fchoncn Farben gezie-

ret/deren etliche schon Zmoberrot seyn / etliche gelb/ et¬

liche auch halbgelb vndrot/ganizllistlgvndlicbllchan.

I zuschcn/vndenauß spitzig/oben herumb rund vnd weit

von einander gcthan/jnwcndig mit langlechten krum-

mcn Faßlein: Die Blumen stehen in rnnden Hülß-

lein mir vielen Anicken / gleich wie am 1°akaco, ^oder

Indianisch Wttiidkraur/>IicorianÄ genanten wel¬

chen man/wailn dicBlumcn verfalleu/einell schwartz-

lechten Saamen findet / einer zimlichen Grösse/ von

welchem sich das Gewächs besaamet.

Dlß Gewächs ist in Teutschland frembd / Z^auß I-

talien) ankommen/wird beyvns nullmeh» in Lnstgar-

tengezielet.sVnd dessen vnderschiedliche Gattungen.

V^id dieses ist gedenckwürdig/daß wann dieses Ge¬

wächs anfanget welck werden/daß erstlich die Blät«

ter/demnach dasgan^ Gleich Mit einanderabfallen/

vnd daß bey den überbleibenden blofcn Gleichen zu zei-

K »eil cin weisse Macevi anwachset/so allgemach erhär¬

tet/vud sich auch mit dem Geschmack dem Saltz ver-

gteicheil thut.

Es pfleget auff das nachfolgende Jahr von der

Wnryeln wider außzuftblagen/so die Wurzeln von

der Winterkälte nicht verlebt ist.)

Von den ??amcn.

^>Er /Vulkor nennet diß Gewächs Indianisch
^Vciel/ lakeimsch Violam ?eruvisnam> andere
nenneneS?lanrsm Inclicani). oderklorem miraki-

lem peruvianum. sWcil dessen Saamen erstlich

auß Spailicn konlmcn/ vnder dem Namen lVlarabil.

?«lu,das ist Wunderwerck auß Peruivon we¬

gen der



6?8 D.Iacobt Theodor» Tabcrnacmontanl/
gen der wunderlichen Enderung der Farben an den k
Blumen an einem Stock / darumb dann auch zu
Wien in Oesterreich von den Weiberen/ geschecket
Indianische Blumen genennt werden/Die Framzo,
sen nennens Lkausses cjes Lvilcs, das ist Schweiizer-
hosen/nicht allein von wegen vielerlei) Farben/soilder
auch von derform derBlumen/wann sie sich bes6)lies-
sen/ jedoch ist es auß?eru erstlich geschickt worden vn«
der dem Namen ttackal In6i, von Italianern
rnorrollovnd Oellomini 6s 8paZnia. sZolanum
IVIexiocanumüorema^no, L.L. ^la^nssa<jmira»
rioniz Kerd2?eruviana, ^zrabjllescZel
?eru Lc InZi, Llus.pan. üämii zbilis Peru»
viansLiä. kiti. (ZeI5eminurn rulirum Lc
^oral'keopkr. Qelsemmum iive^alminum

L Inäicum, <2arn. ^alminum rukrum Oalcckamj).
I.UZä.IV1jratziIia?eruvizna> Qer.)

VonderNatur/Krafft vnd Wirckung
derZttdlanlfchen Veieln.

geben etliche für / daß dieses Gewächs etwas
^warmer Natur / mit einer zusammenziehenden
Krafft seyn solle. Wird aber mehr Lust/ dann Nutzes
halben in den Lustgärten gepflanizet.

MerflüssigesEs wollen etliche/ daß die Wurzeln anff ii.quint.
?re^n. lein schwer genommen in Leib'/ treibe sehr die überflns-
K-lre Be. sige Feuchtigkeit auß dem Leib / Andere wollen daß die

Wurzeln über kalte Geschwülsten gelegt/ zertheile dle-
selbige.)

Braun Marienglocklein.
11. Viola lviariana pui^urea.

schwMst.

Das XIII. Kapitel.
Von Weiß Manenglöcklem.

Weiß Marienglocklein.
I. Viola l^lariana alka.

tt

Man

Mari«»«
glöMcin. ^Arienglocklein istzweyerley/weißvnbraune/

^beyde Geschlecht ist ein rauhes häriges Ge-
'wachsan Blättern/Stengeln vn Blumen:

Der Stengel wachßt fast zweyer Elen hoch / daran
grosse runde Blumen / gleich wie kleine langlechte
Glocklein/^welchen ein funffeckichtKnopffleinfolget/
so jnnwendig in fimff theil getheilet/vndein kleinen
bralinfarben Saamen beschleußt/) haben ein weO

vnd zarte Wurizel fast einer Spannen hoch,
hat es auch mit gefüllten Blumen.)

Von den Namen.
HAArienglocklein werden lateinisch genennet Vic>-

la Varianz,oder^ieciium Dioicoricliz^ dai von
IVlarcliiolus vnd I^obelius in feinen acivcrsariis.

sLampsiiuIa korrettlisfolioLc ll. ol?IonA0zL.L.
^le^iumMzrck. Qe5. korr.vulAarezLzm.Ks^it^l.
Aenus maxirnumzQet. lioir. Viola IVIarians, (Zes.
Iic>rr.^cj.I.ot).I)oci.I^UAcI.Llu!.I>U. Lc purp^r-
reSzQer.I^zpuncuIizlreium^enus^ran6iu8.(^Xf.)
Griechisch Welsch ^^^-^entsch^
Marienglocken oder Glockenblumen.

Von der Natur/ Kraffr/vnd Eigenschaffe
der Marienglocklein.

5^Ie Wuryel ist kaltervndtnickener Natur/hat
^ein znsammenziehende Arr. Aber der Saame ist
warm vnd trucken.Es schreibet (Zalenus lib./.cie lim.
I^letl.k'acul.Daß der Saame tn Wein gemmcken/
treibet die verstandene Zeiten der Franwen. Die wnr- V-rfian?«»«
izel aber genüget / stoppe die übrige Fluß der Weiber» ^.-bcrjm.
Worzu sie weiter zu gebranchen/istnoch vnbewlist.

sVon den vnsern M man in del Fasten in Engel-
landtvndin Niderlandt die Wurzel in Salat/wie
vuserRapunzel / deren es nicht sehr vngleich ist.)

Das XI V. Sap.
Von Glöcklem.

Iese beydeKräutet haben jhren Namen von i.
derForm vnd Gestalt ihrer Blumen/welche
sich einer Glocken vergleichen: Beyde Ge¬

schlechtsind einander fastgleich .1. DasMilchglöck-
lein hat vnden am Stengel/breite glatte vnd schwary-
grümeBlatter/gleichdemNachtschatten/obenansten-
gelsind sie klein vnd spiizig. Die Winkel istdick gantz
voller Milch/daher sie auch deu Namen hat. Auß der
Wurizel kommen dünne Stengel fast hoch/daran die
lustige schöne HilNmeleblauwe^oderweisscWlöcklein-
blnmen Herfür kommen / gleich einer Schellen oder
Glöcklem/in derMittgany rund/vnd an den Ecken

außge-
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Milchglocklein.

l. 1-lÄaria ie<ila>!ie5cens. k Vnd Milchglocklein/ dieweil sie viel Misses SafftS
vonsich gcben/L<tt'inlsch^-ZMjzanuIajzüsa oderla-
Qesceus. sl.Kapunculu« Korren/Is Isriore foliol'eu

ramüjziis, L.LOsmpsnulÄ major, Ood.maior
l2<Iolcv»5,l.od.I.u^.!a^escen8fXri6ior,eju5.tiitt.
I^-Ie5csn8 i,^rami<Zz1l5. Qer. p^ramitislis, Lsii.
I^n^.1.>ns<iana,L^li.Lzmpansp^rami6ali8,<I!am.
II. KZpücuIliZperlicifciliusmaßtto tiore,0.k.czin-
pÄNularuz ^eriit'o'tius i.l'kzl. pk^rcuma, lVIarrli.
I^ux^.Lzm LTsLampanuIz cssrules tsriva, Ooct»
x?l.6ve knrrentis.I^u^ä.mecjiazvocj. ?erilcsefolia,
^o^.^Ius.kiii-Qer.^
sonder Natur/ Krafft/ Wlrckungvnd Ei-

qenschcfft der Glocklem.
» ^Szengetl^okeliusin seinen otzservarionibusswie
' ^dann al?ei> Oo^on^us^ daß bemeldter Glocklein

Natur vnd W^ckung noch vnbekandt seyen. Dero-
wegen auch n.cht weiters darvon zn melden ist.

Das X V. Kap.
Von Schlüsselblumen.

Schlüsselblumen. I.?nmu!a veris.

Kleinqlocklein.
Ik Oam^anula anguliikolia»

, Je Schlüsselblumen oder Himmelschlnss/
j?rimul-e veris genennt/werden von

i^aräo k^ucksio vnder die Wüllki auter ge¬
rechnet / dieweil ihre Blätter etwas weißsarbig vnd
wollecht seynd/ Es sind bemeldter Blumen zwey Ge¬
schlecht/erstlichdie gemeine/so in Garten vnd Wiesen
wachsen: Darnach das wilde Geschlecht/soin Wäl¬
zen erfunden wird. Es meldetOmeranus, daß so
viel Geschlecht derSchlusselblnmenwachsen/daß man
sie kaum jehlen konte: Jedoch seyen sie an Form
vnd Gestalt einander also nahe verwandt/ daß/ wie
I^okeljus bezeuget / welchem derselben nur ein Ge«
schlecht bekandt sey/ derselbige die andere Geschlechte
alle gar kichtl'ch vnd wol erkennen möge. Haben al¬
lein ihren grossen Vndezscheid an den Blumen/deren
ellichc^efüUt/elltchevngefüUr/e>nTH<il'!anygelb/ein
Theil aber ble.chgelb: Etliche auch grün erfunden
werden/vnd daß die Blätter an eil.'chen grosservnd
breiter erfunden werden/denn an andern.

I. Das erste Geschlecht hat ein misse zasechte
Wurizel/

anßgespiqet/ Lnach welchen sünffeckechtigeKopfflein
sich erzeigen / in welchen der klein Saamen verschlos.
sen ist/wie dann auch in der nachfolgenden.^

I I. Das ander Gefchiecht ist diesem fast gleich/ohn
Kl->» Giöck. allein dieBlatter/so etwas kleiner vnd spuzer seyn.Sie

wachseit an etlichen Orten vmb die Zäun hernmb.
Von den Namen.

HtS werden diese Krauter Glöckleingeheissen/ die,
^mil sich ihre Blumen den Glocken vergleichen:



i. Wuryel/ gleich dem Wegerich/darauffrunde äfchen»
Bchltsstl» färbe Stiel Herfür kommen / oben auß von Blättern

frey/fast einer Spannen hoch / an welcher Gipffel viel
kleiner/weisser SäckleinvderSchöttlein wachsen/da,
r«ußo»e dottergelbe Blumlein Nicht änderst silsCym-
balen l^oder Schlüsselrorlein/ etwan zwolfsa«ff einem
Stengelein/ein jedesRorlein oder Blüml«n sonder¬
lich in seinem Säcklein^herfür schleichen /eines lieb,

liehen Geruchs. Die Blätter ligen auff derErdett

Wild Schlüsselblumen.
I V» ?riinu!» t^lveüris II!.

außqebrettet/weiß v>u> run>?lecht beynahe der braunen
Betonten gleich / doch etwas grosser / ^haben keinen
sonderlichen Geruch / am Gesebmarketwas susse.^
Wenn die Blumen außsallen/werden klcineKnopff.
lein/wie an den Magsaamen / darinn kleiner schwar-
tzer Saame verborgen ligt.

II. Diesem ersten Geschlecht ist das ander an Wnr, rk.
tzel/ Kraut/Stengeln/ ganiz gleich/allein daß seine
Blumen gefüllt seyn. l»»»,.

Wild Schlüsselblumen gefüllt.
V.?rirnula Verismuliukora III. t^lveüris. l»

M. LDas

D. JacoviTheodoriTabemaemoutani/
Gefüllt Schlüsselblumen. ? Schlüsselblunnn mit Nebenblumleio.

ll. ?rimul» veritmulciliorL. III- I'rimula Ver.s
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Wild Schlüsselblume», II. Grün Scblnssell'lumen.

VI. ?rimu1a Veris IV. hlveliri« II. V11 ?rimula VI. I>Ivettris klore virlöi.

III. tDaSdnlteGeschlech:.stdcinaüderngleich/
mcn mtt Nc.' ein Blum auß der anderen wächst/ daher sie
d"»blür»lc<i^ auch prirnula verisproZifera aencimtwird.^

iv. Mae vierte so <1: Mulden wa.Mhat vielbrci-
»«ld Sch«üs. ter Blällcr/d.mn va6 erste/pud sind dieBniinenWjitz
ftlbt«,. Bleichgelb/ schter Weißsarb/ vnd haben schirr keinen

Geruch.Dttse blühet viel et er dann dicandern.Z
v. ^ !^Dasfünsste ist o<m>'ttrdttn>n allen Stücken

»ttdSMs- gleich außgenommen oie Vinmen so gefüllt sind/vnd
Mr""' in den Gämn gepflai'izt.^

vi. Vl.Mas sechste kompt mit den Blattern vnd wur.
«tld Schlüs. tzel mit den vorigen uberein/wie dann auch mit den
s-lblum. bleychgelben Blumen / allein daß auss einem jeden

D Stengel oder Stiel allein ein Blmn stehet.^
vii. VII. sDas siebente wachst viel nidenrachtigermit

«rüi-Schiüs- flLinen Blätteren / dessen Blumen grün gefüllt / vnd
ein »ede auffeinem sondern Stiel: so in Engellandin
den Gärten gesunden wird.)

Werden in Wiesen vnd Wälden funden/ sdie mit
gefüllten Blumen allein in Gärten^ seynd die ersten
Bl»imen/so im Früling hersürkommcn/^danngegen
dem Aprillen erstrecken sich dieweißfärbigen blätrerü-
be> sich/mit.denen tomen dieBliime» hei sür^sie sollen
bald abHebrochen werden/dan sie leichtlich faul werde.

Von dcn Namen.
^>Ie Schlüsselblumen haben bey den I-arinizviel^ Namen. Erstlich werden siegenent Primus ve-
ri5,dieweil sie baldlin Früling herfur kommen: Dar-

^ nach oder arrkriric» »daSist/Gichi'-
kraut/wegen seiner grossen Krafft zum Gegicht.kelv-
nicÄ2ll,a,Veli)zscuIumo6or2tum.sl.VerizascuIü
jzrzrenlsocjorzruMzL.L.ocjorzruMz^uck.OoiZ.^a.
l-jert>a?aral^55zkl unf.cast.^esc.paral^lix vulgär.
1'rag.sIrera,L^l.l)oäecaurkenn,^iig.prilNuIave.
ris,l^lÄrr.I-UAtl.korc.^li>jI.mz^orll.Iureis odoraris,
Oocj.prarenl'.oclora lurea.^6 Ler.przrens.I.ot?.ve-
ri8 t^.lur. LzM. ilavo l?ors elarior. cius.kitt.^rck.
(^el.korr.lim^il.lurev ll. Ozm, ^liiinz ^ir^rorurn»
Qol.II.Verkal'cuIumKorrente mulciplex, L.L. ^r-
rkriri«eßsn.ci^p0(jium/.6ensisc)Ijum,ee5.k»rr.
^rcwiries jZl.ti.LAm. ?xjmula korc.

l^ok.I^UAci.Qer. ver^n.niulnjZ-lex. D06-
III. Verizaiculum ^>7oti/erurn, L.L. I'rimula veris
tl.gern.zjcero,alreriinii^ro, H.Acrnjn.
Ler.^^.IV.VerkalcuIumjZrac.vel s^lv. invciorü,
L.L.iion o6c>rarum,I'uck.älkurnzl)ocj.(^Äl. I^ervA
^.ualvli8^ll>a>IZrunf.i^I.1'rzA.?rimuI.verixÄlrera»
lVlarrk.I^ugcl.maiorä.aikic!iSzino6ori!!>Oucl.Qer.
^rLrcnlisp^l!i^Z,^tj.pr^renl>8invcloraluieo jial»
IitlazI^c>lz.^ajjjac)ll.Liäri»r>LluskiK.V. Verbalcu-
lum tvI.rrizgno pleiioP tlore.L.L. ?rimula veris
I^lvarum ti.^Zeno j^ecivtoz^tl.I^c)t?uco.L^ii.tlors
rnullis,lici>I^ugchK.jz!en«z,Ler. V I. Verli..sculum
t^Iv.m^uskngulari jkl.L.L. Verkaicuturn minus,
Ooel.^al.primulaveris minor,Li<l.I^ugcj.Ler.t)'!.

I ^6. I^oK.I^UAcl.verispallicjoti.kurnilisz LIul.kM.
s^1.li.paIli<lozL)lt. Htlkrijiicse tpeciestl.sinA. Oef.
Korc.^rc!)riric2 eauleexiguo,vel nuiIo,LÄM.i-jer-
tzz p3r^l^li8,L^t.^j)imuj^1v>Lol. V1I.Vertz.i5cu-
ium l)'l.minus ling.il.L.K. ?rirnuia t^i.li.oktcurs
virencik.kmtzri2ri«,^ü^olzzl^ug6.?rimul-e veris
rninori«alcerÄlpecie8iOoä.t^i.ti.viri6i,(Zcr.Wrie-
chisch so Ktt/i/m-- verdolmetschet:
etliche Haltens für das Krallt OocjecÄll.eon, weiches
kliniu«lii?.!^. c.4. beschreibet. Italiänisch
c»c«/o vnd Ho?-^ vei-.?. FraNizösisch^me vci-e

coc«^ Niderl^ndisch S.Pecreröcruydt. En¬
glisch Coweslyppe Land Pmn roseil^ Bohm.Buck-
wice biila. Teutsch Himmelschlüssel/ S-Peiersschlüs«
sel/Handschtthbliimen.^Fastenblnmc/weißBetonie.Z

kc VondcrNatur/Kr^fft/WnckungvndEl-
genschasst der Schlüsselblumen.

Schlttsselbltimen sind an Geschmack etwas
^scharpffvno bitter/vndhaben e,nzusammenzie.
hende Namr/dahcr sie von pernelio j.5. meck.mec!.
c.^/.vnd andern mehr waun viid truckeil geacht wer¬
den, tdie geele außgeropffte Blümleuisindj.ur/sttß/
viideines Homggeruchv/caher sie gesainblei werde»/
vndZuckeroderConselven daraup gemacht,^

Innerlicher Gebrauch der Schlü/sei-bii.men.
seynddieSchltt^lblum<n(inp^mc»^aI

len anderenKräulern so wioer das Gicht gebrau.
Dddd checwer-
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^ chct werden/l dieses Kräut vnd Blumen gesotten mit 5 lind vnd weich worden / darnach auffein Tuch M-

«Ä» Sin. Wein vnd getruncken / hat eine sonderlich« Tugend», chen / vnd über das presthaffte Glied legen / linderet
«ch.-g. ' das Haupt vnd erkalte Hirn zu wärmen / trucknen den Schmerlen gar wol / soll aber doch mit gutem

»ndstärcken/vnd den Schlag zuverhüten/i vndwie Bedachtgeschehen. Dannsolche fomenra obste wol
der hochgelährtt^srrlnolus davon schreibt/so benem. den Schmerzn linderen / schaden sie doch offm mals
wen die Schlüsselblumen solchen schmerzen der Glie- mehr dann sieNu?en bringen.Da man auch dieBlät.
der/wie vnd wo derftlbe nur seyn mag: Vnd auffwas ter oder Blumen auffGeschwulst leget/s so von qiffti,
«eise man sie krauche/seyen sie gut darzu. Ein guter gen Thieren entstanden,trucken sie dieselbige nider.^

«'Sicht. Tranckfürdiejenige somit dem Gcgichtbeladen:Nch, Von dem außqctruckten Safftder
me Alandc Wurizel/Galgandt/Veielwiirizcl/Petersi. Schlüsselblumen
^n/vndFenchelwm^l/jede-zweyloth/Calmu-vndAS hat der außgetruckte Safft auch seinen Nu^en.
Bemamjedese.nloch/Pole^nkrattt/Lorber.Mtter,̂ Denselbigensollmanauß Kram / Stengeln vnd
Salbey/Betomen/Ramen/Gamanderkin/Rosma«Blumen zubereiten / wie von dem Wermmhsafftist
rein vnd Maioran iedes ein Handvoll/ Schluffelblu« geredt/vndjumtheilauchbeyden Graßblumenistan-»suen ein HandvoU/Stocchasvnd Svosmareinblumen gezeigt worden.Dieser Safft dieweil er mehr zusamen
ledes ein halben Mampel/ Amß/ Fenchel/ vnd Nessel« (Z zeucht/dann das gesottene Wasser vom Kraut/ kan er
saamen/wildiXauthen^amen/iedcSclti halbloth^)ie- auch nuizlicher den jenigen eingeben werden/so im ^eib
sestuckbeMmanemeNachtmWem/oderlnWein etwas zerbrochen oder zenissen seynd/sonderlichda er '
vndW.sser/siedesi<darnachteye..iemgel.ndenKol. mit Schwar^wn^Safft'oder demselbigen Waffer
feuwerme>uemwolvermachtenHafen/b,ße.nNäsel wurde eingegeben.Es meldet l auß dem
Mtgesotten ist: Endll-ch thue man dazu Rosenhomg/ cz-sner^daß dieser Safft ein Monatlang alleMor-
Syrup von Roßmarm vnd Bctomen / so viel zu eim drey loch/ mit Zucker vermischet / den jenigen solle
^po^emscegenug ist.Es kan bemelter ^ranck Mit ei- eingegeben werden/die mit dem Freißlieh beladen sind,
nem Eyerklar clanficiert werden,vnd endlich 1 qmm. ^Mit dem safft so auß den Blümlein gem.ekr wor, ^
leinZimmatwa^r darzu gechwl. Von diesem Tränet den/ das Angesicht überstrichen/ vertreibt die Flecken, s.n »ndRu»«
tander KranckealleMorgenachtoderzehenlothem- Masen,vndRunizelderselbigenwunderbarlich/ver-
nemmen/vnd eine Zeitlang darauffsasten. zehret auch die Feigwarizen im Hinderen/müterel die F-.g»akq«.

Man kan auch die Blumen vor sich selbst allein in Harnwinde ^ Harn«t«>.
Wein legen vnd darüber wincken. Da man aber sol. dem aet» Micrtcn ^ct'ln«7ell)lumen-
chenTrinckweinkräfftigerhabenwil/sollmannehmen

c ein gut che.! der a.,ßgetr..cknetenSchlüsselblumen/da. tt „ vi^

«el/CalmuS vnd Galgand«/MS em halb loch, Amß s.». Messer

oderÄ^rl^nWiN Md?!"Krmckeu^cß gernhret/vud mit der Gicht beladen seynd/da. S«,-z.

Kttm-»rW«n-«Ä.rsch,!nn»Wstwzka--kmu- » ,ch Z A

Wein wol von den lenigen mag genlu:«k werden, so mner«,^.. ^ > /'.rwarmet aue

xch-.ßSch.^bchrg-n,.d»nm°.mM-nschl.!g

cken/vnd wird für ein sonderlichExperimentgehalten. . ^ ^ ' da von/ n ..ches fie du,

EusserllchcrGcbrauch. lichm.tfleißabgezogcn.Ell.chetlnini>ci-«oderGe.

Schlüsselblumenzerstesseuvtidauffdasschmer^haffte(.ujstrlichcr Gebrauch dcßgedtstlllicrten
Gliedgelegt/demselbengarwolthun. Wassers.

Man kan auch die Blumen in Wein oder Wasser grossem Hauptwehe so von Kalte komptvnd
sieden/vnd wie ein lomemum aufflegen.- also in milch ^>mit schössen »st/ soll man Tüchlein iu diesem wasser H""p'»eb»

pH«»,, gesotten/tüchlein darin geucytt/vnd über die schmerz neizen vnd vmb das Haupt schlagcu.Dic srischeWnn. Fns»-
hasste Glieder geschlagen/linderet die hiyige Wehetag den mit diesem Wasser außgewascheu/heylet sie. Es Wunden,
derselben. Man kan auch beyd Kraut vnd Blumen in Pflegen die Weibspersonenan etlichen Orchen die Angesicht.
Milchthnn, darzu nemmen eiu Theil Weißbrodt/sol. Blümlein abzuplicken/ besprengen sie mit Wein/vnd
ches mit einander ein wenig sieden lassen/biß das kraut brennen darnach ein Wasser darauß/ mit welch en sie

sich vn.



Das Ander Bueß/von Kräutern.
^ sich vnder dem Angesicht waschen / die Flecken vnd

Spreirckeln damit zu vertreiben/welchesWasser besser

wir d / wann Lnnonien Sasst darzu genommen wird.

Von Schlüsselblumen Wem. Vmum
primul^verix.

^^An macht auch ein Wein auß den Schlusselbln-
^^menalsoMan uemme cin bereites Faßlei n/da.

rinn thue man etliche läge Acschern oder Buchen

spähn/schütte darnach/wann das Fäßlein zugemacht

tst guten Most darüber/ lasse deuselbigen verjähren/

wie von dem Wermuhtwein vermeldet ist/vnd behalte

^d'e.a» k ihn zum Gebrauch.Welche mit demGegicht oder dem
V-rstopfftc halben schlag beleidiget sind/die sollen sich dieses weins

N-rven. statigs gebrauchen/dan er bekompt wol dem krancken/

blöden Haupk/zercheilct den groben Schleim/ eröffnet

6 die verstopfftt Nerven/darvonbemeldteSchwachhei-

ren sehr herkommen. Er hilfst auch wol den Nieren

stopffung. vnd Blasen so von grobemSchleim oder ?KIegmars

H-rizsim-kc. verstopffetseylid.- StärcketdasHerizvttd all« innerli¬

che Glieder.

Excract von Schlüsselblumen. LxrratIuln
piimulse verjs.

^:S kan auch auß den Schlüsselblumen ein guter ex.
^-tract außgezogen werden/welcher zu allen obermet-

ten Gebresten muzlich zu gebrauchen ist. Dieser Ex»

tracr ist m furnenien Personen/ so für anderen grossen

Oolibu8 IvleäicÄmsncocum cin abschewens tragen/

wol zu gebrauchen/daß man ihnen ein quimkin mehr

oder weniger/nach gelegenheit mit Roßmarein oder

Betouienwasser eingebe. Wie aber solcher Extrae? zu

L bereitensey/darvonkan man lesen «ml. Buch von ^

Wermuch Ertracr.

<5onservc»»Attckcr von Schlnsselblucken.

/?S werden diese Bliunlein auch mit Zucker eilige-

machet/also.-Man nehme der gelben wolriechenden

Blüinicin /schneid das hindcr lange Röl lem darvon

ab/werffe dasselbigc hinweg/darnach zerhackt floß man

dieBlnmlem mitZiicker/ wie von den Graßblnmen

ist vermeldet worden. Von solchem eingemachten

? Zucker sollen stätigs die jenigen essen/welche/wie ver-

H./n. meldet/ das Gcgicht haben / nicht allein zu ermeldtem

Gebresten / sondern starcket jhnen auch das Heriz vud

ulle Glieder / vnd ist den» kalten Hirn nützlich vnd gut.

sDann es dem Haupt am nuizlichsten / wider das

^ feuchte vnd blöde Hirn / sehr gut zu dem Schlag / zu
Bewahrung vordemselbigen/ oder auch zu Gebräu«

chung so man dämm behafft ist. Srälckt auch alle in,

nerlicheGlieder sonderlich die Bee:mutter der erkalten

viiftuchtbaren Weiber: ist auch den Schwangeren

lm.n vnd gm zur starckung.

Aus; bem- lren Bunnlem könte anch ein guter Sy-

rup nach gemeiner Art bereitet werden/ so an statt der

cont'ervÄ möchte gebrauchet werden.

Sa!o von Schlüsselblumen,

wird ailß den Schlüsselblumen ein Saltz ge-

machet/wenn man Krmit/Stengeln vndBlumen

anßdöirct/ztl Aeschen brennet/ein Wasser/sürnem-

lich aber ein Schlüsselblnmenwasser darüber schüttet/

darnach percolirt vnd solches zu einem Saliz bringet:

^ Solches Salij wird auch zu den obgemeldten Gebre-

Dcrstopfung chcn des Hirns/vnd sonderlich zu der Verstopssung

L ^'rcch" n N«rven g<braiichet/ drey oder vier Gran mit Be«

chen mit Hanwhechel oder Petcrsilienwasser gebrau¬

chet/eröffnet die Nurm vnd treibet den Harn.^>cl von Schlüsselblumen,
kan eben aussolche weiß ein ölvondenSchlüs«

selblumen gemacht werden / wie von den Näglem-

blumenöl/oder Channilenöl istberichtgegeben. ^Von

7°;
ein Sälblein machen kan auß bemeldtemOel/Rau-

tenöl vnd L'el von Bibezgeil.- Da man aber solch

Sälblein stärcker haben will/kan man darzu thun ein

theil perrolei/ 0!ci cle pijzeribus vttd Olei

Wachs so viel zu einem Sälblem genng ist/ermeldten
Ort warm darmit zu schnüren.

Das XVI. Kap.
Von AtpscMsselblumen.

Groß Schlüsselbltimen.
I. ?rimula Iseitvlia,

Er Alpschlüsselblumen seynv oreyerleyGe- r.

schlecht von dem ^uckore vorgestellet. Das

erste Geschlecht / so groß Alpschlüsselblumen

genannt wird / ist den vorigen an Blumen/Stengeln

. vnd Wurzeln fast gleich / allen, daß die blumen pur-

purblauw oder braun sind/ seine Blätter stehen etwas

gebogen / weiß oder grünlecht / dick vnd feißt/ nicht so

rauch als die andern Schlüsselblumen/ sondern glatt/

rings vmbher em wenig zerkersst vnd etwas gekrcnselt.

Die andern zweyGeschlecht seyen einander fast ver-

wandt/ihreblätter stehen im alifang rund zusammen/

müder Zeit wannsiesichvoneinander cheilen/breicen

sie sich aussdk Erden anß/eussei lich sind sie weiß / als

wcrcn sie muMeel besprenget, jnnweiwiZ aber bleich-

grün/eili wenigkrauß vnd dick/der gemeü.cn Schlüs¬

selblumen bey nahe gleich/allem oas: sie kleiner/ spiöi.-er

vndweniger rauch seyen. IhrZiöstervndcrjcheidist

an den Blumen/dann die ei! e/welche ist das ander

Geschlecht/^lpma ^Vletji^hat ein schöne lustige liechre
^ Purpurfarbe oder ganiz liechtrore Blume. Dieander

aber?rimuIa2UAuiiitoIl2i.lj!mttelncrfchöuen weis»

sen Blumen gezieret.

VondenNamcn.

^Emeldte Schlüsselbltimen werben in den Alpen
^^oder hohen Gebürgen funden/ daher sie auch jren

Namen haben: fangen an im Früling zu blüen/ooch

etwas langsamer als die gememe.Behalten ihrenNa-

men dnrchauß/dzsie Alpschlüsselbiumcn^rote Schlüs-

seiblumen^genennt werden. RacineVeris

den vorder» Ratlein der blumen von gutem frischem Älpina.^l.ZanicuiÄ alx.purp.L.K.Ln^n.^i^.^r.

süssem Baumöl bereuetVnd wird dieses Oel anch r!iriricWsp.K.purp.ees.^c>lr.?ÄraI)'cica^jj?.F3m.

Bezicht, zu dem Gegtcht gebraiiche t/wenn man den Ort/da die cula ^urjcuI^Viti-cali.ico.^.jZur^^ol,.
Nerven verstopfst seyn /darnut schmieret /darzu man ico.luaverutzen-i>Qer/ecuntl.Llus.jZ2n.Lc li.K. II.

Dddd »j Ver-



7°4-^ Alpschlusselblumen/mitebenmässigerGrösse.
II. ?rimula s^ina^1eäia.

D. Zacobl Theodon Tabernaemontant/
^ Das XVII^ Kapitel.

Von Beersamckel.
Bleich vndweißBeersanickel.

I.I!« ^uricuI»vi5i Aoribus can6iäiz. Icsm üo-
ribus xsllicjis.

bzsculum umdeI.^lp.miu.O.L. Verkalculus alp.
tivecXiuI.I.UAä.52nicuIaÄlj,. minoi iive meciia,
I^olz.I^ug.primuIaverisk.lubroiLluilpÄN.LcKilt,
(^er.^rrknrica K.purp.cam.^erchenblttMle Qe5n.
inonencc Lam. III.Vert)ascu1urna!ji.umIz.MÄ)us,
(.'.L.paral^rjcz aljz.Zznicula angulii5major, I^ot,.
I.ugtZ. primulz vsrjz 2lbvkore>Llu5.?ÄN.Lc!M.<?er.ReiscrllN.8imIercz

Was ihre Natur/Krafft/vndWirckungsey/ ist
vnbekam/ dann sie noch zit keinem brauch in der Ariz.

S seynd die Hmlculs Vrli oder Becrfanickel,» n, iv.
^billich von wegen ihrer schonen vnd zierlichen ^
Blümlein vnder dieplanras coronsrizg qe- '

ney kommen sind/auch schwerlich auf denGebnrqen seyet worden: Es werden aber derselbi-zen viel gezch
i» erlangen. la/wie

Klein Zll pschlüsselblnmen.
III. krimuls aljzinz anAuliitolia.

Geel vnd blauw Beersanickel.
III.I V.^uricula vr/I Konb.Iuceis.Ircm ilorib.cseru^



Beersanickel.
VIII. ^unculs urll.

Klem weiß Beersanickel.
lX. ^uncula MmiiumaiZoisnneo.

let/wie beydes bey disem zurkore,vnd inden ol>5erva»
rionikzus L.ciuiij zu schcniist: sie sey!', aber einander
fast gleich/ also daß gar ein geringer Vnderscheid zwi,
schen ihnen zu machen ist: Vnd so viel die ersten VI.
Geschlecht anlanget/seyn dieselbigesurnemblich ein¬
ander nach der Beschreibung lviarrkioli gany ver¬
wandt an Wnrizcln/Krantvnd Stengelihre Blat¬
ter seyn frisch vnd dick/an dem Vmbkreiß ganiz subtil

vnd wnnderlicb gefalttn/von Farben weißgelb. Ihre
Wmizel ist zasechr wie die weisse Nießwuriz /darauß
ein feißter runder Stengel erwachset / einer spannen
hoch/darauff viel Blümlein erscheinen wie die gelbe
wolriechende Schlujselbliimen. Ihr gröster Vnder-

K scheid ist an den bemeldten Blumen/deren etliche bleich
vnd weiß / wie an dem ersten vnd andern Geschlecht:
Etliche geel vnd blauw/ wie an den dritten vnd vierd-
ten/etlichegesprenckeltvndgoldgeel/wiean den snuff-
ten vnd sechsten zu sehen.

VII. Das siebende ist den vorigen gleich / allein
daß seine Blätter nitzerkerftt seyn wie die andere/dar, B-erfanmel.
zu auch etwas grösser / länger vnd feißter / Oberhalb
glatt/vnderhalb weißlecht: die Blumen sind den an¬
dern gleich/allein tieffer zerschnitten/bleich roch/ohne
Geruch/ vnd innerhalb etwas haarechtig: die Mm«
tzel ist kleiner v!'d schwarizlechtig.^

VM> Das achtt Geschlecht wird von den andern vm,
Dddd iii ft.ncr

Vll.

^ Goldgeel vnd gesprenckeltBeersanickel.
V.VI.^uricuIa ur5i tiorikusaureis Lc Koribus

gullsris.

Das Ander Buch/von Kräutern. 7° 5
k Beersanickel.

VII. äxuä ttelveclo-- Flublumtt^uncnla ur5.
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^ seinerBlätter halben etwas vnderfcheiden/welche län

ger vnd spitziger seyn denn die andere / auch an dem

Vmbkreißetwas mehrvnd rieffer zerkerfft. Ist sonst

den voriaengantz gleich.

I X. Das neiindtt Geschlecht hat kleine Blatter/

kaum eins Daumen groß / vnden am Stengel spitzig

vnd schmal/oben hernmb breit vnd zerkerfft/an Far¬

ben grün/emes bittern Geschmacks/nicht so dick vnd

feißt als die andere/vnder welchen ein klein zartesSti-

lcinherfiir kreucht/daran bißweilen ein / bisweilen ij.

schneeweijfe Blnmlein ohn einigen Geruch ankonien.

Vber diese bemelte Geschlecht/werden noch andere

mehr von L.Llulio beschrieben insemen okleivscio.

?ann.Ii!z.2.cap.4.6.Als nemlich eins mitGoldgclben

Bllimen gleich der ?i imulW Veris, vnd mit dicken

L feisten Blatteren / gleich der fabang?, mit einer lang,

lechten/dicken/grossen/weissenwurtzkl/ darauf? viel an-

dere dergleichen auricul^gepflantzet werden/ darvon

auch I^obelius in seinen okterv^^meldet. Miesesg<-

schlechts figur steht im vorgehendenCapttel vnderdem

groß Schlujselblumen/ dann kcm Vnderscheid ist/ als

Mein an der Färb der Blumen.^ Das ander beschrei.

bet er mit Purpurfarben Blumlem / so kürtzere Blat-

ter har/vnd int so dick/am obern Theil grün vnd glatt/

vnderhalbbleichgrün/dieBlumen/deren oft sechs vnd

mehr bey einander sind der vorigen gleich/jedoch grös¬

ser/am Anfang braunrot/ hernacher schön Purpur-

farber/jnnerhalb bleichlechtig/so wolriechendt sind/ je¬

doch weniger dann die vor gemcldte/ vnd ist mit der

Wuryeln gleich. Diese findt man vmb Inßbruck/im

c Schweizer Gebittg/ vnd wird Rotteschlüffelblumen

genannt.Mit dieser kombr der roiBergfanickel sehr ü,

der cinc<Vnd noch ems/so er für das vierdte helt/ s fo

nichts anders dann das siebende Geschlecht in diesem

Capitel/wclchcs dieHirten in Steyrmarck Steinr ß-

lein nennen/^ darvon an bemeldtem Orch weiter zn

lesen.

^larcjuoluzschreibk/daß.dl'e Veersanickelm grosser

menge wachsen vmb die Statt Gray inSteyci ma> ck/

vnd vmbliegende Landschaffk in Kernten auffden ho-

henStclncchtcn Gcbittgen/wie auch vmb her-

nmb/darvon L.LIutms an bemeltem Ort geschrieben.

sIm Schweizer Geburg sind sie gar gemein.^
Von den Namen,

v ^>Tersanickel oder BerenözleinswlrdLateinischgt-

nero ^li^iir>caIuiiZiiz,?Zr^^Ü8 3l^>inz. II.

IV. V.8^nicula al^ina lureazL. L. icula live au-

ricula urlilVIarrli.^rrliricicN^enus al^inum Lc^a-
nicula Lies, lioic. ^uricula vrli, I)c>6. L^li.

vrlii.vej luceo tj.L)ulIj?an.Lc liili.Ler. vrliteulu^i,

Ozel.?araI) rica aljzina, i cu^ live auiicuia viti,
veiis

tiveOsmzsoniumOios.Lol. Variar foliisöckloiib».

toIi)s^vi!?.Lc vit >6ilz.incani« vel canelcenrik.äi-n-

liorilzu« reuuiorilzus: majoriiz.^ minorikus: t?ori.

^>alliäi8zlurei5,zuiej«, canijiäis Lc c^i uleis. V I.I»-

»icula K. varieAaro,L. L. auricula vili z.

Olul.^ZN.Li. Iiili.VII.lanicuI-i illpjnA rutzelcens.tci»
Iic> nc>nserr2io,L. IZ. ^uiviculaviürukescens. Lei.

VIII. laniculaalpins angutiitoli^zL. L. Huiii.ula

vrli,^.Llus.inpan.Ü.^uljZUiso,L!ei.L^^. IX. s2ui-

cula^l^ina minims nivea» L. L-^uiicuI^vrii mi-

nimak. niveo,Llu>.^n. Lc kiii. (Zer. an auricula

vr5i st-ÄlKo^^li^Welsch^^e/. In Osteneich nen¬

net man sie wolschmeckenden Schlüsselbliimen/^ die

Schweitzer Flueblum/ weil sie auff ihren Alpen so sie

Fluo neniien/wachseii.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
gcnschafft der Beersanickelir.

^ /s-krcluolus schreibet/daß die Veersanickel einer

^.V^kalteu vnd tnicknenNatur seyen: stopffen vnd

Biutgäng.

ziehenzusalnmen. D erohalben sie groß lob haben z» Wund«»,

allen Wunden/ Brüchen/ Vliitgängen/ vnd andern

vnmasslgcn Flüsse / wie die seyn mögen /in aller Mas¬

sen gebrauchet/cusserlich vnd nmeilich. sEinWnnd-

tranck tai von geinachr/j Sevn abervoii wegen ihres

Mangels in Tentschland/all! ic gar in keinem brauch.

sEs schreibet Lelnemsin sc>ncmBucb6eI.una-

ri^-daß das mit den gelben Blumen/in Mein gethan

ihm ein sondern gnten Geruch gebe. Item daß es wi¬

der das Zahnwehc/so von ka^en ZliUenvcrursachet/?<>hnwcht.

gilt sey wann maus wo! zerbeisse: derowegen es auch

dem kalten Haupt vnd Nerven gnr sey.

Die Jäger in bohen Gebü'gen brauchen die Wnr-Schwindel,

kel wider den Schwindel/ dei wegen sie es Schwin-

delklaut viidKrafflkrant nennen.

6 Der aiißgerruckte Safsr wird in die faulen Scha- Faul-Sch».

den.jechmi/welcherauch die zerschriindene Hant von Aschrunde.
der Kalte gar bald heylet. >>eH.,ut v»»

Käm.

XVIII. Sapitcf.

Von BcrAum'kcl.

Roch Bcr^sanickel.

!. 8anicu1ä^^l»^rul>rs.

. V den sehr schönen vnd lieblichenBeersanickeln/

^dereii wir Mo gedacht/ seyn noch zwey andere

schöne Geschlecht gesetzt worden/ welche Bergsa-

Nickelgenenntwerden. I. Das erste Geschlecht hat

ein kul tze faselechke Wm tzel / mrß welcher ein runder

k, Siengel wachßt/daran es seine schöne liebliche Bin'

meii tragt/ mit einer schönen roten Färb geschmucket

vnd gezieret.Seine Blatter siyn seißt vnd etwas dick/

lang vnd breit / rings vmbher zerkerffet/deren etliche

auff der Erden ligcn/ die andere vnibgeben den Sten¬

gel vnd stehen in die höhe / etwas dick zusammen ge¬

setzet.

II. Das ander Geschlecht ist dem kleinenweissen n.

Beersaiilckel fast gleich / allein daß es an Wm-tzel/

Blaitern/vnd Blumen etwas grosser ist.

Beyde Geschlecht werden auff den stcinechtigen

Bcrgenfiinden /wie auch dievorhergesetztenBeerfa.
mckel.

Von



MajNttdcn.

Von den Namen.

<?>As erste Geschlecht wird genennet rot Bergsani,

^ckel/von wegen seiner rotenBlümlein so es an den

Stengeln trägt: lateinisch 8anicula alpina rulzra,

dieweil es auft den Gelungen sunden wird. Das an-

derGeschlechr/heist klein Bergsanickel/Lateinisch 5a-

L nicnla alpina miniäna. ^I.8anicu!aal^>inas>urjzu- ^

rca L.L. Lrirannica, ^nrkiicicse l^iecies tl.

Pii'^».(Zel?llorr.?aral^cica alpina-8amcula il.purp.
^«I.^ulicula ur/I,<7a/i.ico. I^ob. ico.tliave-

Lubenz,(üsr. secuncZa,Llul'^,an:Lc liili. I55amcula

alpinammi>?iacarnea, <7.L. minima I.ot?.

^rclni'rica coeiuleis t?oiculis, Leil liorr. ^uricula

uili 6.Llu^j?an.^uiiculaMinima,
Von der Natur/K» äfft vnd Wlrcknng

desBergsamckels.
AiS werden die Krauter gar nit in den Apotl ecken
^gebrauchet/dieweil sie nicht wol zu bekommen seyn.

Jedoch seyn sie fast einer Natur mit denBergsani«

ekeln/vnd können auff gleiche weiß zu den Wunden

vnd übrigen Flüssen gebrauchet werden.

Das X I X. Kapitel. '
Von Maßlieben.

Vß den Maßlieben seyn die V. erste Geschlecht

einander an Blättern / Wurzeln/ Stengeln

vnd Blumen fast gleich/allein daß etliche grös,

ser vnd hoher wachsen/dann die andere. Im Anfang

gewinnen sie kleine schmale Blatter/ sso etwashaar-

echtig/doch lind vnd weich vnd Schweiyergrlin/^ wel¬

che hernach dicker werden/breit vnd etwas rund/ vmb-

her ein wenig zerkersset/breiten sich allenthalben auff

der Erden vmb die Wurzel herumb erstlich SrernS'

weiß/darnach steigt es höher.Von der Wurizel komen

viel dünne runde Stenglein/ Spannen hoch / so über,

x sich steigen / vnd etwas rauch sind^ an welcher spii-e ^

grüne Knöpfflem ankommen / dara»iß die Blümlein

herfnr schleichen/mir einem gelben A uge oder goldgel¬

ben Apsfel/ wie dieChamillen/wiewol etwas grösser/

dasRadlein ist pngs herumb mit kleinen Blätrlein

beseset/welche an etlichen weiß seyn/ an etlichen rot/ an

etlichen leibfarb/oder auch mit rot vnd weiß vermen¬

get/gefüllt vnd vngefüllt/gleich wie der Hanenfuß/let.

liehe inwendig weiß außwendig rot gefullet/ anzusehei»

wie ein roter Widerschein. Man bringet ein Art anß

dem Niderland / so gefüllt leibsarb/die/wo ihren wol

gewartet/offtei mal bey zweyhundertvnd mchrBlat-

ter hat^ Die Wurzel ist weiß/hat viel dünne Zaseln/

Klein rot zam Maßlieben.

II. Lellisminor lrorrel»/Isi?ore lubro.

wie der Rheinfarn / sauß dem Apfel so er zeitig/fallt

daSgeel darinn (welches der Saamen ist) herauß/

vnd pflanizct sich selbst/wie die AckerChamillen.

Die dreyletste Geschlecht aber/neml-ch das VI. V/I. vi^ vn vm

vnd Vlll.seyn einander auch gani? gleich/habe» jhrcn Mal^cbm. ^

Vnderscheid an denBläctern/so an einem grösser seyn

dann an dem andern: Kommen auch nmdem vori¬

gen fast liberein/allein daß an diesen die Stielen von

vnden an W oben auff mit blättern lso da schwarner

Dddd iiij dann

Das Ander Buck/von Kräutern.
Klein Bergsanickel.

!I. 8anicu1a minima.
Weißgefiillt Maßlieben.

I. Lelli'8 liorre»^ mu/ri^Zex Kors albo.



dann der vorigen^ bester seyn / vnd ein blanwe rund-
lechteMnme nberkomen/an jenen aber seyn die Stiel
oben anß bloß vnd nackend/ ^die Wnrtzel ist hohechtig
vnd taserig: vnd ist das gantz Kraut bitter.Mie wach«
sen in ftlichtc« Graßgarten/vndauffdenWiesen: die
gefüllte aber werden gemeinlich in den Garten gezie¬
let: Empfangen auch jhren Vnderscheid derFarben
mehr von fleissigem Pflanzen/ dann von sich selber.
Wo sie aberfastfencht/vnd lang an einem Ort stehen

Groß Maßlieben-
V. öellis nixäia.

bleiben/so veränderen sich die Blumen vnd werden
widernmb einfach/ swerden auch gau-? grün/ Hcrwi-
dernmb fo sie nicht bald abgebrochen werden/stojsen die
gefüllte Blumlein die roten so wol als die weiften an¬
dere Nebenblumlein anß den Kopfstein der cr/ken/al,
so daß etwann vier oder fnnff Blnmlein von cm<5
Blumen heranjser wachsen. All Zeiten stehen die Ne-
benbl»lmlein aufflangen schmalen Stengeln/wiedie
Figur anzeigt.

Blauw Maßlieben.
VI. LsUis cssrutes.

Noch



Das Ander Buch/von Kräutern.
Blauw Maßlieben außSicilia.

VII. Lsllis cXruIea ^ula.

Blauw Maßlieben vou Mcmpelier.
VlII-Lel^is cs?^u^es lVIonl^eliaca,

70?

k

Noch ist ein ander Geschlecht/welches Blätter vnd
Stengel mehr dann die ander härechng/ die Stengel
mit etlich wenigBlartervmbgeben/anffwelch« die blu-
men siehend auß deren Kopff zn rings herumb viel
kleine Nebenblumen hersur springen.^ ^?ie bringen
ihre Blumen fast dnrchs gan^e Jahr / am meisten
aber gegen dem Frühling.

^ Von den Namen.
^HAMeben wird Lateinisch genannt LeNis/wegen
^ seiner schonen Gestalt/Lelliumvnd 5josLcjli-

US, von etlichen p^lclianrliemumvnd ?Ier!,Ä arckri-
rica dieweil esein gilt Experiment seyn soll/wider das
Glicdwcht/wit Loclcius meldet.- Irem <2ott5o^cla Ml-
noroder8<zl!^aßonimim^Etliche nennens?ri-
mula veris,das lst ein erstlinge Blnm des ienizen.
^Ill.IIl.Lellizkorrenliz llorepIcno,co<Hue ma^nc»
vel parvo,L.Z.KeI1is>I^on.minor,I^arrti.I^u^.mi^
nima dM.minor korreni^s, k^uck. Oocj. gal. Leln.
^<zrr.l^ac.?ri«iu!a veris, l'ra^.Les.lxzrr. Lontoli»

minor oKcinarum>anKellis?IinianÄ,^6. IV.
Lellis t^1.minc»r,L. L.minor, lVlarrk.minc>r.l)Iv.

^ kuck.Ooä.Fal.l'ur.Qes.Korr.I.u^.Ler.prarenlis
minor,^6.Lc>Iicja^oLon5ciIi6Xlpecies,LlUn5.?ri-
mu!a verix,Zicj.LselI V. Lellis l)'I.me6iz c^uleca-
lens,L.k.me6i3^l2rr./^ci.I.UA6.Llu5. ^lili.mjnor,
Lzli.t)'! me<jia,Qe5.korc.Qer.l^1veüriszl)oij.ina-
jort^I.I-olz.VI.Vll.VIll.Lelllsc^rulea caule5olic>-
tozL.K.cTruIeazOlolzularialVIonspejienlmM)^»
^.vk. Ler. monraua, LZel" minorü. cXrulc<?> L^lt.
^j)k)lIance5,i.e.fioi^c1illorz^NA.Lzm>LlolzuIarj2
cTiuIeazLc»I.^Welsch^o?'^//vm?^ve?'^«^.Frai?iz.
?-^ttettcL.^?^pen5».Bohmisch^.«/er«)>^TclitschZelt»
loscn.Osterbllimeli/Madlieblen.sMassüsselcn/Maß-
blnmlein: Euglisch/O^!s,Niderlandisch/^cie/m/e».
VonderNacur/Krafft/WlrckungvndEt-

genschaffk der ^ weissen roten vnd gesprengten)
L Maßlieben.

5^Ie Maßlieben sox'd mittelmassig warm vnd mi-
^ckenvndein wenig zusammen ziehender Natur/
daher I^obcljus schleust/ daß sie mehr truckner denn
feuchter Lomplexion seyen: Aber der säurige Ge.
schmack/in der kleinen Art/zeiget an/ daß sie etwas kal¬
ter Namr seye/ smögenin Leib vnd ausserhalb genutzt
werden.^

Innerlicher Gebrauch der Maßlieben.
AS bezeugen alle Scribenten/fürr.cmblich aber die
^recencinresiviecliciz daß diese Kräuter sonderlich

MM«!,, itt den Wunden fast dienlich seyen.Ee schreibet l^obe-

Uusinseinen oklervarionidus von diesen Kraukern/ Brt.^ber<».
daß einäecoüum oder Tranckdarvongemacht/gani-
heylsam vnd glücklich gebraucht werde zu den W»N' '
den/vnd Brüchen der innerlichenGl'.e^cm. Darzu
man wol nemen kan die Mäußohrlem vnd Bralinel.
len/solches mit einander siedelt vnd davon mucken.

Wann lemaiidtsem Ader in der iung eni-zwey
^ were/daßer Blutaiißwuiss. / der solldi.se Maßlieben Bw, «ux.

vnd ein wenig Schwarkwury inWasftr sieden/wenn w«-ss.n.
ein Fieber zugleich fürhaiiden werc/vnd davon stätigs
einen guten stai cken Trunck thun : H-erzu kan man
auch etwasvon Loloarmeno oder lena
thnn/wird derTranck desto kräffnger.

Es schreibet l'ragus daß die kleine Maßlieben/weis
sie noch jung seynd/mit Saly/ Essig vnd Banm6l ges-
ftn/wieein Salat/ den Smlgang fertig machen/ wel-
chcs aber I^obelius nicht approbieret.

sk4.Nl !NoZu8 ,st der Meinung mit dem l'rzgo^vnd
schreibet/daß die Fleischbrühe darin der kleinen Blät¬
ter gekocht vngelruncken/den harten Bauch erweiche.

Das Kram von den wilden Maßlieben gedonel/KwyerAch?.
gepülvert / vnd auff die Müßlein verjüngen Kinder

l gcstrcwet/dienel wider das rüchlcn vnd kurken Athem.
Etliche halten für das abmmmen sehr viel aufl die. zibmmmm.

se Blnmen/ so man sie nüchtern jsset ^ vnd wann man
schlaffen wil gehen.

Es soll anch augenscheinlich dasgerunnen Blut/
so sich von fallen / stossen / schlagen / beyde innen vnd Bi»- a«p,
ausserdem Le-bversamblet/zercheilen vnd außführen/
anffallerhand weiß genossen.

DasKranr nn siedenden Wasser gebrühet / klein
zerhacket/mit frischem süssem Baumöl zubcreitct/alsos^unzd-r'
gesscn/ unltert den harten Bauch / heylet die hiizige
Verschrung derDänn/sonderlich in der scharpffen
Ruhr.

In gutem Wein gesotten/vndwann man schlaf. Krempss.
fen gchet/gekruncka'./veureibldcii

Eusscrlicher Gebrauch.
5>Iegrüne Blätter der M^ß'iebcn haben cin heyl«
^sameArtznallen hikigenWunden ^daraiiff^ele.
gek/Fürnemblichaber deßHauprS/ wie k^uckliusmel-^
der.Es vermeldet auch in seinen okser.f.!^.
auß dem ^on^elsrio,daß diese Krauter anffallc weiß
vnd weg zu den Salben vndPflastern können gebrau-
chet werden/Wunden zn heylen. Sie lindern aiichdit ^
grosse SchmerzenderGlieder / l^wclche von warmen
vnd trncknenVrsachen herkommen ^ wami manzcr.
stostenePappeln vnd vttgcsaltzc.'c B-ittcrdafzu t!>ut.
Wie sie auch in oen hiMen Därmen ni^lich zu den
CWren können gebr«»cht werdet?.

Das



D.Iacob» Theodor« Tabernacmimtan«/

t«r Macht.
Flecken der
Haut.

^ I O
^ ^DasKrautzerknntscht/vndaiiffdiegcschwulstder

G«sch«mst geleget/wehr« der Hitz/mic sänfftigkeit vnd ni,
Verlegung deßSchmertzens. In Regenwasser gesot¬
ten/ vnd darmitsich gewaschen / vertreibet die Flecken
der Haut.^

Von dem ausgedruckten Gafft derMaßliebeir.
SllTIe man den Safft anß diesen Kräutern bringen
^^könne / har man sich bey dem Wermuthsafft zn
erschcn/daü er anffgleiche weiß a uß dem srischeir kraut
sollanßgepreßt werden. Dieser Safft vor sich selbst o-
der mit Wegerichwasservnd Praunellenwasftreinge-

Wunbcn. «ommen / ist zu allen oberzehlten Gebresten gut/ heylek
Haupt««»' widernmb Zllsamen. Deß-

^ gleichen thut er auch eusserlich in die Wunden ge,
than: ^istzuden Hauptwuudensehr heilsam befunden
worden^ wann man ihn anffdie hitzige Glieder strei-
chet/kulet vnd lindert er dieselbigen.

Von dem gedlMlertcn Wasser der Maß¬lieben.
KM Meyen nimpt man das Kraut mit aller seiner
-^Snbstaiitz/zerhacketesklein/vnd brennt Wasser
daraus? / ^ oder aber nimb die Maßleiben wann sie in
bester vollkommener blühet sind/sambt demKraut vnd
Wuryel wol gesaubert/vndzerhacke es klem/ erbeiize in
gutem firnemwolriechendensiarcken Wein/vermach
es beheb/ vlld alsdann distilliere ee^ solches Waffer ge.
trnncken/heulet alle innerliche Wunden / wo die seyn
mögen / an junge oder an der Leber für sich selbst/ oder
auch mit Wegerichwassereingenommen.

^ Diß Wasser für sich selbst getruncken/löschet die jn-
a,'.?, nerliche Hitz deß Magens vnd der Därmen ^ starcket
D ? ^ vnd bekräffrigetdenvnlustigen Magen / machet ihn
d.s der Speiß begierig: Heylet auch die Versehrung deß
wc-da,' EingewendtS / bekräftiget die erlambten Glieder dar«

nnt bestrichen oder Schweißbäder davon gemacht mit
Attich oder Ode, menig.

, Auffv/. loch getnmcken/weichkk den Bauch. Hey,
«mMund!"' let die Braun vndBlalterleinim Mund vnd auffder

Zungeii^so von Hitz einstanden.^
Wunden. Mit dem geb, ennten Wasser die Wunden eusser«

lich fleWg gewaschen/ machet sie bald heylen / verwah¬
ret sie auch für grosser Entzündung.

^ Das XX. Kap.
Von Gänßblunien.

Je Gänßblum/socclichSimpficisten vnder
''die grosse Maßlieben / etliche aber vnder die

^Iohanneeblumenrechnen/wird ron^vke-
lio beschrieben / daß sie vielrunde/schmale/holyechte
Stengelhabe/fastcmerElenlang/^ zu zenci, höher. ^
Seine Wurtzelist breit außgetheilet/ daran sehr viel
kleiner Faseln hangen. Die Blum ist mitten gelb/ die
Blattlem so rings darnmb stehen an Farben weiß/
gleich wie an derIohannesblnmeDieBlätter seynd
dickvnd spmg/an den Enden zerkerfft/gleich wieeine
Creiiizwnrisssoam anfang liegen allenthalben vmb die
Wurtzel auffder Erden: die andere so an den stengeln

Gänßblum.
Lellium majus.

JnneNich«Wunden.

I

Gänßblum.

Lset'. Laü. Lam. (Zer.(cvi Lc
(Üontc>1i6a me6ia vulnerariorum) L)li. l)Ivelirl5»
l'ur.m^jorlvl.k^ucli. ico. Lei. >101. Oculus bovi«,
Lruns.Zujztir^almum. Englisch

i/^/!e.tNlderlattdlsch
Von der Natur/ Kn-ffr / miv Ei-

genschasst der Ganßblnmen.
^tAenßblum hat ein mittelmassige Natur zu wär-
^menvnd zutrucknen. Wird sümembltchauchz,,
Wuiidenvnd Brüchengebrauäiet/Tranckedarron Wundcn.
gemachet/oderPflasterwcißübergelegt: vi.dsagcl.o- Bruch,
beliuszdaß sie gleiche Natur vnd Eigenschaffi habe
mit der kleinen Mußlieben/davon im vorhergehenden
Capitelgehandelt lst.Derowcgcn sie auch auffgle-.che
weißzugebrauchen. l Der Safft wird nützlichen ^e-
truncken von den gebrochenen.

Im Meyen eingesambler/vndgekocht/ linderet den Podagns-i.«?
granwsanien PodagrijchcnSchniertzen/ sonderlich
wann man Butter.vnd Pappeln darznthut.

Das XXI. Kapitel. '

Von Ringelblumen.

Je Ringelblume/so von I^keliociir^lzn- Rtngelblum.
rkemurn vnd l^ciec-irum genennet
wird/lstzweyerley/zamvndwild. Daszame

Geschlecht ist ein Ständlein mit viel Ncbcniweiglcin/
hat einen holtzechrigen stengel zweyer Spannen hoch.sindlanglechtig.^ -?> c-«.- . vv

Wächst gemeiniglich an den Aeckern vnd Wiesen/ ^ lang/vornei, etwas zugespiizet/gl. -eh
kommen fast mitten im Sommer herfür. s Bestelln > ^ ^ ^eucoi^s.doch breiter/lengeisviid grüner/
den gautzen Sommer auch uß ge/en Wime^ A? ^en auch etliche mehr n.nd dannsp,^.
e,. >11. / iedocl, «I,11I> G'pfflcin der (^teligel wachsen erstlich grügemeiniglich einfach / jedoch zu Zeiten mit vollen Bln.
men auch zu zelten fiM man zwey Blumen zugleich
auff einem Stengcl.1

Von dcnNamen.

tT^AenßblilmLS.Johannesvlnmen/Kalbsaugcn/Z
^wird Lateinisch gcnnetöelliummajus, von etli¬
chen kellis MZ)c>r, ^ contoliäa me6ia vulnerÄrio-
ruin^odcr Lupkrk^mumma)us s Lellisl^I.czuIe
ioüolo maior,L.ö.maivr»1rsß.!VlÄcr.kuck.Oo<j.

^ An^en
^ ineKnopff.

lein wie grüne Flachebollen/welche/wan sie az'.ff^chn/
kommei' die schöne Saffrangeibelsicst-rnte^ Blnnien
herfür/eineS guten doch starcken Geruchs. Wuin die
Blumen verfallen/werden rund^. Knöpstlei'ian den
Stengeln / welches ihr Saame ist / wann man sie von
einandcrthttt/ ist ein jeder Saame zusammen gelo-
ge/wie ein Vogelöklänlein oder Scorpiciienschwaii;/
inwendig weiß vnd süß. Die Wurtzel ist weiß vnd ;a-
secht. Dergroste vnderscheid/so an Rlugelblumei?zil

spüren/
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^ Groß gefüllt Ringelblumen. k Groß goldgeelgeMt Ringclblnmctt.

l. C-Ienäulz mulrigott msximz. x ^ Lalenäula maiorpol^ttrlios l,ore aur-o.

fpuren/ist allein an den Blumen /vnder welchei? eck-
cheselMgroßviidgeWt/alsda seyn die erste V.Ge«
schlechte/etlichevngefullt/wiedas VI.Geschlecht.Da6
VlI.vnd VIII.Geschlecht werden von den andern vn,
derscheiden ihrer Äebenblumlein halben/diewe-lauß
denftlbigen Blumen viel andere kleine ^ mit langen
Stielen^ hersur wachsen/welcher bißweilen acht/ offt-
mals neun oder auch mehr gezehlet werden / daher sie

Goldgeel gefüllt Ringelblumen.
III. Lalencjul^ iiorc zureo.

auch proliser-e genennt werden/ gleich als nienn sie
anderejunge Mnmlein von sichgebarcten.^Einan-
dere Gattung ist /nnwendiq rotb/da sie ionftgemcnnq«
lich Saffrangell'sind/Z Dae nuindte Geschlecht ist
dem VI. gani; gleich/ allein daß seine Blätter spitziger
seyn.

^Vnd diese ist die Wilde/so inFranckreichvmb
Mompelier/auch in Italiavo:ljhr selbst wachßt.Wie

Zam geel Ringelblumengefüllt.
IV. Lslenciuls tÄciva pol^anckosmelins.



dann auch vmb Pariß offt nicht über drey oder vier
jwerch Finger hoch.^

Es werden die Ringelblumen fast allenthalben in
den Gärten gezielet / vnd wo sie einmal ankommen/
besaame n sie sich alle Jahr selbst.

Sie fangen au imMeycn z» blühen/vnd wären
für vnd für in stanger Blut /biß in Winter hinein/
Ldannenher es L^encZuIa genannt.^

Ringelblumen mitNebenblümlein.
VII. Lalenäula prolitera. I.

Von den Namen.
^VIngelblume l^von dem ringlechtenSaamenalf»
^genannt>derGoldblumeheißt in Latein Latck».
<22lrku1z,LaIcncjuIa,8oji8ipölz,Lkr^lanrkemon,
<^airka poerica. Lolumel^ nennet sie Lu^^riisl-
mum, darvon bey I^okello in seinen Lciveriariis wei»
ter zn lcsen,st. ^ I.0sIrkÄ^oj^anrko5m^xirns,L.L.
<üs!encjulamuIriiiorsmsxima,(Zcr.II.III.IV.L»!-

RingelblumenmitNebenblttmlein.il.
VIII. Lalencjulaprolisera. II,

71: D.Iacoöt Theodort Tabemaemontanl/
^ Rnnd gefüllt Ringelblumen. ^ Zam Ringelblumen.

V. LalenäuIamuIciiiorÄOikiculara. L^enäula lariva.
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Wild Ringelblumen^IX. Lalenelula arvenlis.

Wörm.

tt

rkiz f»ol^nc^c>5 mg)or,L.L.LaIen6uIaiurezzkl.ple-
no,^vK. V.Olrl?^ tiorikuü rc^exiszL. L. Llri^l^u-
rkemuin ilv^e LLt^aret?exi5i!c,ritZ!ix,I^oiz.icc>.L2-
jenelula mulr>tlorbiculara^ Qcr. VI. L^rlia vulZa-
ri5zL.L.LaIcli^,lVIarr/z.I^ic/i.1'ur.I^oii.I^UZej.LÄli.
?oerarum L<^ Llrr^iirlielnon oculacurn verius
Oic>». ^cj.CÄlüiicjulszLrunt.l'l^A.Oocj.uc:
(Zei^orc.L^l.L-trn.lim^licl HorezLer.L^li.LNr)-
tanrkemum^czli.Ll^monon j)jtcoriäi8,Lot. VII.
Oalcka prolilera majorilzus liorlt>.L. K.Lkr^isn-
rjiLmumj)rotitelum>I^Ot).>cc).L^Ien<juI<iproIltera,
Lam.Oer.^st. VIII. Lalc^^prvlitera minorilzus
tic>i ilz.L.t;. Ltn^lanrliemurn proliterum alrerum,

O I^ol).icl).<2a1eu6ula major proIitera,Ler. IX. La-
jeneluIaaiuenliSzL.L. Laleuäulz circa I^c>n5^>e»
jiü ljZonre,Qel.korr.l^l.rniuor,Lset.aruenliL,Ler.^
Welschet/eo^/?,-e/e oder Aranizos-
Englisch Mary gold. Niderländiich Gouctbiumen.
Böhmisch Mesyccck.
Von der Natur/K rafft/ Wlrck'ung vnd El-

genschajst der Ringelblumen.
H>Ie Rmgelblüniesind warmervitdtrnckencrNa.
^"rur/!>arm i,n anderii Grad/vorab wann sie dun
seynd/ doch sind tte Blatter erwas hnz g^rmit einer
Scharpsfc / wie solches auß dem starcken Geruch vnd
Herbe deß Geschmacke abzuncmmen ist / sie eröffnen
vnd zertheilen/ziehen auch wenig zusamincn.I-Iieioiri.
mu8 Lock melder /daß sie mehr eusserlich danninner-

L lich sollen gebraucht werden.
I^Wiewol es auch von den Welschen in dcrSpeiß

mitaliderel, Kuchen Krautern geizuyet wird/ zu Be-
wegnngdeßStnlgans.l

Innerlicher Gebrauch dcr Ringelblumen.
^^As Krallt in Wein gesotten / da kein Fieber für«
^Handen ist/vnd davon gerruncken machl weit vmb

M-it vmb die Brust/vnd lost den groben Schienn auft.Dcrglei.
wachc»^ chcngeniiizr/beniinbreSdaSHcrlzklopffcn/sodenWei-
Hkr/ttcxffen bernkombtvon VerhaltlNig lyrer Zeit / surdert auch

derFrauwen Blödigkeit: Dcßgleicbeu thut auch das
Kranc für sich selbst/ oder in Salat genuizet/ wenn

es noch fr, sch vnd jnng is?. ^ Die Fram?oftn bac,'en es
auch in den Eyerkiichen/vnd gebene den Weibern zu
cssen/welchen die monatliche zeil zu viel/oder zu wenig derWc.b«?.
flicsseii.^

Etliche nemen das Pulverven den Blumen/wi- Z^schm.nz
ekeln solches in Baunmoll/ vnd legens auffdieZahn/
die Schmerzn damil zu stillen.

Dlp Kraurgesoiren rnt .letrunckcn/ vertreibt die G^fu»e.
Gelbsllchk/iliallch sehr kräfftig in dcr Plstileny. P>si»cniz.

Die Blau« in- Os<u geöort/ vnd genossen stillen
den weinen W< cersluß- b.rfl..^

Die^Iumeii Mil Wein getrunttvn/bewegen den
Weibern die gcbtthrllche RennZuiig/vnd fttrdcrn sol.
chen Zluß klasfii^ich. Sie verzehren auch die Zeuch. fürdcrn.
ticken im ülcagei./viid erwärmen denselbigen.

! Die Rind in Wein gesotten/vnd getruncken/dies
net den Lebersüchtigen. i-berstchtige

Der Saame iödet die Wnrm^
Eujserlicher Gebrauch ocr Riugel-

bliimen.
^>Er statig Geruch der Blumen surdert das Blut Bl»-cn m«.
^außder Nasen / so schwerlich zu stillen. Auch die «v«».
Krany voii Ringelbnuneu auf demHaupt erwai met/
bewegt das bimen/vndkan nicht gestillt weroen/jo lang
dcr Krank auff dem Haupt / sonderlich wo mal. sich
Mit tanhenvud springen erlMiget,^

Es schreiben etliche / daß diese Blumen dem Ge-
sieht gar wol ihuu/vnd dasielbige scharpsten. s-i'Srpff-n.

Ringelblumen mit dem Kraut gedönet / angezun- 7af-s mn
det/vnd den Rauch vnden auss empfangen/soll ein ge. f»rd«r».
w«ßvxerlmentsel)N/d«rLBttschleiNod<rIecu!ic!inzm
mit Gewalt zu fin dern.

Es metdrer I.. I^ucii/Ius, daß die Blumen sehr ge, Haar g-><b
brauchtwerden/dieHaardainiitgelbzumachen.

Ringelblumen inWcin gesotten/lil'erdieh.iitckal. Har» kalt«
te Geschwülste geleget/erweichet vnd zertheilet diejel- Gcschwü^.bigen.

DaSPulver von den Rinden mit Fenchelsassr ver¬
mischet/ Wein viid ein wenig Oel darzu gethaii / vnd
nut einander gesotten/biß es dick wird/hernacher ein
wenig Wachs dazu gcthan/vnd zur Salben gemacht/ M.ly.
diener sehr wol zum Milh vnd erkalten Ä^agen.^

Von dein außgctrllekten Saffl dcr Ringel¬
blumen vnd seinem jnnerlichen Gebrauch.

/QS tan dcr Safft voll den Ringclblnmcn aiiffglei«
^che weiß zu wegeil gebracht werden / wie der Wer.
mnhisast't. DicserSasft^odcr die iniige Schößlein nut
einemLyerdottergebacken^ von den Weibern einge¬
nommen/soll jhncn die verstandene Monatzeiten bald Mona^tt
wldernmb bringen:lvlid stillet die uberftussige IDoch der Wt>b-r.
kau man Miurei krant oder Bcyfußwasjer darunder
macheu/vlid miteinander einnchilieli.

Weiche mit der Geclsucht behafftet seynd/ die sollen G«ls«ch<.
sich dieses Sasfts gebrauchen /vnd dieselbige Mit weis,
sem Andoriiwasicr/etlicht Moi geii nacheinander ein-
ncmmen: Etliche neninien zu dem Sasjl ein qiiinrieln
deß Pulvers von den Ei dwm inen/ vnd b; auchen das,
selbige sür die Gelbsucht.

V<ß Saßiszwey loch niikcinem quinilein gepnl. Mona<zc«
verren Regeinrznineiu.tuominen/ bewert tkMe- W«,d«r
nail.che Zeit der We.ber.^

Eutierlichcr Gel rauch deß Safftö vou
Riiigelllumen.

?>Er Sassc von Rlugelbliimell in die Ohrenge- shrenwürm.
^thau/soll die Wnrmdariiur toben.

Zu den Wehtagen dcr Zapn / soll man deß SasstS Z«hn«che.
ein gut theil iliNunid n.m>neli/ein zeulang < annn be-
haltcn/>oUden Schmerlen b<,ld benunmen. ^Ltlich
vermischen den Safti mit Wemcsjig/vnd waschen die
Aähndamir.^

Rttigclbiumen Safft mit Sah zu einem Pflaster W»wn
aemachl/anff die Warben gelegi/vertreibt dle>elbigen.

Eeee I^Er



D.Zacobt THeodonTabcrnaemontani/
Mutterkraut. dkalraalpZns.

iertcbcr.
Gelbsucht.

Weiderzeit.

S>-k-ilke
WUbc:

k

Kalte Be«
brecken dc»

Haxxts.

Pffllcn/z.

^ ^ Er soll auch die Flecken vnd Mafen der Haut ver¬

treiben.^Von Ringelblumenwasser vnd seinem
innerlichen Gebrauch.

^>As Wasser soll von Kram vnd Blumen so bald
sie anfangen zu blühen/gebrennt werden. Dieses

Verstopfung Wasser wirdnützlichgebrauchetzuVerstopffungder

Leber/darvon dieGelbfucht verursachet wird/dieselbige

eröffnetes widerumb/ damit dieGall widerumb in ihr

Kecepraculum kan bracht werden.

Welche Weiber sich an ihrer zeit säumen/die sollen

diesesWassers alle Morgen ein guten siarcken Tnmck

thun/doch sollen sie jederzeit/Betonien/Poleyen oder

Beysußwasser darunder vermischen.

sIst den Weibern so im Leib erkaltet/vnd dieBeer-

multer von Kalte verschleimbr/cm sehr mitzlichWas.'

ser: Aberdieso hitziger Natur sind/sollen diß Wasser

innerlich nicht messen.

Einer Nußschalen voll gemmcken / nimpt allen

kalten Gebrechen des Haupcs/ so es äusserlich überge¬

legt wird.^

Es schreibet camerÄriu5, daß man dieseSWasser

Sckwc,ßf»> diePestilentz gebrauche/dazu man auch den

Sasst aufs vier loch nemme/soll den Schweiß wol för¬
deren.

Eusserlicher Gebrauch des Ringel-
blumenwassers.

A"-,en G-. wird diß Wasser hoch gelobet I^alS ein gut/ nutz-

^-lich Augenwasser/fm mancherley Gebrechen der-

^ felbigeii/die Augen zu läutern/ den Schmerlen zu stil-
len/das Gesicht zu erklären^ zu den hitzigen rochen Au-

gen/wenn man Abends vnd Morgens ein wenig da'

rinn tropftet: oder lenune Tuchlcitt darinn genetzet/

vnd dieselben erlich mal überleget.

Haupt-rehk. sEs soll auch dasHauptwehe stillen vnd miltern/

wie gemeldet/ übergelegt/ zu viel malen erfrischet / vnd

an die Schläffgestrichcn.

(Nek'„?t vn» D?e Wciber sollen auch diß Wasser insonderheit

Miitret zavsslem gebrauchen/die Geburt vndNach-

geburt mit Gewalt zu fürderen / vnd sie nach der Ge¬

burt ju reinigen.
Saltz von Ringelblumen. 5al

L^ienäulX.

<?>IesesSali; von den Ringelblumen soll auffglei-

7) ^che weiß zubereitet werden/wie das Wermmsaliz.

Verstopfung Vnd ist das Saltz zu vielen obgemeldten Gebresten

der Lcber. nützlich/sonderlich die Verstopfung der Leber

zu eröffnen mitOdermeuig/oder weissen Andornwaft

yigen Geschmacks/dem gantz gleich/außwel-

chcr Wurtzel ein Stengel herfur tritt/ einer elen hoch/

bißweilen auch n»driger/an welches Gipfel ein gestim.

te goldgelbe Blnm Herfür konir/ gantz lustig vnd schön

anzusehen/der Rindsaugblumen oder Iohannsblu-

men fast gleich. Seine blätter sind lang / breit vnd

bleichgclb/mit vielen Aederlcin durchzogen/der En«

^ian fo gleich vnd ahnlich / daß sie m der erst vor die

Entzian möchte angesehen werden. Lesnerus vnd

Oo<^c>neus vergleichet sie den Wegrichsblättern/ mit

welchen sie auch gar übercinkommen.^obeliuz schrei¬

bet/daß er es in ^gro x-ukonenli habe angetroffen/

es wachsn auch >n den feuchten Wiesen/auff denho^

Heu Gebirgen. ^In Schweitzerlaud vnd Elsaß)

Von den Namen.

«SKUtterwuri? wird^vo» Pncgellern in den Bürden

^ wiloer Wegerichs Lateinisch genenntLalrba 2I-

pina,dieweil es für ein Art der Ringelblumen gehal¬

ten wird: konäelerius halt es für ein Geschlecht des

^ eingenomiuei?.

^.arnvnd Dergleichen alich die verstopffte Miitterzu eröff.

Gn.-?tr-.be. nen Mit Hawhechelwasser eingenommen/treibt es den . andere siigen/es sey em Species des

Harn vnd denGneß. ^ ^ ^ ^.

Rmgclbittincn ^>es.

Schwerer
Alhem.

^S kan auch ein Del von diesen Blumen gemacht
^"werden/wie das ChaiMIlenöl: Welches gilt ist zu

gebrauchen den jemgen / welche den Athem schwerlich

führen/vm die Brust her wol damit geschnürt />dan es

N^n^dcr'" '^ffiiel vnd zertheilet. Es sollen sich auch die Weiber
W-ibcr.' damit schmieren/welche groß Stechens vnd Schmer-

tzens im Rück fühlen/von Verhaltungjhrer Monat

>Iaräi LeIricX. Qesnerus nennet es Lalcksrri al-

pinam.

l^Bey den Sachsen vndSeestatten wird csWol-

veley geheissen bey dem gemeinen Mann: aber von

den l^leäicis.^rnica. Ooionicum so-

lioalrerum, L.k.^. (Zermanicum Lc 6.?annoni-

cum, Llul.biti.^lism^,!^1arrk. LaK. Lzm.L^lt. al-

pinum,Let.bczrr,1'^sI. alpina, Oel.korc»

LaIenduIz2lpina,Qer.>»ar(jus L2lrica 2lrerz,^6.

^ zeiren/denftlbe» erwarin-t vnd eröffnet es die Ader der I^ob.^iigcl. Ldr^lanckemum larisol.Ooä. I.u^.

Mutttrwmtz

Mtitter/ vnd bringt ihnen ihre Zeiten.

Das XXII. Sapttel.
Von Muttet-wurtz.

Iefte Kraut beschreibet I.ol)eli uz ,n senun
obt'ervarionibus Vnd a^versarüs novis,

^daß es ein schönes Gewächs sey/seine Wur¬

zel vergleicht sich der Winkel des grossen Baldrians/

«nßgenommen daß sie kleiner lfi/vnd mit vielen Faseln

behencket/bey nahe dem Ooronico gleich / eines ra,

sen/scharffen/dlirchttlngend<n/bittern/vnddochwur'

(Zer. Ozmasonlurri tlvs ^1ilma,I^u^cj. ?carmic»

moncsn2,I^uA6.Z

Von derNamrvnd Wircknng.

Obelius schreibet/daß es den Harn sehr vnd ge« Har„tt«,bc»

, wältig forttreibe/was sein Complexion sey/ist jl».
vor angezeiget.

^Qesnerus meldet/daß die Wurizel niessen mache. Niessenma.Bey denSachfen braucht esdae gemein Volck/de, ^n.
nen so hoch hinunder gefallen / oder fo sich fönst etwan

mit Arbeit verlcyt haben: Nemmen ein Handvoll/
sieden es inBier/mncken des Morgenseinen Trunck

warm



Das AndcrBuch/von Kräutern. 7>5
4 warm davon/decken sich ju/vnd schw^en: Wo sie sich k

dann verlcyt haben / empfinden sie an dem verleben
OrtgrossenSchmet ten/auffzwooder drey Stund/
vnd werden also curiert: Haben sie sich aber nicht ver¬
lebt/empfinden sie keine Veränderung.

Auch zu Datthig m Preussen ist es sehr in grossem
Brauch/ vnd obwol beyjhnen <6nicht wächst/wird es
doch auß Nider Sachsen in Fässern dahin gebracht^

l^Von diesem Kraut wird auchgehandeltvnden in
der n.Section am zo.Cap. vnder dem Namen: groß
Lucians Kraut/das erste/welchesnichts anders dann
diß Mutterwur?.^

GembsenwurizII.
II. OoronicurnII. lonAifolium.

Das XXIII. Kap.
VonGcmbsenwurtz.

Gembsenwuriz I.
<5

I. Ooronicurn.

L>

1. S gedenckt L. ciulius etlicher Geschlecht der
G-üs-nwu-y ^^Gcmbftllwurtz/derer nur allhie zwey abgeris-

sen seynd. t-Das ».hat nach der Beschreibung
iviarrkioljeitt runden/holen gestirnten/Härtgensten.
gel/ sast eines Schuhs hoch/ bißweilen auch Häher / an
welches Gupffel drey oder vier GoldgelbeBlumen mit
kleinen gliyenden Blätlein ringÄMbher bescizet/wie
die Rheinblumen/hersur kommen: Die Blätter sind
rund/vnden am stiel etwas außgeschnitttn/sorn glatt/
aitff den Rücken etwas rauch vnd hang. Die Wurizel
ist weiß/hat an etlichen Orten runde Knollen zu bey,
den Seiten/mit dünne«, Faseln beseizet/anzusehenwie

^ ein Scorpion mikseinen Füssen.
,l. II. D<ul ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/

G<msemvuih daß seine Blätter langer vnd spiiziger seynd/ da¬
her es auch Ooionicum lonZisolium genenm wird.
Die Blilmc ist auch etwas zarter vnd lustiger anzu¬
sehen.

Ohn diese beyde Geschlecht werden noch von c.cl.
vier ander in seinen oizssrvzcionilzuii pan.Iilz.z.c.2/.
beschrieben.

sDaS erste hat einen stengel/so harig/lind/sast eines
Schuhshoch/nut wenig Blätteren/welche langlechk/
dick/härig vnd scha: ff: AmGupssel deß Stengels ist
gemeiniglichnur emrohtgelbe Blumen/mit kleinen

glimmenden Blätlein vmbher beseyet/welchen: ein klei¬
ner schwarzer Saamen sollet / so in den iocken vnd
leichtlich verficuget. Die Wnrselist schwarhlechtig/
gleichechtig / mit etlich weißlechrigen Zaftrn / vnd am
Geschmacklieblich.

Das ander vnd das dritte ist einander sehr gleich,
haben emen grünen ni^den/holen stengcl/so in der an¬
dere Elen hoch/m der dritte aber etwas niederer/vnd
haben ein grössere vnd breitere Goldgelbe Blum/ so in
der dritte viel grosser: Die vndc. stc Blätter haben lan¬
ge stiel/sind breit vnd zerkerfft/dieaber vmb den stengel/
den sievmbgcbcn/ sind langer/scharpffvnd bitter. Die

I Wurr-el ist eines kleinen Fingers dick/weißlechtig/
von deren etliche Zastrn herunocr gehen.

Das vierte hat einen Stengel auffzwo Elen hoch/
vnd eines kleinen Fingers dick/so haarechtig/vnd z»» 0-
berst an etlich Acstleln außgechellct:hat wenig blätter/
welche haarechtig / etwas zerkerfft/deren die vnderfie
rund/die andere langlechtig/vndvmbsangen den sten-
gel.Die blumen sind gelb/vnd groß/ so mit 20 oder zo.
kleineBläclenibesetzt smd/vnö ohne Geruch.Dle wur¬
izel ist weißlechtig/vnd hat runde Knollen.

Diese vier Geschlecht wachsen auff dem Steyrmar-
ckischen vnd OstenelchischenGebürg / vnd wird das
ander vnd das dritte Geschlecht von den Jägern vnd
Hirten Gembswuri; genannt.^

So wird auch von I^okelio rochen Geschlecht ge-
^ seyet/ welches er beschreibetOo/ouicnln kr^ckiarz

raclice cancrikorcipicularumriru,darvoninseinen
observarionilzus kol.z/o.vnd In aävertarüssoi.^o.
zu lesen.

sDieses findet man in diesem Buch in der 2. Seck.
am 8. Cap.vnder dem Namen ^conirum pzröali-
snckes!.?Iini)..b«schrieben vnd gemahlert

Es wachsen die Gembsenwuriz m Welschlwidauff
den Geburgen (Zsrgano vnd , auch an andern
Orten mehr/welcher L.Llulius gedenckct.^Wiedann
auch in dem Schwerer Gebürgt

Eeee y Von
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716 D. Jawk TheodortTabernaemontani/
^ Von den Namen. ^

AtEmbfenwmy wird iniatein genentOo^onicum,
welchenNamen eSdurchallß bchelt/l^vnd von den

Jägern Schwindelkraut.l.voronicum raäicefcor-
j?i),L.K.L)c>ronicum,^ng.Lorcl.Iusl.(Zel'tiorr.I.on.
0«s.L^li.Kvmanum>(Zes.korr.I^UA6.Älceru
minu5,Lam.mZ)U8,(-er.IaritoIium,Llul'.pan.Lc
I^ili. Ooronicirerci)varieras, ^.cj. I^ob. ^conimm
jzan^aliznckes minusMarcli.I^uAä.Laii.jirimum,
Ooci.!/.O<zronicumra6icecluIeizL. k.^utirizcum
alremm-Llus-pan.Larn.z. ^uKliacum z. Lluskikt.
ininus,(Zer. raäicerspenre.Ljä,^ccznicum?arela-
lianckes 1'I:ec»p^rMarr.^uZ.^

VonderNatur/Krafft/vndEigenschaffk.
derGembsenwurß. ^

^ j)Qronicum ist in seiner Natur warm vnd trucken.
Innerlicher Gebrauch der Gcmbsenwury.

^s^chs""^ 5>Ie Wurzel wird gebraucht zu den Wunden vnd
Würm.°' Auffbiahnng deß ^eibee/vnd sonderlich der Mut-
Harn -rc.bcn ter / rodet vnd treibet auß die Wurm im ^eib / eröffn et

dteVerstopffiMg derDarmen/surdertdenHarn/star-
cketdaSzitrerende Her,?/ widerstehet dem Gisst/vnd
wird auch zum edlen Theriac gebrauchet.InWelsch,
land/da man solcher Krämer viel haben kan/kan m.'.n
allerley compolirionss von syrupe>,/Conserven/Latt«
wergleinvnd derg'.<'ch«näilpens>erenvnd zubereiten.

An den hohen Schwerer Geburten pflegen die
sonach denGembsen steigen/ die Wurzel widerden

Tchwindel. Schwindel zn essen/wie dann auch m Steyrmarck:
C Die Wiirizel gepulvert/mit Feygen geflossen / vnd

«tffttg.r «bergelegt/heilet der gijstigen Thier Biß vnd Stichs
Ob dieses Ooronicum das ^conirum P2r6ali-

anckes minus sey/vnd ein Gissl bey sich hab/also daß
seine Wurizcl Hund/FüchSvnd Wölffe töden könne/
darvonkan man lesen lviarrlnaml.olzeliumin seinen

^ Brann Sternkraut. ^
I. ^lier ^rcicus purx>urc>cseiuleu5.

St«rnp«ut.

Das XXIV. Kapitel.
Von Stcrnfrauk.

Ternkram hat seinen Namen von den Bln-
^men/welche sich den Srernen vergleichenchat
ein lange zastchte Wurzel/ rencht ein wenig

nach Naglem/ daranß zween oder mehr siengel wach-
O sen/bißweilen auch einer/ gantz gerad/steiff vndhol^, I

echt/haben oben gestirnte glmizende Blumen/ die sind
formiert wie die Chamillen Köpss/haben jnnwendig
einen gelben Apssel/ mit purpurfarbenLoder braun,
blaurot Blattlein beseizt. Die Blätter sind langlecht
anffgespitzet/raliwvnd schwarizgrnn/am Geschmack
ein wenig bitter. Der Saame ist lockecht/verfleucht
von dem Wind,

n. II. Das ander Geschlecht ist diesem mit seinen
Ettrntraut. Blumen gani- gleich.

in- III .Dasdritte vnd vierdte Geschlecht/Bergstern,
«terntrauk. gcnennt/werdenvon I^okeliv in seinen aäver-

fariisbeschrieben/daßdasMäinilein einzasechtcwnr-
izel habe/wie die luccila,das ist Teussels Abbiß/daranß
eiilstarcker/gerader/schmalerstengelwachse/ fast einer
Elen hoch/darauss ein schone grosse Blnm ankomme/ K
anGrösse. Färb vnd Gestalt wie die Ala n diblume/se! ,
ne Blatter sind etwas brannlecht /an der Grosse vnd
Gestalt wie der ^.lier Iralicus.

iv. IV- Das Weibleimst dem Mannlein an der Bln.
«Prnlrgul. men vnd Grösse des Stengels fast gleich/allein daß

der Stengel vnd die Blauer ranch/haarecht/vnd lan¬
ger seyn/wie die kleine Hundezunge-.

Es werden noch andere Geschlecht derSttrnkrau«
ter mehr von L.Llulio beschrieben/ darvon zu lesen ist
lilxz. oi)lei Varionum pannon.cap.29.Deßgleichen
auch von I^okclio in otzfsrv2r.soI.187.18Z. wi? daiin

glich inaäverüruLtoj.14.7.158.

V. MaS l.Geschkcht hat ein schwarz zaserechte Sttrnttam.
Wm izel/Stengel die elen hoch/rund vnd rothlechng/
die mit wenig Blättern vmbgebcn / welche lang vnd
schmal/ein wenig zerkersst/auch scharpssvndbitterech-
tig sind: Derstengel wird in etliche Nebenastlein zer«
theilt/ansswelchemim Hewmonat ein grosse gestinite/
glitzende gelbe Blnm / welcher ein kleine« eckechtiger
Saameir folget. Das andcr ist dasgelbe Sternkraut
hievor gesetzt.

Geel Sternkraut.
I I. Lultzonium luceum I.

VI. Das



BasAnderVuch/vonKräuttrn.
Sternkraut mit geelen Blumen.

III. üore Imeo II.

L

5 Bergsternkraut Männlein vndWeitlein.
IV.V. A/Iermonranu8lureu8MÄiiÜL>»

mius. t/k. IV.

717

Gtcrntram ^-Das dritte ist mit Wuryel/Stenge!vnd Blät-
.rn rauk^ per ersten gleich/allein daß der Stengel/wie auch

die l'lätccr/so den Senget vmbsangen/wiillechng/lang
vnd ein zwerch Finger brett siiid.Die Bliim istgroß
vnd gelb.

vü. VII. Das vicrdtt hat auch Wurzel den vorigen
^"""""'gleich/dessen Stengel eines Schuchshoch/steiff vnd

grün/mit fchmalen/schwarizgrünenrnt steiffen Blät-
rernvmbgebeu: Die Blumist den vorigen gleich/je«
doch kleiner.

Gnntranl VIII. Das fnnOe hat ein ziml'che Wurzeln/ so!°rn.raut. Faelcinbeseykt/auß welcher etliche hange
Stengel spannen hoch hcrfürbrechen/vnd sind bey der

^ Wurizelviel schmale blauer/wie an den blaiien Maß¬
lieben/ etwas wollechng/ am Geschmack biuer: Auff
jedem Stengel ist ein breite Blum / mu einem gelben
Zspsfel / so mir kleinen blau wen Bläulem ringsweiß
beseht ift/so endtlich in ein Locken vergehet.

Die vier erste findet man vmb Wien in den berg,
echtigen Wiesen / wie dann auch m. Sehweiizerlaiid:
D as snnffte in den Schweiyerischen/Moerischenvnd
Oesterreichischen graßechrigen Gebürgt

Sternkraiit blühet im angehenden Herbst.- Wird
funden auff den wilden Geburgen / in Thalern viid
Waldwicsen.

l^Vnden imi;<?.Cap.der n.Section findest»noch
«in Sternkrauts

p Von den Namen.
^Ternkraut wird im Latein genennt ^Ker ^cri<us
^ oder 8reIIa ^nica, von fttnen gestirnten Biu-
menKulbonium-Invuinalj^dasist/Bruchkrant/
dieweil es zn den Brüchen gebraucht wird. ^I.^tter
arricu8cÄ:luIeu8 vul^arisz L.L. srcicus jzutpureus,
1'ncii.icci.zrricus 1.O06. caeruleus "I'^I.Lam. Ira-

lorum j?uljZuratcens, I^ok. ceeruleus Irali<us, live
8.<^iu5.ki/i.srricu« minor K.c-eru1eo, zriicus,
IVIarrli. (cui Lc^meIIuz)^ucti.I)c><jon.^^j.(^or6.in
Oiolc. Lc clelc. Let.^orr.^c.I^on.Llull p^n.Il.^lier monranus lureus Lalicis

bio 5oIio,L.L.arlicuslecun<!us,<^u5j?an.Hu/irja.
cuslccunc!u8,Lic!.1iili. Icalorum, (Zer^ke/lis luces.

III. ^iier lureus kjrt'uro i.»Iicis kojio,LL.

f>ÄNttoiucuLrerrius,^tut.ar«zuinru8 in lnkt.iiiriur.

<?e5.ico. IV. ^lier monranus lureo ma^no ilnre»

L.L.ir!onrznu8, ^ä. ico. (Zer. ariicus ^Ipinuskolioiis luceiszLa:!'. V.^lierzrricu8lureu8monrz.
nu8villoiu8 m^^nollorSzLL. monranus kiiisurus»

^c!.ico.Qug6.Iuceu8, liveoculu8 Lkriliimi»not^iö.^ Teutsch Wege» kraut/Bruchkraut/Schar.
tenkraut. Es meldetl-oniceru8,daß die Blume des
Nachts scheine wie ei» Stern am Himmel / also daß
es von etlichen für ein Gespenst werde angesehen.

Natur/Krajst vndWirckungdes
Sternkrauts.

^Teriikraut hat ein knlende Natur an sich/fast wie
^ die Rose/doch nichtschr : Es verzehrt auch vnd

trucknct auß / wie auß seiner Bitterkeitabzu»emmen
»st. (Glenns schreibet jhm ein vermischte Namr zu.

Innerlicher Gebrauch des Stern¬
krauts.

S>Ie Blumen in Wasser gesotten vnd gemm.
cken/ dienen wider das Halßgeschwar/^n^ins Fan-ni-iucht

gcnennr / vnd wider die fallende Sucht der jungen
Kindern.

Eusserlicher Gebrauch.
^Ternkraut ist gut wie ein Pflaster übergelegt / wi- H,y»««
^der die grosse Hti? des Magens: wider die hitzige ?
Geschwulst der Augen/des Gemachts/vnd wider den ^«u.fide-
Außgang des Hinderen /ivie l^lacckiolu8 auß dem A»g-n vnd

Oioscoriäe vermeldet. Man sagt auch/daß diß Au^.nq
Kraut soll die Schmerlen der Gemacht tesH,ns«m.

stillen/wenn es nur an denselbi-
gen Ort wird ange¬

bunden.
Eeee ui Die
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